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Heute in der WELT 


Gorbatschows Heimspiel in Indien 

Iter sowjetische Parteichef Michail Gorbatschow hält sich zu 
einem viertägigen Besuch in Indien auf. Schon lange vor 
seiner Reise beschworen täglich Femsehen. Rundfunk und 
: Zeirungen die sowjetisch-indische Freundschaft. Die Sowjet- 
union hat ein „Heimspiel“ in Indien, meint jetzt auch so 
manch Sowjet-freundlicher Bürger Neu-Delhis. Seite 3 


Staatsmacht durch zwei 


Vor 20 Jahren wurde in Bonn die Große Koalition gebildet. 
Sie bahnte der SPD den Weg zur Macht. Was veranlaßte die 
Union; Ludwig Erhard fallenzulassen? War Gefahr im Ver- 
züge oder war Intrige im Spiel? Herbert Krerap schildert die 
draraa tischen Vorgänge in Bonn im Jahr 1 966. Seite 6 


POLITIK 


Antrittsbesuch: Der Chef der 
Freiheitlichen Partei Österreichs, 
Jorg Haider, kommt am Montag 
zum Antrittsbesuch nach Bonn. 



Bundestag: Mit einer Politik zur 
Schaffung von Arbeitsplätzen 
und Preisstabilitat hat die Regie- 
rung nach Darstellung von Ar- 
beitsminister Blüm zur Bekämp- 
fung der Arbeitslosigkeit beigetra- 
gen und die Lage der sozial 
Schwachen verbessert. Das sagte 
Blüm gestern bei der Haushalts- 
debatte im Bundestag. (S. 10) 


Iran: Aus Protest gegen eine als 
Beleidigung empfundene italieni- 
sche Fernsehsendung hat Iran ge- 
stern seinen Botschafter in Rom. 
Heidari, zurück berufea Gleich- 
zeitig wurde das italienische Kul- 
turinstitut in Teheran aufgefor- 
dert, seine Tätigkeit einzustellen. 


Er konferiert mit FDP-Chef Ban- 
gemann und Generalsekretär 
Haussmann. Haider (Foto) hatte 
bei den. Nationalratswahlen mit 
zwölf Sitzen das FPÖ-Wahlergeb- 
nis von 1983 verdoppelt. (S. 5) 


El Salvador: Die Armee des Lan- 
des gab die Freilassung vor drei 
politischen Häftlingen bekannt. 
Sie waren beschuldigt worden, zu 
den Guerrillagruppen El Salva- 
dor zu gehören, und saßen et- 
liche Monate im Gefängnis. 


Tierige- Ausschuß: Bei der Bewer- 
tung der Untersuchungsergebnis- 
se über Umstände und Hinter- 
gründe der Flucht des Agentenjä- 
gers Tiedge in. die „DDR“ lastet 
die Opposition weiter Innenmini- 
ster Zimmern ann eine Mitschuld 
an. Der Abschlußbericht wurde 
gestern in Bonn voriegt, (S. 2) 


Libanon: Israelische Kampfflug- 
zeuge haben gestern ein Palästi- 
nänserlager in der Nähe der liba- 
nesischen Hafenstadt Sidon ange- 
griffen. Nach Meldungen von Ra- 
dio Beirut wurde mindestens ein 
Mensch getötet und fünf verletzt 
Der Angriff von zwei Phantom-Jä- 
gern habe 15 Minuten gedauert 


GoKkrieg: Irakische Flugzeuge 
. bombardierten nach Angaben des 
Iran die Kimdenstadt Märiwan in 
Westiran. Dabei kamen vier Zi vili- 
sten ums Leben. 


Abrüstung: Die „DDR“ kündigte 
den Abzug sowjetischer Kurz- 
streckenraketen aus Europa an, 
wenn die Supermächte ein Waf- 
fen-Abkommen schließen. 


WIRTSCHAFT 


EG-Haushalt: Nach fast 20stün- 
digen Beratungen haben sich die 
zwölf für den Haushalt der EG 
zuständigen Finanzminister ge- 
stern auf das Budget für 1987 geei- 
nigt. Danach sollen die Ausgaben 
der EG im kommenden Jahr rund 
36 Milliarden Europäische Wäh- 
rungseinheiten.. (Ecu gleich 2,1 
Mark) umfassen. (S. 13) 


mittelkurs: 1.9898 (1,9831) Mark. 
Goldpreis je Femurne: 383,50 
(383,60) Dollar. 


Börse: An den deutschen Aktien- 
börsen setzte sich am Donnerstag 
die uneinheitliche Tendenz fort. 
Ebenfalls uneinheitlich waren öf- 
fentliche Anleihen am Renten- 
markt. WELT-Aktienindex: 281,18 
(279,20). BHF-Rentenindex: 
106,300 1106,276). BFF-Performan- 
ce-index: 107,601 (107,548). Doüar- 
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KULTUR 


Zadek: Der Intendant des Deut- 
schen Schauspielhauses in Ham- 
burg. Peter Zadek, will aus Verär- 
gerung vorzeitig aus seinem noch 
bis zum 3.1. Juli 1989 laufenden 
Vertrag ausscheiden. Kuhursena- 
torin Schuchardt soll den Weg- 
gang noch verhindern. 


Uraufführung: „Es ist, als ob man 
einen langen Schwenk von der ei- 
nen zur anderen Seite des Ab- 
grunds macht“ So beschreibt der 
Franzose Bemard-Marie Kottös 
die Struktur seines Bühnenstücks 
„Quai West“, das in Bochum ur- 
aufgeführt wurde. (S. 19) 


SPORT 


Fußball: Horst Koppel wird aus 
seinem bis zum 30. Juni 1987 da- 
tierten Vertrag als DFB-Trainer 
auf eigenen Wunsch vorzeitig ent- 
lassen. Der frühere Nationalspie- 
ler gilt als Favorit auf die Nach- 
folge von Trainer Feldkamp bei 
Bayer 05 Uerdingen. 


Tennis: Boris Becker verlor das 
zweite Spiel des Einladungs-Tur- 
niers von Atlanta. Er unterlag dem 
Amerikaner Brad Gilbert 6:7, 6:4, 
3:6, hat aber die Chance in der 
Nacht zum Samstag, mit einem 
Sieg über Wiiander /Schweden) 
ins Halbfinale zu kommen. (S. 9) 


AUS ALLER WELT 



Bonsai: Sie sind Objekte der Ver- 
götterung und Gegenstand endlo- 
sen Zeitvertreibs - die Bonsai, 
Bäume und Sträucher in Minia- 
turform. Paul Lesniewicz, Grün- 
der eines eigenen „Zentrums“, hat 
auch ein üppiges Bonsai-Exem- 
plar (Foto) im Museum. (S. 20) 


Contergan: 2700 Kinder wurden 
damals Opfer des wohl größten 
Arzneimittel-Unglücks in der Ge- 
schichte der Phannaforschung - 
des Contergan-Desasters. Vor ge- 
nau 25 Jahren verschwand das 
Mittel aus den Apotheken. (5. 20) 


Leserbriefe und Personalien 
Fernsehen 

Wetter: Ruhiges Herbstwetter 
Reise- WELT 


Seite 8 
Seite 18 
Seite 20 
Seiten I-VIII 


Bonn friert Beziehungen zu 
Syrien ein. Bruch vermieden 


DER KOMMENTAR 



JÜRGEN L IMINSKI 


Botschafterposten wird vorerst nicht besetzt / Alliierte reagieren mit Ausweisung f jy 


gbaincnc. Bonn 
Die Bundesregierung geht nach 
den Feststellungen des Berliner 
Schwurgerichts über die Verwick- 
lung des syrischen Geheimdienstes in 
den Bombenanschlag auf die 
Deutsch-Arabische Gesellschaft 
nicht so weit wie London, das nach 
einem ähnlichen Urteü die diplomati- 
schen Beziehungen zu Damaskus ab- 
gebrochen hat Bonn entschloß sich 
zu einem „Einfrieren" der Beziehun- 
gen: Bis auf weiteres wird kein neuer 
Botschafter in die syrische Haupt- 
stadt entsandt. Der bisherige Bot- 
schafter Heribert Wöckel hatte Da- 
maskus am 16. November verlassen. 

Regierungssprecher Friedhelm Ost 
verwies darauf, daß die Bundesregie- 
rung „entschlossen, aber besonnen" 
gehandelt habe; die Reaktion sei 
schon in der Kabinettsitzung vom 
29. Oktober vorbereitet worden. Da- 
mals hatte sich die Bundesregierung 
mit den von Großbritannien vorge- 
legten Beweisen für eine syrische Be- 
teiligung an einem Attentatsversuch 
auf ein israelisches Passagierflugzeug 
in London befaßt 
In einer Erklärung der Bundesre- 


gierung heißt es, Bonn verurteile die 
Beteiligung syrischer Stellen an An- 
schlägen gegen Einrichtungen auf 
deutschem Boden und fordere Da- 
maskus nachdrücklich aut die verba- 
le Verurteilung des internationalen 
Terrorismus durch konkrete Maßnah- 
men unter Beweis zu stellen. Dies 
gelte insbesondere auch gegenüber 
den Geheimdiensten Syriens. 

Der Vorsitzende des Auswärtigen 
Ausschusses ira Bundestag, Hans 
Stercken (CDU), erklärte dazu, das 
Einfr ieren der Beziehungen sei einem 
Abbruch vorzuziehen, um Syrien die 
Chance zu geben, „sich durch Bestra- 
fung des Schuldigen aus diesem Akt 
zuriickzuzieheR“. 

Als weitere Maßnahmen hat Bonn 
beschlossen: 

ft Drei Angehörige der syrischen 
Botschaft in Bonn müssen die Bun- 
desrepublik Deutschland innerhalb 
einer Woche verlassen. Dabei handelt 
es sich nach Informationen der 
WELT um als Diplomaten getarnte 
Angehörige des syrischen Geheim- 
dienstes. 

• Der Militärattachestab an der sy- 
rischen Botschaft muß von gegen- 


wärtig vier Mitgliedern auf zwei redu- 
ziert werden. 


9 Eis werden keine neuen Zusagen in 
der Entttdcklungszusamntenarbeit 
gemacht 

9 Syrische Dienstpässe werden 
nicht mehr anerkannt Damit soll of- 
fensichtlich verhindert werden, daß 
Geheimdienstangehörige und andere 
Beamte Syriens, die keinen Diploma- 
tenstatus haben, sich ohne Visum die 
Einreise in die Bundesrepublik 
Deutschland verschaffen. 

• Die Tätigkeit des syrischen Ge- 
heimdienstes von Ost-Berlin aus soll 
mit der „DDR“-Regierung und den 
AUierten in Berlin erörtert werden. 

Die Alliierten in Berlin verkünde- 
ten gestern als Antwort auf das Urteü 
des Berliner Schwurgerichts, daß die 
„Ausweisung bestimmter syrischer 
Bürger angeordnet“ worden sei. Wie 
in Berlin verlautete, stand die Alliier- 
te Kommandatura während ihrer Be- 
ratungen in ständigem Kontakt mit 
dem Senat. Washington hat sich un- 
terdessen für eine ..konzertierte Ak- 
tion“ mit den Bündnispartnern gegen 
Syrien ausgesprochen. 


Das Weiße Haus bleibt unter Druck 

Muß Stabschef Regan als nächster geben? / Demokraten fordern unabhängigen Ankläger 


FRITZ WIRTH. Washington 
Nach einer Woche zuweilen turbu- 
lenter Entwicklungen hat der 
Thanksgiving-Feiertag (Erntedank- 
fest) Präsident Reagan die erste 
Chance zu ruhigerem Nachdenken 
über die bisher schwerste Krise sei- 
ner Amtszeit gegeben. Er verbringt 
das Wochenende abseits des Krisen- 
Treibhauses Washington auf seinem 
Feriensitz in Kalifornien. 

Die Krise ist bei weitem noch nicht 
ausgestanden. Dennoch ist eine erste 
Zwischenbilanz möglich. 

Das politische Ansehen des Präsi- 
denten im In- und Ausland hat gelit- 
ten, seine Popularität beim Bürger 
jedoch scheint nach wie vor unange- 
fochten. Seine Kritiker und selbst 
Freunde aus seiner eigenen Partei 
stimmen überein, daß er die Krise in 
ihrem Anfangsstadium unterschätzt 
und zu zögernd behandelt hat. 

Außenminister George Shultz ge- 
hört heute zu den wenigen Männern, 
die gestärkt aus dieser Krise hervor- 
gehen. Er selbst begrub alle Rück- 
trittsspekulationen mit der Erklärung 


seines Sprechen: „Außenminister 
Shultz steht voll hinter dem Präsi- 
denten. Der Präsident wünscht ihn in 
seinem Amt, und der Außen minis ter 
hat die feste Absicht, bis zum Ende 
dieser Administration im Amt zu blei- 
ben.“ Zugleich wurden die Bedenken 
des Außenministers gegen geheime 
Aktionen des Nationalen Sicherheits- 
rates berücksichtigt Die Iran-Politik 
liegt wieder voll in Händen des State 
Departments. 

Ungewiß scheint dagegen die Zu- 
kunft des Stabschefs Donald Regan. 
Er wild für das schleppende Krisen- 
Management des Weißen Hauses in 
dieser Affäre verantwortlich ge- 
macht Es bestehen unter vielen „In- 
sidern ,< der Administration ernste 
Zweifel darüber, ob er nicht über die 
kürzlich er, -deckten Finanz-Transak- 
tionen im Zusammenhang mit den 
amerikanischen Waffenlieferungen 
an Iran informiert war. 

Der Nationale Sicherheitsrat einer 
der wichtigsten Informations-Appa- 
rate des Präsidenten, wird nach die- 
ser Affäre nicht mehr der alte sein. 


Die von Präsident Reagan ein berufe- 
ne Untersuchungskommission unter 
Senator Tower, dem ehemaligen de- 
mokratischen Außenminister Muskie 
und General Brent Scowcroft. wird 
mit Sicherheit vorschlagen, die Be- 
fugnisse dieser Behörde erheblich zu 
reduzieren und ihre geheimdienstar- 
tigen Operationen einzustellen. 


Die Affäre selbst wird sich in den 
kommenden Wochen immer mehr zu 
einem Duell zwischen dem Weißen 
Haus und dem Kongreß zuspitzen, 
wo sich besonders demokratische 
Abgeordnete bemühen, ihr einen Wa- 
tergate-Anstrich zu geben. Sie inten- 
sivierten gestern ihre Forderung nach 
Einsetzung eines unabhängigen An- 
klägers, nachdem die „Los Angeles 
Times“ gemeldet hatte, daß Oberst- 
leutnant North, der in dieser Affäre 
eine Schlüsselrolle spielte und am 
Dienstag von Präsident Reagan ent- 
lassen wurde, zuvor sämtliche Doku- 
mente vernichtet haben soll, die bele- 
gen könnten, daß auch höhere Char- 
gen im Weißen Haus über diese 
Transaktionen informiert waren. 


Jetzt zieht SED Vergleich zu Goebbels 

Moskau und Ost-Beriin verschärfen Attacken gegen Bonn / „Kohl vergiftet Beziehungen“ 


RMB/hrk. Moskau/Beriin 

Die Medien in der Sowjetunion 
und in der „DDR“ haben bei ihrer 
Kritik an Bundeskanzler Kohl und 
der Union den Ton weiter verschärft 
Wahrend die „Prawda“ gestern in An- 
spielung auf das „Newsweek“-Inter- 
view Kohls von „gröbsten Ausfallen“ 
und „primitiver Feindschaft“ sprach, 
bezeichnete das SED- Organ „Neues 
Deutschland“ das Wahlprogramm 
von CDU/CSU als „Programm der 
Ostiandritter“ und dessen Verfasser 
als „Reichserlöser“ und „kalte Krie- 
ger". 

Mit dem „Prawda "-Artikel infor- 
mierte Moskau erstmals die Bevölke- 
rung direkt über die Krise des 
deutsch-sowjetischen Verhältnisses. 
Das Parteiblatt warf dem Bundes- 
kanzler vor, die Beziehungen vergif- 
tet zu haben. In dem nicht gezeichne- 
ten Artikel unter der Überschrift „Ein 
gefährlicher Rückschlag“ heißt es, es 
sei klar, daß eine Reihe von geplanten 
Besuchen und Begegnungen „in ei- 
ner solchen Atmosphäre nicht statt- 
finden konnte“. 


Die Äußerungen Kohls, der den so- 
wjetischen Parteichef in dem Inter- 
view des US- Nachrichtenmagazins 
mit Goebbels in einem Atemzuge ge- 
nannt hatte, bezeichnete das Blatt, 
das die Meinung des Kreml wieder- 
gibt, als „lästerlichen unmoralischen 
Vergleich zwischen unserem Land 
und dem Nazi-Deutschland“. Die Re- 
den Kohls hätten alle eines gemein- 
sam, nämlich „primitive Feindschaft 
gegen die Sowjetunion, die DDR und 
den friedensliebenden Sozialismus“. 
Die „Eiterbeule des Revanchismus, 
die dieses Land vergiften kann, ist 
aufgegangen“. 


Moskau wirft der Bundesregierung 
außerdem vor, die Null-Lösung für 
Mittelstreckenraketen in Zweifel ge- 
zogen zu haben. „Statt mit vollem 
Ernst und Verantwortung die neuen 
revolutionären Initiativen der 
UdSSR auf dem Gebiet der Abrü- 
stung zu betrachten“, habe man in 
Bonn begonnen, über eine Nachrü- 
stung mit Kurzstreckenraketen und 
auf konventionellem Gebiet zu spre- 
chen. „Nein, die Bundesrepublik hat 


sich von der alten Sehnsucht nach 
Waffen nicht freimachen können“, 
lautet die Schlußfolgerung. 

Die SED-Führung ist allerdings 
durch Moskauer Druck auf den An- 
ti-Kohl-Kurs eingeschwenkL Bei sei- 
ner Kritik an dem Wahlprogramm der 
Union zog das „Neue Deutschland“ 
jetzt seinerseits einen Vergleich zu 
Goebbels. In dem aus der „UZ“, dem 
Organ der DKP, nachgedruckten 
Kommentar heißt es, mit bösen 
Hetzparolen, die an den „Sprachge- 
brauch des Herrn Goebbels erin- 
nern“, hätten Anhänger der „Stahl- 
helmfraktion“ jene Stellen des Pro- 
gramms ausgefüllt, an denen viel- 
leicht noch Platz für eine realistische 
Außenpolitik gewesen wäre. 

Andererseits hält Ost-Berlin offi- 
ziell an einer Politik des Dialogs fest 
Vor der Volkskammer griff Minister- 
präsident Stoph erstmals ein Zitat 
des Regierenden Bürgermeisters 
Diepgen auf und sprach von einer 
„ergebnisorientierten“ Dialog-Poli- 
tik. Er äußerte sich ausgesprochen 
zurückhaltend über Bonn. 


USA überachreiten „DDR“ rechtfertigt 
SALT-2-Grenze den Schießbefehl 


Schiesser verkauft 
Großbäckerei 


DW. Washington 
Die Vereinigten Staaten nehmen 
heute ihren 131. Langstreckenbom- 
ber des Typs B-52 in Dienst und über- 
schreiten damit erstmals die Ober- 
grenze für die Begrenzung strategi- 
scher Waffensysteme, wie sie 1979 im 
SALT-2- Abkommen vereinbart wor- 
den war. SALT 2 erlaubte den Ameri- 
kanern und Sowjets höchstens je 1320 
Mehrfachsprengköpfe auf strategi- 
schen Trägersystemen. 

Reagan hatte bereits im Mai ange- 
kündigt er werde sich nicht mehr an 
SALT 2 halten, falls die Sowjets ihre 
Rüstungspolitik nicht änderten und 
ihre Verstöße gegen das Abkommen 
korrigierten. 

Das von Carter und Breschnew Un- 
terzeichnete SALT-2-Abkommen war 
nie in Kraft getreten, weil der US-Se- 
nat seine Zustimmung nach dem so- 
wjetischen Einmarsch in Afghanistan 
verweigerte. Beide Seiten erklärten 
jedoch, sich an die Vereinbarungen 
halten zu woben. 


DW. Berlin 

Die „DDR“ hat nach dem schweren 
Zwischenfell an der Berliner Mauer, 
bei dem ein Flüchtling erschossen 
wurde, den Schießbefehl erneut ge- 
rechtfertigt In einem Aufsatz in der 
Zeitschrift „Militärwesen“ des 
„DDR“-Verteidigungsministeriums 
heißt es, die Anwendung staatlicher 
Zwangsmittel an der Grenze sei „mo- 
ralisch nicht zu verurteilen, sondern 
vielmehr ein Gebot der politischen 
und moralischen Verantwortung in 
der sozialistischen Revolution“. 

Spekulationen im Westen, wonach 
der Schießbefehl gelockert worden 
sein soll, trat das Blatt mit einer un- 
mißverständlichen Warnung entge- 
gen: „Um den Frieden zu sichern, ist 
es erforderlich, daß potentielle Grenz- 
verletzer von der Gewißheit ausgehen 
sollten, daß sich die Angehörigen der 
Grenztruppen der DDR jedem Ver- 
such der Grenzverletzung mit der ge- 
botenen Konsequenz entgegenstel- 
len.“ 


DW. Berlin 

Der durch den Kauf und Verkauf 
der Neuen Heimat bekannt geworde- 
ne Berliner Brotfabrikant Horst 
Schiesser hat die erst im Juli von ihm 
und einem Partner erworbene Firma 
Paech-Brot GmbH an die nieder- 
sächsische Großbäckerei Wendeln 
verkauft. 


Der Geschäftsführer dieser Firma, 
Klaus-Dieter Ostendorf, bestätigte im 
niedersächsischen Garrel gestern auf 
Anfrage, die drei Paech-Fabriken in 
Berlin, Schleswig-Holstein und Nie- 
dersachsen hätten bereits am Sams- 
tag den Besitzer gewechselt Über die 
Kauftuinme wollte Ostendorf keine 
Angaben machen. 

Nach seinen Informationen be- 
schäftigt Paech 300 Personen in Ber- 
lin und weitere 300 in den beiden 
westdeutschen Fabriken. Ihr Umsatz 
habe 1935 rund 75 Millionen Mark 
betragen. Ostendorf: „Die Paech 
GmbH hat einen guten Hafen gefun- 
den.“ 


ie Reaktion der Bundesregie- 
rung gegenüber Syrien fällt 
bedächtig aus. Sie bleibt hauch- 
dünn unter dem Bruch der Bezie- 
hungen. Hierin liegt der Unter- 
schied zu London. Das hat Grün- 
de. Ohne Syrien gibt es keine Lö- 
sung des Nahost-Konflikts. Dem 
wird sicher jeder Sachkenner zu- 
stimmen. Die Frage allerdings, ob 
es mit dem jetzigen Regime in Da- 
maskus eine friedliche Lösung ge- 
ben wird, läßt sich angesichts der 
terroristischen Neigungen kaum 
schlüssig beantworten. 


Aber: Wer mit Syrien im Ge- 
spräch bleiben will, der wird bis 
auf weiteres mit diesem Regime 
Vorüeb nehmen müssen. Es sei 
denn, man wolle sich Einflußmög- 
lichkeiten entheben. Das aber 
liegt nicht im Interesse der euro- 
päischen Partner Großbritan- 
niens. Und zwar vor allem wegen 
der Beziehungen Bonns zu den 
Nachbarn Syriens. Die recht en- 
gen Bande deutscher Politiker 
zum Libanon zum Beispiel wer- 
den im Vatikan mit einem Stück 
Hoffnung verfolgt. Denn ange- 
sichts der sich ausbreitenden 
Kämpfe im Süden Libanons 
könnte die Entwicklung unverse- 


hens der Kontrolle der Regional- 
mächte entgleiten, auf Beirut 
ü bergreiten oder gar den Norden 
Israels berühren. Solchen Ent- 
wicklungen kann man im diplo- 
matischen Vorfeld begegnen - 
vorausgesetzt, es gibt den be- 
rühmten Gesprächsfaden. 

Auf Bonn ruhen erwartungsvoll 
die Bücke vieler Libanesen und 
Jordanier. Auch Israel hat berech- 
tigte Interessen. Es achtet deshalb 
sehr genau auf die Bonner Ent- 
scheidungen und deren Begrün- 
dungen. 

L ondon hat sich aufgrund eige- 
ner Erfahrungen zum Brjch. 
zum diplomatischen Frontalan- 
griff auf Helfer und Drahtzieher 
des internationalen Terrorismus 
entschlossen. Daß es dennoch 
nicht daran denkt, Syrien als ewi- 
gen Feind zu betrachten - es gibt 
seit Lord Palmerston für das Ver- 
einigte Königreich „nur ewige In- 
teressen” - belegt die Aufforde- 
rung aus dem Foreign Office: Sy- 
rien müsse nun mit Ta! und Wort 
zeigen, daß es bereit sei. jegliche 
Unterstützung für terroristische 
Gruppen aufzugeben. Diese Er- 
wartung hat natürlich auer. Bonn. 
Assad ist gefordert. 


Streit um HDW. Bonn lii 
Finanzfoehörden nachforschee 

Barschei: Über U-Boot-Geschäft vorab nicht informiert 


RALPH LORENZ. Bonn 

Das Bundeskabinett war nach Dar- 
stellung von Regierungssprecher Ost 
mit einem etwaigen Verkauf von U- 
Boot-Blau pausen der Großwerft Ho- 
waldtswerke- Deut sehe Werft AG 
(HDW) an Südafrika nicht befaßt. 
SPD-Vorstandssprecher Günter Ver- 
heugen hatte zuvor eine umfassende 
Aufklärung „auch über die Rolle der 
Bundesregierung als Miteigentüme- 
rin“ der Kieler Werft gefordert. 

Das Bundesfmanzmimsterium, so 
Staatssekretär Ost, habe „einen Hin- 
weis“ aus dem Bundeswirtschaftsmi- 
msterium bekommen und daraufhin 
die Oberfinanzdirektion Kiel ange- 
wiesen, nachzuforschen. Der SPD- 
Bundestagsabgeordnete Norbert 
Gansei wollte vor allem geklärt ha- 
ben. „welche Rolle“ der bayerische 
Ministerpräsident Franz Josef Strauß 
gespielt habe. 

Schleswig-Holsteins Ministerpräsi- 
dent Uwe Barsche! beanwortete in 
einem Gespräch mit der WELT die 
Frage, ob er vorab über ein U-Boot- 
Geschäft mit Südafrika informiert 
worden sei, mit einem ..Nein“: „Die 
schleswig-holsteinische Minderheits- 
beteiligung an der Kieler Werft hält 


der Finanzminisier. Im HDW-Auf- 
sichtsrat ist das Land durch den Wirt- 
schaftsrainister und den Finanz- 
Staatssekretär vertreten.“ Alle drei 
hätten auf Barscheis Befragen er- 
klärt auch sie hätten „erst über die 
Presse erfahren, daß HDW angebfich 
illegal U-Boot-Konstruktionsplänean 
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Südafrika verkauft haben soll". So- 
fort nach Eekannlwerden der Be- 
hauptungen habe er die beider 
Sichtsratsmitglieder beauftragt. 
Sachverhalt „so weit auftu klären, me 
es ihnen möglich ist". Inzwischen 
wisse er. Barschei, daß der „behaup- 
tete Sachverhalt Gegenstand eines 
Üränungsvridrigkeitenverlährens“ 
bei der Oberfinanzdirekiion Kiel sei 
Erst nach Abschluß dieses Verfah- 
rens könne er deshalb eine eigene 
Bewertung vornehmen. 

In Kiel halten sich Spekulationen, 
daß der angebliche Verkauf der U- 
Booi-Pläne im Zusammenhang mit 
dem KreuzfahrschilT ..Astor II“ ste- 
hen könne, das gegenwärtig bei HDW 
gebaut wird. 


Flucht auf 


Steuererleichterung 


für Kulturroäzene? 


DW. Kopenhagen 
Einem „DDR “-Bewohner ist auf 
seinem Surfbrett die Flucht über die 
Ostsee nach Dänemark geglückt. Wie 
die Zeitung „Jyllands-Posten“ ge- 
stern berichtete, kam der junge Mann 
bereits am Dienstag am Strand von 
Klintholm auf der Insel Mpn an und 
meldete sich dort beim Hafenvorste- 
her. Er sagte, er sei mehr als vier 
Stunden auf dem Wasser gewesen. 
Ein mit ihm zu der Flucht gestarteter 
Mann blieb in der Ostsee zurück. Der 
Flüchtling befindet sich inzwischen 
in der Bundesrepublik Deutschland. 


uW. Sonn 

Aus den Reihen der CDU ist eine 
stärkere steuerliche Förderung des 
privaten Mäzenatentums im Kultur- 
bereich angeregt worden. So soll 
Kunstbesitz generell von der Vermö- 
genssteuer befreit werden. Außerdem 
wird erwogen, daß geschuldete .Erb- 
schaftssteuern künftig durch Über- 
eignung von Kunstwerken beglichen 
werden können. Für den Erwerb zeit- 
genössischer Kunst wird die Einfüh- 
rung eines Einkommensteuerfrei be- 
trages von bis zu 50GÜ Mark vorge- 
schlagen. 


n 


Ich 


wie em 

Fundamentalisten fordern Sonderparteitag zur Atocnpoiitik 


dg. Wiesbaden 

Bei den hessischen Grünen wächst 
der Druck auf den Landesvorstand, 
noch vor den Bundestagswahlen ei- 
nen Sonderparteitag zum Thema 
Atorapolitik abzuhalten. Wie der fun- 
damentalistische Landtagsabgeord- 
nete Jan Kuhnert gestern mitteilte, 
haben bereits acht der 26 Kreisver- 
bände die Einberufung einer außeror- 
dentlichen MStgiiederversammlung 
für den 10. oder 11. Januar 1987 ver- 
langt - nur einer weniger, als die Par- 
teisatzung zur Durchsetzung eines 
solchen Antrags fordert. 

Dem Antrag kommt Brisanz zu, da 
die Grünen auf einem Parteitag im 
Juni verlangt hatten, Block A des 
Kernkraftwerks Biblis sowie die Alt- 
anlage der Hanauer Nuklearfabrik 
Nultem bis zum Jahresende abzu- 
schalten. Andernfalls solle die Koali- 
tion mit der SPD aufgekündigt wer- 
den. 

Inzwischen sind die Forderungen 
der Parteibasis jedoch sowohl vom 
Landesvorsiand und vom Landes- 
hauptausschuß als auch von der 
Landtagsgruppe der Grünen sowie 


vom grünen Umweltminister Joseph 
(„Joschka“) Fischer im Interesse ei- 
ner pragmatischen Zusammenarbeit 
mit der SPD stillschweigend fallenge- 
lasser. worden. Um keine neuen Dis- 
kussionen auikommen zu lasser,, 
wurde sogar auf einen eigenen 
Wahiparteitag verzichtet und die 
nächste Landesmitgliederversamm- 
lung auf den 8. Februar, also auf die 
Zeit nach der Bundestagswahl, ver- 
tag!. In allen zuständigen Emschei- 
dungsgremien verfügen die soge- 
nannten Realpolitiker der Grünen ge- 
genwärtig über klare Mehrheiten. 


Erst kürzlich hatte Fischer zu den 
Forderungen der „fundis“ erklärt, er 
glaube nicht an eine Schließung der 
Atomanlagen noch in diesem Jahr. 
Von einem „ultimativen Vorgehen" 
gegenüber der SPD jedoch halte er 
nichts. Für Kuhnert hat sich der Mini- 
ster damit „wie ein mittelalterlicher 
Fürst von der Basis entfernt“. Die 
Wähler, so Kuhnert gestern, hätten 
ein Recht darauf, noch vor der Bun- 
destagswahl zu erfahren, wie sich die 
Grünen verhalten würden. 
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Mehr für die Bauern 

Von Hans-Jürgen Mahnke 

M anche Funktionäre aus dem Bauernstand, die sich in den 
vergangenen Jahren an Landwütschaftsntinister Ignaz 
Kiechle gerieben haben, dürften mit Blick auf den Bundes- 
haushalt kleinlauter werden, als sie es schon in den letzten 
Monaten waren. Kiechles Etat soll 1987 um 14.2 Prozentauf 7,9 
Milliar den Mark steigen, verglichen mit der bescheidenen Zu- 
nahme des Gesamthaushalts von 1,9 Prozent. Da der Etat die in 
Zahlen gegossene Politik der Bundesregierung ist, kommt 
darin die Akzentverlagerung sehr gut zum Ausdruck. 

Dennoch weist Ignaz Kiechle ständig darauf hin, daß die 
nationalen Maßnahmen nicht die Brüsseler Preispolitik erset- 
zen können. Er will für eine bessere Preispolitik kämpfen, was 
höhere Preise bedeutet. Das wird schwer. Zwar ist die Ansicht 
unter den EG-Agrarministem weit verbreitet, daß wegen der 
desolaten Haushaltslage der Gemeinschaft etwas geschehen 
sollte. Nur: Was? 

Kiechle hat für sein Rezept der verordneten linearen Pro- 
duktionskürzungen bei einem direkten Einkommensausgleich 
für die Landwirte bisher nur schwache Truppen hinter sich. 
Die meisten Länder möchten - aus unterschiedlichen Motiven 
- eine Entlastung der EG-Kasse über niedrigere Preise errei- 
chen. Die Überschüsse bei der Erzeugung und die gewaltigen 
Vorräte machen es unmöglich, höhere Preise durchzusetzen, 
da es an kaufkräftiger Nachfrage an den vVeltmärkten fehlt 
Überdies kommen die gewaltigen Summen des EG-Agrar- 
etats nur zum Teil bei den Bauern an. Dagegen kommt das, was 
jetzt als zusätzliche Maßnahmen im Etat des Kiechle-Ministe- 
riums aufgelistet ist - von höheren Zuschüssen zur Sozialversi- 
cherung über verstärkte Hilfen für Bauern in benachteiligten 
Gebieten bis hin zur Milchrente - auch direkt bei den Land- 
wirten an. Und zielt rieht auch der Vorschlag Kiechles für die 
Reform der EG-Agrarpolitik in die Richtung, die direkten 
Zahlungen zu verstärken? 

Angesichts der Marktverhältnisse muß doch alles vermieden 
werden, was die Produktion anreizt Wenn darauf verzichtet 
wird, dann können auch Steuerzahler eher damit leben, daß die 
Ausgaben für einen Bereich so überproportional steigen sollen. 


Zwei Länder im Regen 

Von Heinz Heck 

I m Verhältnis zwischen dem Bund und einigen Ländern 
braut sich ein Konflikt zusammen, der so rasch wie möglich 
aus der Welt geschafft werden sollte. Es geht um den soge- 
nannten Nachteilsausgleich für Bremen in Höhe von 100 und 
Nordrhein-Westfalen von 75 Millionen Mark. 

Nach einem Bonner Gesetzentwurf sollten diese Beträge 
1987 vorab aus den Bundesergänzungszuweisungen (rund 1,7 
Milliarden Mark) zu Lasten der übrigen finanzschwachen Län- 
der gezahlt werden. Das Bundesverfassungsgericht hatte am 
24. Juni einen Nachteilsausgleich gefordert 
Doch die Länderkämmef witterte eine Präjudizgefahr' Ihr 
Gegenvorschlag: Bonn soll bis Dezember 1987 vorfinanzieren. 
Dabei ging es ihr nicht so sehr um den Zinsgewinn von etwa 
drei Millionen Mark. Vielmehr wird von der Lastenverteilung 
auf die übrigen Empfänger eine Vorfestlegung der endgültigen 
Regelung befürchtet. Diese Gefahr wäre ausgeräumt wenn der 
Betrag etwa am Kapitalmarkt aufgebracht würde. 

Minister Stoltenberg hat im Bundesrat nicht nur vehement 
widersprochen, sondern sich auch mit der erforderlichen Ge- 
genäußerung zurückgehalten. Mit seinem Entwurf, der am 
nächsten Mittwoch im Kabinett verabschiedet werden soll, 
bleibt er auf seiner unversöhnlichen Linie. 

Das ist zu bedauern. Die nun von Karlsruhe bestätigte 
Benachteiligung einiger Länder haben diese selbst am allerwe- 
nigsten zu verantworten. Sie ist das Ergebnis von Ungereimt- 
heiten. die bereits unter früheren Bundesregierungen zu beob- 
achten waren, von der jetzigen aber nicht abgestellt wurden, 
wie das Urteil zeigt. Hauptbegünstigter scheint Bayern gewe- 
sen zu sein, das sich zwar bei der Steuerreformdiskussion von 
seiner bärenstarken Seite zeigt, aber weiterhin vom Bonner 
Tropf für die Finanzschwachen profitieren möchte. 

Das Nachsehen hätten zwei SPD-regierte Länder - ein Um- 
stand, der das Unbehagen über diese Entwicklung eher stei- 
gert. Stoltenberg müßte schon mit Blick auf die erforderliche 
Gesamtregelung des Finanzausgleichs ein so großes Interesse 
an Einvernehmen haben, daß er den Knoten rasch durchschla- 
gen sollte. 



Von Joachim Neander 


J n Kassel haben sich Redakteure einer alternativen Stadt- 
teilpostille vor der Privatwohnung des hessischen Minister- 
präsidenten Holger Börner die auf Abtransport wartende Müll- 
tonne geschnappt und ihren Inhalt untersucht Das Ergebnis 
bewerteten sie als die „eher karge Bilanz eines kleinbürgerli- 
chen Haushalts - . 

Börner findet die Sache „amüsant“, wie dazu der „Spiegel“ 
berichtet. Anderes, fügt das Magazin in ein wenig triumphie- 
rendem Unterton hinzu, bleibe ihm wohl auch nicht übrig, da 
der Inhalt so einer Mülltonne aus juristischer Sicht „herrenlo- 
ses“ Gut sei. 

Dem wäre - bei zugehaltener Nase - eigentlich nichts mehr 
hinzuzufugen: Eine jener Geschichten, deren Witz darin be- 
steht, daß sie jemand für witzig hält. Aber dann meldet sich 
doch noch eine kritische Frage. Was zum Beispiel wäre, wenn 
nicht die Kasseler Müllaltemativen beim Regierungschef, son- 
dern umgekehrt im Aufträge oder mit Wissen Börners der 
Verfassungsschutz bei der Stadtteilzeitung in den Abfällen 
gewühlt hätte? Oder - die Angelegenheit sozusagen auf 
„Spiegel“ -Niveau gehievt - ein Redakteur eines rechtsradika- 
len Blättchens in der Tonne des Herrn Augstein? 

Den vermutlichen Tonneninhalt ebenso wie das dann einset- 
zende öffentliche Gezeter kann man der Phantasie des Lesers 
anbelehlen. Zum Lachen wäre das Ganze dann jedenfalls nicht 
mehr. Schließlich spielte auch in einer jüngst erbittert ausge- 
fochtenen, oarteiintemen Auseinandersetzung im SPD-Unter- 
bezirk Darmstadt (Bundesland Hessen) der Inhalt einer Genos- 
sirmen-Mülltonne sowie die Frage, wer da unter Umständen 
etwas hineingetan haben könnte, eine höchst ernst zu nehmen- 
de Rolle, der sich sogar eine von Holger Börner höchstpersön- 
lich eingesetzte Kommission anzunehmen hatte. 

Ob der Inhalt einer Mülltonne also kleinbürgerlich, gesell- 
schaftlich relevant, amüsant, staatsgefährdend, hochpolitisch 
oder einfach nur eklig ist. hängt offenbar entscheidend davon 
ab. wer gerade bei wem die Nase drin hat. 


h 
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Europa als Leuchtturm 


Von Franz Kadell 


Ost-östlicher Diwan 


KLAUS BOHLE 


Rüstungsexport - wie weit? 


Von Rüdiger Moniac 


,er Besuch von Strauß in Sau- 
di-Arabien und die angebliche 
Lieferung von deutschen U-Boot- 
Blaupausen für die Kriegsmarine 
der Republik Südafrika nicken 
wieder die Frage nach der Berech- 
tigung, Bedeutung und Brauchbar- 
keit des Rüstungsexports zur Ab- 
stützung der nationalen Interessen 
ins Licht Vordergründig besehen 
haben beide Vorgänge nichts mit- 
einander gemein. 

In Riad hat der bayerische Mini- 
sterpräsident alte Kontakte neu 
aufpoliert und dabei offenbar sau- 
dische Sorgen darüber anhören 
müssen, daß die Wünsche nach der 
Lieferung bestimmter Waffen in 
Bonn nicht auf die erhoffte Reso- 
nanz stoßen. Der noch nicht wirk- 
lich sichere Transfer deutschen 
Schiffbauer-Know-hows für kon- 
ventionelle U-Boote, deren Ruf in 
der Welt fraglos hervorragend ist, 
macht deshalb nachdenklich, weil 
in unserem Lande offenbar grund- 
sätzlich noch nicht untersucht wor- 
den ist, ob es zur Absicherung einer 
westlichen Präsenz, die die nasse 
Straße zwischen Südatlantik und 
Indischem Ozean überwacht, wich- 
tig ist, wenn sich dort die Bundes- 
republik eben durch eine besonde- 
re Form des Rüstungsexportes en- 
gagieren würde. 

Was Saudi-Arabien angeht, so 
muß klar festgehalten werden, daß 
die Zusage von Bundeskanzler 
Kohl bei seinen Gesprächen in 
Riad güt Danach können die Sau- 
dis weiterhin mit der Bereitschaft 
zur Lieferung deutscher Wehrtech- 
nik rechnen, soweit sie geeignet ist, 
die Verteidigungsfähigkeit dieses 
Landes nach innen wie nach außen 
zu stärken. Ausgenommen sind aus 
dieser Zusage lediglich Großsyste- 
me wie Flugzeuge, Panzer und Ar- 
tillerie auf Selbstfahrlafetten. Aber, 
und auch das güt es zu registrieren, 
Saudi-Arabien hat bis zum heuti- 
gen Tag weder über deutsche Un- 
ternehmen noch direkt an die Bun- 
desregierung solche Exportanträge 
gestellt 

Mit ihrer Bereitschaft hat also 
die Bundesregierung längst die ho- 
he Bedeutung der Golfregion als 


stabilisierendes Element in der 
Schlüssellage zwischen der Sowjet- 
union im Norden und den afrikani- 
schen und asiatischen Landmassen 
in der West-Ost-Achse sowie als 
Wirtschaftsfaktcr anerkannt und 
gar verbürgt Südafrika genießt 
keine solche Förderung. Der 
Grund dafür muß im Lande am 
Kap der Guten Hoffnung selbst ge- 
sucht werden. Solange die Repu- 
blik dort nicht für die Außenwelt 
sichtbar und akzeptierbar einen 
glaubwürdig begehbaren Weg zur 
Beteiligung der schwarzen Bevöl- 
kerungsmehrheit an der politi- 
schen Macht einschlägt zögert 
Bonn aus gutem Grunde, der dorti- 
gen Regierung zu helfen, die 
geopolitische und strategische Si- 
tuation zwischen den beiden Oze- 
anen auch im generell westlichen 
Interesse abzusichem. 


Notwendig aber wäre solche 
Hilfe Und eine besondere Bedeu- 
tung könnte dabei auch die Ent- 
wicklung der Fähigkeiten der süd- 
afrikanischen Marine zur Überwa- 
chung und Beherrschung der See- 
gebiete zwischen Kap und Antark- 
tis bekommen. Bisher existiert sie 
nicht Südafrika verfugt nicht ein- 
mal über ausreichende maritime 



Wie weit kann Unterstützung der 
Saudis, wie weit kann Hilfe für Süd- 
afrika gehen? Strauß beim Emp- 
fang in Riad (mit Prinz Naif) 
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Kapazitäten zur Überwachung der 
riesigen Wasserflächen in seiner 
Nachbarschaft, geschweige denn 
zu ihrer auch nur partiellen Beherr- 
schung. 

Die westlichen Industrieländer 
aber brauchen den freien Aus- 
tausch von Gütern und Dienstlei- 
stungen über die freien Weltmeere, 
denn ihre Volkswirtschaften leben 
von und durch Arbeitsteiligkeit 
Vor allem brauchen die westlichen 
Industrieländer die Zufuhr von 
Energie. Um das Kap der Guten 
Hoffnung herum wird ein wesentli- 
cher Teil des Erdöls für die Raffine- 
rien Westeuropas verschifft 

Die Versuche der Sowjetunion, 
die Einflußsphären für die Kreml- 
interessen auszuweiten, konzen- 
trieren sich auch auf den Ausbau 
einer Kriegsmarine, die mehr und 
mehr in die Lage gekommen ist, 
weit von der Sowjetunion entfernt 
. Macht -auszuüben. Gorschknats- 
Ideen wirken fort Das größte Flot- 
tenbauprogramm, das die Welt je 
sah, wird von der Sowjetunion seit 
mehr als zwanzig Jahren zielstrebig 
betrieben. Dies wird im Westen je- 
doch von der Öffentlichkeit kaum 
wahrgenommen. Entsprechend 
schwer ist es für die Politiker, das 
Gefühl für die sowjetische „power 
projection “ und den Ausbau der 
eigenen Seemacht zu stärken. 

Dies güt insbesondere auch für 
die deutsche Politik, die ohnehin 
kaum imstande ist, zu verstehen, 
daß die nationalen Interessen und 
die Sicherheit unseres Landes auch 
sehr weit jenseits der Grenzen den 
Ansatz der Kräfte verlangt Man 
neigt instinktiv zu der Vorstellung, 
daß Südafrika, weil es einem riesi- 
gen Bevölkerungsanteü entschei- 
dende Bürgerrechte bislang ver- 
weigert keine mütärpolitische Un- 
terstützung verdient Aber es wäre 
auch im deutschen Interesse, wenn 
am Kap eine Seemacht entstünde, 
die der sowjetischen Kriegsmarine 
im KrisenfäUe das ungehinderte 
Nutzen der Wege zwischen Indi- 
schem Ozean und Atlantik verweh- 
ren könnte. U-Boote mit fortge- 
schrittener Technik wären neben 
anderem dafür sehr geeignet 


B eim Plaudern in seinem Straß- 
burger Arbeitszimmer wirkt der 
Europa-Abgeordnete und Haushalts- 
fachmann Heinrich Aigner so freund- 
lich und gemütlich, daß man die Ve- 
hemenz, mit der er politische Proble- 
me angeht nicht unbedingt erwartet. 
Jetzt hat er wieder einmal Klartext 
gesprochen - wegen der Behandlung 
des Themas Wackersdorf 
In einer Öffentlichen Erklärung for- 
derte er ARD und ZDF auf, Aus- 
schnitte aus der polizeilichen Doku- 
mentation über den Einsatz an den 
P fing ss tagen zur Hauptsendezeit zu 
übertragen und anschließend alle im 
Bundestag vertretenen Parteien dar- 
über diskutieren zu lassen. Es müsse 
rfwn Bürger „ein objektives Bild zur 
T j gp der inneren Sicherheit“ vermit- 
telt werden und „die teilweise abstru- 
se Diskussion" um die Wiederaufbe- 
reitungsanlage aufhören. „Offenen 
Terror“ nennt er jene anonymen An- 
rufe und Briefe, in denen kleine und 
mittlere Zulieferbetriebe vor die Al- 
ternative gestellt werden, ihre Mitar- 
beit einzustellen oder zu riskieren, 
daß Anschläge auf sie verübt werden. 

Als Aigner 1979 den Haushaltskon- 
trollausschuß der EG übernahm, 
nahm er die Spesenpraktiken unter 
die Lupe und zwang manche EG- 
Koramissare, widerrechtlich verwen- 
detes Geld zurückzuzahlen. Die 
Einsparungen, die sein Ausschuß er- 
reichte, gehen in Milliardenhöhe. 

Aigners jüngste Idee: Überall dort, 
wo in der 320 Millionen Menschen 
zählenden EG Unregelmäßigkeiten 
oder gar Betrügereien zu Lasten des 
Haushaltes auftreten, soll eine „Flie- 
gende Kontrollbrigade“ vor Ort die 
Rechtslage überprüfen. Die Idee hat 
er bei Parlament und Kommission 
bereits „durch“. Jetzt muß noch der 
Mmisterrat entscheiden. 

1983 sorgte Aigner für Aufregung 
in der EG, als sein Ausschuß für 
Haushaltskontrolle dem Parlament 
vorschlug, der EG-Kommission die 
Entlastung für das Haushaltsjahr 
1982 zu verweigern. Er gewann dafür 



Was das Fernsehen zu Wackers- 
dorf verschweigt: Aigner 
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die Mehrheit der Abgeordneten. Eia 
solcher Schritt hat gewöhnlich den 
Rücktritt zur Folge: diesmal war die 
Amtszeit schon fast abgelaufen. Die 
neue Kommission unter Jacques De- 
lors gab zu verstehen, daß sie. die 
Warnung begriffen hatte. 

Aigner kämpfte gegen Billig- But- 
ter-Exporte in die Sowjetunion und 
verlangte statt dessen Bmne n mar kt- 
aktionen, die als „Weihnachisbutter" 
bekannt sind. 

Der 1924 in Ebrach geborene Alt- 
bayer studierte in Erlangen Jura. Als 
er aus der Kriegsgefangenschaft 
heinikam, trat er der CSU bei Von 
1957 bis 1980 vertrat er den Wahlkreis 
Amberg-Neumarkt in der Oberpfalz a. 
im Bundestag. Seit 1961 sitzt er im i 
Europäischen Parlament 

Das Europa der Zukunft rieht er als . 
ein Europa des Rechts, einen Leucht- 
turm der Hoffnung für die Volker jen- 
seits des Eisernen Vorhangs. Was 
aber die Weiterentwicklung der EG 
betrifft, sei die Frage, ob die Regie- 
rungen tatsächlich glauben, „das 
Schicksalswerk dieses Jahrhunderts 
mit 1,4 oder 1,6 Prozent Anteil ihres 
Mehrwertsteueraufkommens vollzie- ■ 
hen zu können.“ 


DIE MEINU NG DER ANDEREN 


BERLINER MORGENPOST 


sie fordert aacb dem Urteil lau Syrer- Pro- 
zef> Bozmjusf. Flaue n uigeo: 


Die arabische Liga hat bereits ver- 
sucht, Bonn in den Arm zu feilen. 
TJWauch hierzulande sind Stimmen 
zu hören, die dazu raten, Syrien nicht 
zu hart anzufassen. Dabei wird argu- 
mentiert das Regime in Damaskus 
sei keine einheitliche Größe, die 
Machtkämpfe in der Führung seien 
schließlich notorisch. Schon wahr, 
nur ist das kein stichhaltiger Grund, 
einen Staat davonkomraen zu lassen, 
dessen Funktionäre zum Terror an- 
stiften und Bomben liefern. Mag Gen- 
schers Staatsminister Möllemann um 
seine arabischen Freundschaften 
fürchten - eine Regierung muß 
Selbstachtung, muß jetzt Flagge zei- 
gen 


liegenden Studien - insbesondere je- 
ne der Gesellschaft für Reaktors!- 
■ cherheit (GRS) - sowie die Aussagen - 
vieler Wissenschaftler besagen je- 
doch das Gegenteil Eine Stillegung 
des fest fertigen Schnellen Brüters 
aus - politischen Motiven kann sich die 
NRW-Regierung nicht leisten. Mög- 
liche Scbad ensersatzans prnebe hätte 
das Land zu begleichen. Was bleibt, 
ist nur ein Hinauszögem, um zumin- 
dest den Wahlterrain am 25. Januar 
verstreichen zu lassen. Dieses „Aus- 
sitzen“ des Problems kommt die Bür- 
ger an Rhein und Ruhr teuer zu sie- 3 
hen. 


MAAR1V 


Die in Tel Art« erscheinende Zettwag be- 
merkt zu den Kämpfen 1 b Lflwoan: 


fiätaifcfje JtariDfdjau 


Hier beißt n rar KerneBergtepothUc der 
SPD: 


Mit dem angefcündigten Ausstieg 
aus der Atomenergie will die SPD 
eine allzu große Abwanderung von 
Wählern zu den Grünen verhindern. 
Wenn diese Kemenergiepolitik 
glaubwürdig sein soll so darf es auch 
keine Genehmigung für den Schnel- 
len Brüter geben. SPD-Minister Jo- 
chimsen wird die Genehmigung beim 
Reaktor in Kalkar nicht mehr allzu- 
lange hinausschieben können. Zwar 
behauptet die Landesregierung noch, 
es gebe derzeit kein positives Ge- 
samigutaehten über den Brüter. Die 
im NRW-Wirtschaftsmmisterium vor- 


Die blutigen Kämpfe zwischen 
Schiiten und Palästinensern sind 
diesmal nicht eine vorübergehende 
oder typisch libanesische Erschei- 
nung. Es geht um eine bereits an- 
derthalb Jahre dauernde Konfronta- 
tion, bei der entschieden werden soll 
ob es den palästinensischen Terrori- 
sten gelingen wird, wieder in Libanon 
Fuß zu fassen, wie dies vor der Inva- 
sion Israels 1982 gewesen ist ... 
Schwer zu sagen, wer die Oberhand 
gewinnen wird. Auch die Verstär- 
kung der Amal durch die Drusen Wa- 
M Uschumblatts garantiert nicht die 
Änderung von bereits gesc haffenen 
Tatsachen. Vielleicht könnte eine mi- 
litärische Intervention der Syrer die 
Lage andern. Israel muß angesichts 
dieser Situation und der G efahre n für 
das nördliche Galiläa-Gebirge seine 
Wachsamkeit erhöhen. 


Es wurde kein Zimmermann-Untersuchungsausschuß 


Klägliche Bilanz der Bemühungen in Sachen Tiedge / Von Günter Bading 


ie Arbeitsleistung des im 
Sprachgebrauch von Abgeord- 
neten und Journalisten kurz ..Spio- 
nageausschuß“ genannten zweiten 
Untersuchungsausschusses in der 
10. Wahlperiode des Deutschen 
Bundestages ist respektabel 290 
Druckseiten umfaßt der offizielle 
Untersuchungsbericht einschiieß- 
j lieh der widersprüchlichen Bewer- 
tungen durch Koalition und rot- 
grüne Opposition. Zweiundzwan- 
zig öffentliche und zehn nichtöf- 
fentlich e Sitzungen wurden gehal- 
ten. dreiunddreißig Zeugen wur- 
den vernommen; 135 Stunden Be- 
ratung sind auf 4500 Protokollsei- 
ten festgehalten. 

Die „Enthüllungen“ seit der Ein- 
setzung des Untersuchungsaus- 
schusses durch den Bundestag am 
3. Oktober 1985 müßten also ei- 
gentlich gewaltig sein. Das Gegen- 
teil ist der Fall. 

Der Ausschuß sollte klären, in 
welchem Ausmaß die Sicherheits- 
interessen der Bundesrepublik 
Deutschland durch die Vorfälle im 
Bereich der Spionageabwehr be- 
einträchtigt worden waren. Ge- 
meint war damit das Überlaufen 
des früheren für die Spionageab- 


wehr gegen die Aktivitäten der 
„DDR“ zuständigen Gruppenlei- 
ters im Bundesamt für Verfas- 
sungsschutz (BfV), Hans- Joachim 
Tiedge. das Verschwinden der Ban- 
gemann- Sekretärin Lüneburg und 
die Spionagetätigkeit der Präsidi- 
alamtssekretärin Höke sowie des 
ebenfalls in die „DDR“ geflüchte- 
ten Ehepaars Willner. Weiter sollte 
geklärt werden, ob der Innenmini- 
ster es an Zusammenarbeit mit 
dem Kölner Verfassungsschutzamt 
habe fehlen lassen. 

Der Ausschuß war auf Drängen 
der SPD-Fraktion im Oktober 1985 
zustande gekommen. Und von An- 
fang an hatten die Sozialdemokra- 
ten klargemacht, daß es ihnen im 
Grunde allein darum ging, Minister 
Zimmermann etwas am Zeug zu 
flicken. „Der Untersuchungsaus- 
schuß, meine Damen und Herren 
von der Koalition, ist deshalb kein 
Spionage-, sondern ein Zimmer- 
mann-Untersuchungsausschuß“ . 
hatte der spätere Obmann der SPD 
im Ausschuß, Harald B. Schäfer 
aus Offenburg, bei der Debatte 
über die Ausschuß-Einsetzung aus- 
weislich des Bundestagsprotokclls 
vom 3. Oktober 1985 bekannt Aber 


schon früher, eine Woche nach dem 
Überlaufen Tiedges, hatte der 
SPD-Fraktionsvorsitzende Hans- 
Jochen Vogel Ende August 1985 
den Rücktritt Zimmerroanns ver- 
langt. 

Pikanterweise erhob er diese 
Forderung nach einer mehrstündi- 
gen Sitzung der Parlamentarischen 
Kontrollkommission für die Ge- 
heimdienste (PKK), womit er - ob 
gewollt oder ungewollt - den Ein- 
druck erweckte, die dort von der 
Regierung gegebenen Informatio- 
nen rechtfertigten diese Rücktritts- 
forderung. Die Union reagierte 
empört. Wenn die Sitzung der PKK 
nicht geheim, sondern öffentlich 
w'äre. so „würde jedermann erken- 
nen, daß die von Herrn Vogel erho- 
bene Rücktrittsforderung unseriös 
und ungerechtfertigt ist“, sagte 
Fraktionschef Dregger damals der 
WELT. 

Bei dieser nur noch für Fachleu- 
te auf dem Gebiet der inneren Si- 
cherheit durchschaubaren Gemen- 
gelage von Vorwürfen der einen 
und Klarstellungen der anderen 
Seite ist es auch nach einjähriger 
Ausschußarbeit geblieben. Sozial- 
demokraten und Grüne bleiben in 


trauter Gemeinsamkeit beim Vor- 
wurf, der Innenminister habe in Sa- 
chen Spionageabwehr gefehlt 
Union und FDP sprechen ihn von 
jeder Schuld frei. 

Man könnte mit Achselzucken 
zur Tagesordnung übergehen und 
sagen, außer Arbeit nichts gewe- 
sen, wäre da nicht die monatelang© 
Belastung der Beamten des BfV 
und des Innenministeriums gewe- 
sen. Und: wäre da nicht ein gewal- 
tiger "?® itra g u geleistet worden, 
die Methoden. unserer Spionageab- 
wehr in die Öffentlichkeit zu zer- 
ren. Auch wenn oft hinter ver- 
schlossenen Türen getagt wurde - 
was in einem Parlamentsausschuß 
erörtert wird, bleibt auf Dauer 
nicht geheim. Der zweite Untersu- 
chungsausschuß hat nichts ge- 
bracht, was man dieser Regierung 
aräastenkönnte. Aber er ist zum 

Selbstbedienungs-Informationsla- 
S 1 ^ gegnerische Geheim- 
dienste gemacht worden 
■ 5?“!? ^teden wurde ange- 

D . l ?f ch 038 Parteipolitische 
G^ank über den Verfassungs- 
schutz wurde das Ansehen des Köl- 
ner Amtes - und seiner Mitarbeiter 
- m der Öffentlichkeit herabge- 


setzt Als der Griinen-Abgeon 
Hans-Christian Ströbele in e 
„abweichenden Bericht" den 
fassungsschutz nicht nur als 
flüssig, sondern sogar als „gt 
lieh“ bezeichnete, blieb der 
liegende Sturm der Entrüi 
über solche Unverfrorenheit 
dedieses Abgeordneten aus 
SPDj vor allem .der im Auss 
sonst so laute Obraaim Sei 
schwieg dazu. 

. es die SPD beuti 

gern Verfassungsschutz? Man 
Zweifel anmelden, w enn mar 
sozialdemokratischen inhefo 
ster No rdrhein-Westfalens, He 
Schnoor, am Tag. der Veröff 
des Ausschußbericht 




paßigkeit polizeiMciier^ÄE 
un Zentralen ; Verkehrsregii 
Flensburg, wenndies kur Be 
I P n g des Terrorismus 
sage er ja. Wenn aber däsB 
fihr Verfassungsschutz! 

verössungsfeindliche ; Best 

^kämpfen zu müssen 
geht das zu weit“. Von z 
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durch das 

Volk der 

, • 

Basken 

gfrite ftinktje as oniahig e 
Regierung, eine tiefe 
Wirtschaftskrise, eine 
gespaltene Bevölkerung and 
vor allen ein eskalierender 
Terror - das Basfcenland treibt 
auf den Bürgerkrieg hl Am 
Sonntag wird das autonome 
Landesparlament vorzeitig neu 
gewählt, doch die Kräfte der 
Politik scheinen hilflos zu sein. 

Von ROLF GÖRTZ 

Z um ersten Mal in meinem Le- 
ben schäme ich mich, Baske zu 
sein. Wir haben uns heillos zer- 
stritten und so die Macht den Terrori- 
sten überlassen und denen, die sie 
bekämpfen, den Polizisten.“ Satze 
wie diesen hört man beute in den 
regenfeuchten Dörfern und Städten 
im Norden Spaniens häufiger. Aber 
nur der macht seinem Herzen Luft, 
der dem anderen trauen kann. Denn 
unter den Basken gehen Angst und 
Mißtrauen um, der Streit geht oft 
quer durch die Familien. 

Die Bewohner der drei baski sehen. 
Provinzen Alava, Guipuzcoa und Vis- 
caya sind nicht einmal zur Hälfte ih- 
rer Herkunft nach Basken. Die weni- 
gen Bauen) gehören dazu, viele klei- 
ne und einige große Geschäftsleute in 
den Städten. Die anderen aber, die 
meisten Arbeiter und Angestellten, 
kamen aus anderen Teilen Spaniens 
hierher. Angelockt von der einst blü- 
henden Industrie, suchten und fan- 
den sie seit hundert Jahren Arbeit 
und Brot in den Werften, den Hütten- 
werken und Maschinenfabriken, den 
Kohle^ und Erzgruben. 

Das Gros der Industriearbeiter lebt 
eng zusammengerückt an den Ufern 
schmutziger Flüsse neben den Ab- 
wässern von Industrie und Städten. 
Die wenigen großen und die vielen 
kleinen Fabriken dieses bergigen 
Landstrichs an der Biscaya durchle- 
ben beute die Krise aller Schwerindu- 
strie angesichts der elektronischen 
Revolution. Hinzu kommt, daß mög- 
liche Investoren aus physischer 
Angst eine Modernisierung meiden. 
Ohnehin schon lebt der bayrische Ar- 
beiter in ständiger - Furcht, morgen 
seine Arbeit .zu verlieren. Unter den 
16- bis 2 5 jähri gen im Baskenland ist 
bereits jeder zweite arbeitslos. 

Die Unternehmer, die dies ändern 
könnten, spüren mit jedem Mord der 
ETÄ-Terroristen die Faust der Gewalt 
im Nacken. Mindestens 90 von ihnen 
zahlen regelmäßig die von der ETA 
erpreßten Revolutionssteuem. Das 
gab Innenministerium in Madrid 
aufgrund von Akten bekannt, die die 
französische Polizei kürzlich in einer 
Möbelfabrik in Sudfrankreich zusam- 
men mit einem Waffenlager der ETA 
fand. In Wirklichkeit dürften es noch 
viel mehr sein, die unter dem Druck 
der Todesdrohung mit ihrem Geld die 
Mord- uztd Sprengkommandos finan- 
zieren. Kenner der Szene vermuten, 
daß noch in anderen Betrieben Süd- 
frankreichs ähnliche Verstecke exi- 
stieren, im französischen Teil des 



Spuren des ET A- Terrors? Vier Menschen starben beim Attentat auf Militärgouvemeur Garrldo In San Sebastian 
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Baskenlandes, wohin die ETA schon 
zu Frau cos Zeiten ihre Basen verleg- 
te, damals als .Asylsuchen de“ bereit- 
willig aufgenommen. 

Die Angst, von der ETA erpreßt 
oder entführt zu werden, vertreibt 
Menschen und Kapital und hindert 
ausländische Interessenten, die Vor- 
teile einer ausgebildeten Arbeiter- 
schaft, einer intakten Infrastruktur 
und der günstigen Lage an der See 
wahminehmen. Und aus Angst ver- 
stummen die Gespräche in der 
Kneipe, wenn ein Fremder herein- 
kommt. 

Seit Spanien demokratisch wurde, 
mordete die anarc ho- kommuni- 
stische ETA 400 Menschen. Ende Ok- 
tober starben in San Sebastian bei 
einem Bombenattentat Militärgou- 
verneur Garrido, seine Frau, sein 
Sohn und eine Passantin. Die An- 
schläge der ETA werden von Mal zu 
Mal brutaler, und sie nimmt keine 
Rücksicht auf Unbeteiligte. Zwei der 
Etarras. die zurück ins normale Le- 
ben wollten, mußten deshalb sterben, 
ermordet von ihren ein- 
stigen Kumpanen - vor 
den Augen ihrer Kin- 
der. 

Zu spät erkannten 
die bürgerlichen Natio- 
nalisten die auch gegen 
sie selbst gerichteten 
Mordwaffen der links- 
radikalen ETA. Vor 
zwei Wochen entschloß . 
sich die Landesregie- 
rung, die den Basken 
zugestandene eigene 
Polizei, die Ertzaintza, 
gegen die ETA einzu- 
setzen. Endlich däm- 
merte auch ihr. daß der 
Bürgerkrieg der Bas- 
ken untereinander an- 
ders nicht mehr aufzu- 
halten ist Der erste, 
höchst dilettantisch ge- 
führte Einsatz bei der 
Befreiung eines ent- 
führten bas loschen Ge- 
schäftsmannes, kostete 
den Polizeichef das Le- 
ben. Ein Telefonge- 
spräch wenige Stunden 
danach mag die Zerris- 


senheit des Landes charakterisieren. 
Ein PülizeiofQzier der Ertzaintza ruft 
den Bürgermeister eines Dorfes an: 
„Sperr die Ausfallstraßen! Garret. der 
unseren Chef ermordete, soll sich in 
deinem Dorf aufhalten.“ Der Bürger- 
meister: „Ich lasse sperren. Übrigens, 
Garret ist mein Bruder.“ 

„Viel Schaden richtete der Irrtum 
europäischer Gutachter an, der 
Grund des terroristischen Übels sei 
allein in der Franco-Diktatur zu su- 
chen“, meint Jose Maria Bandres, der 
Präsident der Baskisc-hen Linken 
(EE). einst Anwalt von Etarras. Seiner 
Ansicht nach, und sie wird auch von 
vielen konservativen Politikern ge- 
teilt muß man vielmehr die Frage 
stellen: Warum morden sie noch heu- 
te, zehn Jahre nach der Demokratisie- 
rung? Die Antwort, die er und viele 
Basken sich heute selber geben, trifft 
den Kem des Baskenproblens: die 
tiefwurzelnde Streitsucht und Selbst- 
täuschung eines tradiiionsliebenden 
Voksstammes, der sich in seinem ei- 
genen Lebensbereich in die Minder- 


heit gedrängt sieht. Man erinnert sich 
heute oft an den baskischen Philoso- 
phen Miguel de Unamuno, der dies 
erkannte und aussprach und den sie 
deshalb aus ihrem Land drängten. 

Im Wahlkampf der 17 Parteien für 
nicht mehr als zweieinhalb Millionen 
Bewohner des Baskenlandes spricht 
kein Redner seine Zuhörer in baski- 
scher Sprache an. Nur jeder vierte 
könnte ihn einigermaßen verstehen - 
vorausgesetzt der Redner selber 
könnte es fließend sprechen. Vorjah- 
ren ging man daran, neue Ikastolas zu 
errichten, jene Schulen, in denen nur 
in Baskisch unterrichtet wird. Ihre 
Absolventen, darunter viele Erstwäh- 
ler am Sonntag, lernten ein verzerrtes 
Geschichtsbild und Haß auf die „spa- 
nische Besatzungsmacht“. 

Worüber die Nationalisten von 
rechts und links einfach hin Wegge- 
hen: Es hat nie jenen selbständigen 
Baskenstaat gegeben, dessen Zulas- 
sung ihre führenden Politiker heute 
von Madrid verlangen und um dessen 
Ideologie sich die Basken bereits bis 
aufs Messer bekämpfen. 

Der erträumte Baskenstaat - wie 
soll er aus sehen? An der Antwort auf 
diese Frage zerbrach letztlich die re- 
gierende Baskische Nationslisten- 
Partei, was jetzt vorgezogene Neu- 
wahlen nötig machte. Die einen wol- 
len den traditionellen, heute aber 
utopischen Kantonalismus der Ge- 
meinden und Provinzen verwirkli- 
chen, der auch früher nur unter der 
Schutzherrschaft der kastüischen Kö- 
nige existieren konnte. Die anderen 
suchen jenen Zentralismus, den sie 
bisher bekämpften, nur eben bas- 
kisch. Die extreme Linke, die in der 
Heni-Batasuna-Partei, dem politi- 
schen Arm der ETA, alle Unzufriede- 
nen sammelt weiß um ihre Stirn- 
menknappheit und versucht deshalb 
durch Revolution ihr Ziel, die „Volks- 
republik Baskenland“, zu erreichen. 

Massenarbeitslosigkeit und die im 
Drogenkonsum deutlich werdende 
Frustration, vor allem aber die Ma- 
schinenpistolen der ETA lassen viele 
Basken an das „letzte Gefecht“ glau- 
ben. Denn kaum ein Baske rechnet 
damit, daß die Wahl am Sonntageine 
arbeitsfähige Regierung bringen 
wird. (SAD) 



Wendparofe in San Sebastian gegen die Aus- 
lieferung von ETÄ-Terroristen durch Frankreich 

FOTO: M. ROWOtD 


Neu-Delhi verordnet ein Fest 
für seinen „größten Freund 66 


Es war wie ein 
Gorbatschow-Festival: Der 
Staatsbesuch des Gastes aus 
Moskau wurde in Neu-Delhi mit 
einem solchen 

propagandistischen Aufwand 
inszeniert, daß Kritiker bereits 
befurchten, die indische 
Blockfreiheit gerate in Verruf! 

Von PETER DIENEMANN 

S ie fühlen sich hier wie zu 
Hause“, kritisiert ein indischer 
Journalist- Und er meint nicht 
nur das rüpelhafte Verhalten einiger 
seiner sowjetischen Berufskollegen, 
die in halber Hundertschaft mit Mi- 
chail Gorbatschow in Neu-Delhi ein- 
gefallen sind, sondern auch jene 250 
„Bären von Menschen“, die über die 
Sicherheit des Slaatsgastes und sei- 
ner Delegation vier Tage lang wa- 
chen. Die Sowjetunion hat ein „Heim- 
spiel“ in Indien, meint jetzt auch so 
manch Sowjet-freundlicher Bürger 
Neu-Delhis, dem seit Tagen über 
staatliches Fernsehen, Rundfunk und 
Morgenzeitung Beschwörungen der 
sowjetisch-indischen Freundschaft in 
den Ohren klingen und in die Augen 
stechen. 

Schon vor der Ankunft der sowjeti- 
schen Delegation blieb das SeTostver- 
standnis so manch eines indischen 
Sicherheitsexperten auf der Strecke. 
Die Kollegen aus Moskau - Gerüch- 
ten zufolge sollen es nicht nur 250 
sein, sondern sechs ganze Flugzeugla- 
dungen, also mindestens das Doppel- 
te - wußten scheinbar alles besser als 
die vor Ort trainierten Inder und ent- 
schuldigten sich wohl mit dem völli- 
gen Versagen des indischen Perso- 
nenschutzes bei den Schüssen auf 
Premier Rajiv Gandhi am 2. Oktober. 
Bei der Ankunft der Sondermaschine 
des Staatsgastes schließlich benutz- 
ten die baumlangen, breitschultrigen 
Männer auch schon mal die Ellbogen, 
um mögüchst dicht an ihren Schutz- 
befohlenen heranzukommen. Keine 
Chance für den schmächtigen indi- 
schen Polizisten, der schließlich glei- 
ches für den Gorbatschow begleiten- 
den Rajiv Gandhi tun sollte. 

Auch Sonderrechte wollte offen- 
sichtlich das sowjetische Protokoll 
für sich geltend machen. Nicht im 
renommierten Asaoka-Hotel, wo sich 
das sowjetische Pressezentrum befin- 
det sondern in der Asaoka-Halle im 
Präsidentenpalast sollte eine Einfüh- 
rungs-Fressekonferenz der Sowjets 
vor Ankunft Gorbatschows stattfin- 
den. Für Indien ein bisher nie dage- 
wesenes Arrangement in den „heili- 
gen Hallen" von Präsident Zail 
Singh. Der Kompromiß: in der Asao- 
ka-Halle - vor wenigen Journalisten - 
die Vorstellung des Gorbatschow-Bu- 
ches „Frieden hat keine Alternative“, 
eine Redensammlung des Parteivor- 
sitzenden, und im Asaoka-Hotel 
schließlich die Pressekonferenz. 

Neu-Delhi fest in sowjetischer 
Hand? Der Eindruck drängt sich zu- 
mindest bei der Betrachtung jener 
Kulisse auf. die seit Montag Indiens 
Hauptstadt prägt. Schon Wochen vor 
dem Besuch wurden alle Straßen zwi- 
schen Flugplatz und Regierungsvier- 
tel, die die Motorkarawane - darunter 
aus Moskau eingeöogene Luxusli- 
raousinen - Gorbatschows passieren 


sollte, frisch geteert. Blumentöpfe 
wurden aufgestellt, Girlanden und je- 
ne unvermeidlichen Banner über die 
Fahrbahn gespannt, die Gorbatschow 
als Friedensbotschafter preisen. 
„Lang lebe die wdisch-sowjetisehe 
Freundschaft - verkünden in dieser 
Woche an vielen Straßenecken riesige 
Plakate, in ihrer Größe nur noch von 
den strahlenden Konterfeis des Mi- 
chail Gorbatschow und seiner Ehe- 
frau Raissa überfroffea 

Und zur Ankunft des Gastes aus 
Moskau gab’s schulfrei. Nicht nur, da- 
mit möglichst viele Schulkinder ent- 
lang des 20-Kilometer-Weges vom 
Flugplatz zum Präsidentenpalast so- 
wjetische und indische Fähnchen 
schwenken konnten, sondern auch 
deshalb, weil Schulbusse dafür ge- 
braucht Hürden, um Hunderttau- 
sende Jubler aus den Außenbezirken 
Neu-Delhis an den Rand der „Tri- 
umphstraße“ zu karren. Und dort 
mußten sie ausharren. Drei bis vier 
Stunden Wartezeit auf einen Gast 
den viele der durch Freifahrt nach 
Delhi. Taschengeld und/oder Mahl- 
zeit belohnten Jubler noch nicht ein- 
mal beim Namen kannten, geschwei- 
ge denn, daß sie wissen, wo Moskau 
liegt. 

Die indischen Medien stehen der 
Gorbatschow-Euphorie der Offiziel- 
len kaum nach. Seit Tagen werden 


der neueste Kassenschlager aus hei- 
mischer Produktion. 

Überhaupt merkt man der Sowjet- 
Euphorie in Neu-Delhi an, daß sie 
eine künstliche, staatlich verordnte 
ist. Gorbatschow oder die Sowjetuni- 
on sind kein Gesprächsthema für die 
Bevölkerung. „Ja. ja. Gorbatschow ist 
in Delhi“, hört man schon mal beim 
Einkäufen oder im Stadtbus. Und da- 
mit ist das Thema für die Masse der 
Einwohner Delhis schon erledigt. 
Höchstens, daß sich der eine oder 
andere Autofahrer über kurzfristige 
Sperrungen jener Straßen beschwert, 
die der Staatsgast gerade entlang- 
fahrt. Kein Wunder: Das viel weiter 
entfernte Amerika oder die Haupt- 
stadt der früheren Kolonialherren, 
London, sind Indem vom Hörensa- 
gen oder durch eigene Anschauung 
viel attraktiver als Moskau. Meint ein 
Jßjähriger College-Student: „Zum 
Studieren nach Moskau? Sicher 
nicht. Columbia schon eher.“ Und fi- 
nanzkräftigen indischen Touristen ist 
der glitzernde Westen das Dorado 
und nicht die eintönige Sowjetunion. 

„Was tun wir uns an, haben wir 
diese Unterwürfigkeit nötig?“ fragt 
der intellektuelle Gupta. Wie vielen 
anderen in Neu-Delhi stößt ihm seit 
zwei Tagen „indisches Katzbuckeln“, 
wie sie es bezeichnen, vor dem russi- 
schen Freund sauer auf. „Wir sind 
Partner und gute Freunde und tradi- 



Bclssa Gorbatschows io Neu-Delhi; Mit Argusawen sind sowjetische 
Siebe rheitskräfte auf der Suche nach Gefahrenquellen foto; af* 


die Leser englischsprachiger Tages- 
zeitungen mit Analysen über das so- 
wjetisch-indische Verhältnis, stets lo- 
bend, kaum kritisch, bombardiert. 
Sonderbeilagen, manche von der So- 
wjetunion bezahlt, preisen Gorba- 
tschow und den „größten Freund In- 
diens“, die UdSSR. Zur rechten Ein- 
stimmung sendet das staatliche indi- 
sche Fernsehen sowjetische Kultur- 
und Spielfilme und mindestens zwei 
Gorbatschow-Sondersendungen am 
Tag. In drei Kinos Neu-Delhis finden 
sowjetische Filmfesttage statt. Ein- 
trittskarten sind stets zu haben, 
„Krieg und Frieden“ oder Jdexikoin 
Flammen“ interessieren die kino- 
süchtigen Inder weitaus weniger als 


tionell gastfreundlich. Aber wir sind 
gleichberechtigt und haben es nicht 
nötig, uns derart bei den Russen ar.- 
zubiedern“, so ein indischer Journa- 
list Ein Zeitungskommentator be- 
fürchtet gar, daß Indien durch den 
überschwenglichen Empfang fiir 
Gorbatschow riskiere, andere Freun- 
de zu verlieren. Indiens Blockfreiheit 
könnte so von Böswilligen in Frage 
gestellt werden. Doch manchen intel- 
lektuellen Kritikern ist es ein Trost: 
Nur zwei Prozent der 750 Millionen 
Inder beziehen eine Tageszeitung, die 
übrigen bleiben zumindest von die- 
sem Teil der Propaganda verschont. 
Und am heutigen Freitag schließlich 
ist das Spektakel zu Ende. Die Gäste 
reisen zurück nach Moskau. 


Klöckner-Moeller 




Elektrische und elektronische Anlagen, 
Systeme und Geräte 

zur Automatisierung und Energieverteilung. 

Wir forschen, planen, bauen 

und leisten Kundendienst in aller Welt 

Klöckner-Moeller, Postfach 1880, D-5300 Bonn 1, lei. 0228/602-1. 


Seit 1899 arbeiten wir daran, Strom 
sicher zu beherrschen, zu schalten 
und zu steuern. 

Heute ist fast jeder zweite in der 
Bundesrepublik hergestellte Leistungs- 
schalter von Klöckner-Moeller. Und 
modernste Industrieelektronik kommt 
ebenfalls aus unserer Produktion. 

Also, wenn es um zuverlässige 
Energieverteilung und Automatisierung 


geht, sind Sie bei uns an der richtigen 
Adresse. Auch, weil wir uns nie darauf 
beschränkt haben, „nur" hervorragende 
Geräte zu bauen. Wir haben auch dann 
immer ein entscheidendes bißchen 
schneller geschaltet, wenn es um 
den Service ging. 

Geschulte Fachingenieure und 
erfahrene Mitarbeiter in unseren 
Technischen Außenbüros sind Ihre 


Kontaktleute für Beratung, Projektie- 
rung und Kundendienst. 

Ein „fullservice-Netz" vor Ihrer 
Haustür - 42 mal in der Bundes- 
republik, 300 mal weltweit. Damit all 
Ihre Probleme schnell gelöst werden 
und wir in Kontakt bleiben. 

2 

Sprechen Sie mit uns. s 

Wir sind Partner mit dem Know-how s 
für Qualität. 






Mit Späths Zauberhesen 


3 ER NT) HUMMEL, Esch weg e 

Grundsätzliche Meinungsverschie- 
denheiten zwischen Bonn und Osi- 
Berlin über die technischen Möglich- 
keiten haben eine für Anfang dieser 
"Woche vorgesehene Gesprächsrunde 
auf Expertenebene platzen lassen 
Kommentar der beteiligten Ministe- 
rien: „Wir sind an diesem Punkt am 
Ende.“ 

Grundsätzlich war bereits Einig- 
keit erzielt: Im größten der drei thü- 
ringischen Kaliwerke, in Merkers, 
sollte eine Anlage des von der Kali + 
Salz-AG entwickelten elektrostati- 
schen Trennungsverfahrens tESTA) 
erstellt werden. Die Errichtung ein- 
schließlich der Versuchsmaßnahmen 
hätte jedoch einen Zeitaum von sechs 
Jahren erfordert. Die Bundesregie- 
rung ist jedoch angesichts der elf Mil- 
lionen Tonnen Salz, die von der 
_DDR“ jährlich in die Werra geleitet 
werden, an einer rascheren Lösung 
dieses Umweltproblems interessiert. 

Als unlängst bei den Expertenge- 
sprachen von den Vertretern der 
BundesreDublik Deutschland das s<>- 


„Verzerrter Einblick in frühere Parteispenden-Praxis“ 


iStenm 


Der große Stellenteil für Fach- 
und Führungskräfte enthält 
interessante Berufs-Angebote 
für Sie. Und viele Tips für 
mehr Erfolg im Beruf. Jeden 
Samstag in der WELT. ; 
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genannte Flotationsverfahren „als 
schnelle Üb~rgangslösung“ angebo- 
ren wurde. da lehnten die Verhand- 
lungsführer der .DDR“ ab: Dieses 
sprenge den finanziellen Rahmen, zu- 
mal die Flotation gegenüber „ESTA" 
deutlich teurer sei. Obgleich sich auf 
diesem Weg eine Entsalzung um die 
Hälfte der Salzmenge innerhalb von 
maximal drei Jahren erreichen ließe, 
blieb die „DDR“ bei ihrer Forderung 
nach der hochmoderner. „ESTA“- 
Technik. 

Damit waren die Verhandlungen, 
die bereits zu einem Vertragsentwurf ! 
geführt hauen, so festgefahren, daß ] 
Bonn ..mangels Masse“ die für diese | 
Woche vorgesehenen Gespräche ab- 
sagte. Ein Abbruch der Verhandlun- 
gen. hieß es, sei dies nicht. Wörtlich: 
„Wir müssen jetzt sondieren, ob sich I 
auf einer anderen Ebene Bewegung j 
in die Angelegenheit bringen läßt.“ 1 
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WERNER KAHL, Bonn 

Die drei Staatsanwälte im Bonner 
Partei Spendenprozeß waren vorge- 
wamt. Chefankläger Irsfeld zeigte 
sich daher am gestrigen 107. Ver- 
band! ungstag des Mammutprozesses 
nicht überrascht, als die Verteidiger 
Hans Friderichs’. des früheren Bun- 
deswirtschaftsministers und 

Dresdne r-Bank-V o rstandsmitgliedes, 
der Ersten Großen Strafkammer und 
der Staatsanwaltschaft „die Anre- 
gung“ vonrugen, das steuerstraf- 
rechtliche Verfahren gegen Fride- 
richs einzusteUen. Der Wirtschaftspo- 
litiker aus dem Lager der Freien De- 
mokraten und frühere Bankraanager 
ist in diesem Prozeß gemeinsam mit 
seinem Nachfolger im Amt des Bun- 
desv-irtsenaftsministers. Otto Graf 
Lambsdorff, und dem früheren 
Flick-Gesellschafter Eberhard von 
Brauehitsch in der Parteispendenge- 
schichte wegen Verdachts der Steuer- 
hinterziehung angeklagt. 

Nach rund funfzehnmonatiger - 
immer noch nicht abgeschlossener - 
Beweiserhebung begründeten die 
Anwälte Wahle und Marquardt, war- 
um sich eine „unverzügliche Einstel- 
lung des sieuerstrafrechtlichen Ver- 
fahrens geradezu aufdrängt“. Um das 
zu verdeutlichen, griffen die Verteidi- 
ger zu der Form eines „epigonalen 
Plagiats“, das heißt, Rechtsanwalt 
Wahle zitierte aus einem Beschluß 
des Landgerichts Aachen vom 18. De- 
zember 1970. In dem sechzehn Jahre 
alten Beschluß werden, als handele es 
sich um den Bonner Parteispenden- 
prozeß, Prozeßdauer, Belastung eines 
Angeklagten, Beweiserhebung und 
Stra/anspruch des Staates sorgfältig 
gegeneinander abgewogen. 

'•Mediale Hexenjagd* 

Im Fall Friderichs warf die Vertei- 
digung der Bonner Staatsanwalt- 
schaft vor, die Ankläger hätten auf 
einer Pressekonferenz am 29. Novem- 
ber 1983 „ihren Teil zu einer medialen 
Hexenjagd“ beigetragen. Die Anwäl- 
te führten ein „besonders bedrücken- 
des Beispiel“ dafür an, wie sehr auch 
die Familie Friderichs unter der Kam- 
pagne zu leiden habe. Vor einiger Zeit 
habe ein Kommilitone einer der 
Töchter Friderichs' in der Universität 
vor der jungen Frau ausgespuckt 

Mit der Beweisaufnahme habe das 


Gericht zwar bisher schon „mely als 
nur einen .Zipfel* jener J’arteienll- 
nanzierungsland schaff, wie sie län- 
ger als 30 Jahre bestand, aufgedeckl“ , 
erklärten die Anwälte weiter. Den- 
noch hätten die Staatsanwälte wohl 
immer noch einen „verzerrten“ Ein- 
blick in die Praxis der früher übli- 
chen Finanzierung aller Parteien. 

Ankläger winken ab 

Daß das Spendenverhaiten der 
Dresdner Bank, soweit es von Hans 
Friderichs mitzuverantworten sei* al- 
len Kriterien einer „allgemeinen Üb- 
lichkeit“ entsprochen habe, sei im 
Prozeß deutlich geworden, Friderichs 
habe keineswegs als Vorstandsspre- 
cher ein eigenes „Parteispenden- 
Süppchen“ gekocht sondern eine 
„Tradition“ fortgesetzt Sämtliche 
Verfahren gegen frühere Mitbeschul- 
digte aus dem Vorstandsbereich der 
Dresdner Bank seien zudem - ohne 
strafende Sanktion - „erledigt“ wor- 
den, betonten die Verteidiger. Sogar 
der Fall eines Vorstandsmitgliedes, 
bei dem es um den Vorwurf einer 
Steuerhinterziehung in Höhe von 4,6 
Millionen ging, sei bereits im Ermitt- 
lungsverfahren gegen Zahlung einer 
Geidaufiage eingestellt worden. Fri- 
derichs wird zum Vergleich Steuer- 
hinterziehung bei Parteispenden in 
Hohe von 1,6 Millionen Mark vorge- 
worfen. 

Die Staatsanwaltschaft wird ver- 
mutlich einer Einstellung widerspre- 
chen. Die Grenze für eine Einstellung 
bei Parteispendenverfahren werde 
bei 30 000 Mark gezogen, sagte Ober- 
staatsanwalt Irsfeld. Steuerhinterzie- 
hungen in Millionenhöhe dürften 
nicht mit Ladendiebstählen in einen 
Topf geworfen werden. Das Gericht 
leimte die Ladung des früheren Bun- 
deskanzlers Helmut Schmidt, des 
ehemaligen Bundes finanzministers 
Hans Apel sowie des hessischen Mini- 
sterpräsidenten Holger Börner als 
Zeugen für die weitere Beweisauf- 
nahme ab. Begründung: Was die Ver- 
teidiger von ihnen hören wollten, 
werde als „wahr“ unterstellt Mit an- 
deren Worten, so Professor Schreiber, 
Anwalt von Eberhard von Brau- 
chitsch, das Gericht geht davon aus, 
daß der Ex-Kanzler, sein Finanzmini- 
ster und Börner von der Parteienfi- 
nanzierung wußten. 


Von HARALD GÜNTER 

A cht Jahre nach der Teilung des 
alten Kultusministeriums hat 
sich der Machtkampf zwischen den 
beiden Bildungsressorts in Baden- 
Württemberg vom stillen Kämmer- 
lein auf die offene Bühne verlagert. 
Den Anstoß dazu gab Gerhard 
Mayer -Vorfelder - kurz MV ge nann t 
seit 1980 Minister für Kultus und 
Sport, als er dieser Tage seinen Kol- 
legen Helmut Er. gier damit über- 
raschte, daß er sich in einem Zei- 
tungsinterview für die Wiederverei- 
nigung der beiden Häuser einsetzte. 
In den Beziehungen zu Engters Mini- 
sterium für Wissenschaft und Kunst, 
nörgelte der schneidige Reserveoffi- 
zier. gebe es „schädliche Reibungs- 
verluste“. die Lehrerausbildung wer- 
de dort „falsch programmiert“. Daß 
Mayer-Vorfelder glaubt, als Bü- 
dtuigsminister de Luxe selbst alles 



Raden-Wtirttemberg 


besser machen zu können, hat er so 
nicht gesagt, aber zweifellos ge- 
meint. 

Für Ministerpräsident Lothar 
Späth kommt diese Strukturdebatte 
zur Unzeit. Allerdings hatte er sie 
selber losgetreten, als er Mitte 1964 
einer Expertenkommission, für viele 
ohne ersichtlichen Grund, den Auf- 
trag gab. über dis Organisation von 
politischer Führung und Admini- 
stration in Baden-Württemberg „neu 
nachzudenken“. Heraus kam nach 
einem Jahr ein buntes Sammelsuri- 
um vor. 109 Detailvorschlägen für 
eine Verwaltungsreform an Haupt 
und Gliedern. Einer von ihnen laute- 
te: Die ..einheitlichen Lebensbe- 
reiche Erziehung und Bildung“ soll- 
ten wieder unter einem Dach vereint 
werden. Daneben sollte ein eigenes 
Ministerium für Kommunikation 
und Kunst entstehen, ferner eines 
für Justiz und Inneres, ein reines 
Umweltministerium und ein Wirt- 
schaftsministerium, das die Land- 
wirtschaft schluckt. Lothar Späth, 
sichtlich irritiert vom Ideenreichtum 
der Reformgeister, die errief, vertag- 
te jegliche Diskussion über die Neu- 
ordnung des Regierungsapparats auf 


Minister Martin Plädoyer für 

mahnt Geistliche Südafrika 


idea, Bonn 

Gegen gemeinsame Friedensde- 
monstrationen von evangelischen 
und kommunistischen Gruppen hat 
sich der Bundesvorsitzende des 
Evangelischen Arbeitskreises der 
CDU/CSU. der rheinland-pfälzische 
Minister für Bundesangelegenheiten, 
Albrecht Martin, ausgesprochen. In 
einem Brief an die Geistlichen in der 
Bundesrepublik Deutschland mahn- 
te er. kommunistische Vorstellungen 
vom Frieden seien die des Warschau- 
er Paktes. Das werde heute oft nicht 
bedacht. So hätten Repräsentanten 
evangelischer Friedensgruppen zur 
Großdemonstration am Cruise Mis- 
sile-Standort Hasselbach erklärt, die 
Teilnahme kommunistischer 

Gruppen sei für sie kein Problem. 


epd. Hannover 
Der Leiter des Kircheurec htlichen 
Instituts der evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD). Axel Freiherr 
von Campenhausen, hat vor der han- 
noverschen Synode seine Ansicht 
bekräftigt, Südafrika sei der einzige 
freie Staat in Schwarzafrika. Deshalb 
müsse man mit seiner Regierung 
mindestens so gesprächsbereit umge- 
hen wie mit „verbrecherischen Regie 
rungen“ im Ostblock. Als „Skandal" 
verurteilte er den vorübergehenden 
Ausschluß der weißen lutherischen 
Kirchen aus dem Lutherischen Welt- 
bund. Die weißen Christen in Süd- 
afrika hatten mit Grund Angst, so 
sagt von Camphausen, deutsche Mit- 
christen wollten sie „ans Messer lie- 
fern“. 


AP, Bonn 

26 Tage nach dem Giftunfali am 
Oberrhein hat die Stadt Bonn von 
dem Schweizer Chemie-Unterneh- 
men Sandoz Schadenersatz in Höhe 
von 175 000 Mark gefordert. Wie das 
! Presseamt der Stadt gestern raitteilte, 
sind den Bonner Stadtwerken ent- 
sprechende Mehrkosten durch einen 
13tägigen Fremdwasserbezug aus ei- 
ner Talsperre, durch stärkere An- 
strengungen bei der Wasseraufberei- 
tung und durch vermehrte chemische 
und bakteriologische Wasseruntersu- 
chungen entstanden. Nach eigenen 
Angaben hat die Stadt Bonn damit als 
erste Kommune am Rhein auf die von 
dem Schweizer Chemieunternehmen 
verursachte Vergiftung des Stroms 
reagiert. 


die Zeit nach 1988. Um so überra- 
schender kam jetzt Mayer-Vorfel- 
ders Verbesserungsvorschlag: für 
Späth, die CDU-Landtagsfraktion, 
die dabei ein Wörtchen mitreden 
will, vor allem aber für Helmut Eng- 
ter. Letzterer nämlich hält seinen ge- 
genwärtigen Ressortzuschnitt für 
ausgesprochen „sachgerecht und 
notwendig“. Ein Einheitsressort, wie 
es vor 1978 in Baden-Württemberg 
und bis zur letzten Landtagswahl ir. 
Bayern existiert habe, könne die ein- 
zelnen Bildungsebenen nicht hinrei- 
chend betreuen, sei zudem als A pa- 
rat „nicht mehr überschaubar“. 

Er selbst, bet ont E ngler im Ge- 
spräch mit der WELT, könne nur 
jedem raten, „die Einteilung so zu 
lassen, wie sie ist“. Und wenn ihm 
die Leitung eines solchen Supermi- 
nisteriums angeboten würde? 
„Dann“, antwortet der Grandsei- 
gneur an Späths Kabraetistisch, 
„würd* ich das nicht machen.“ 

Die Argumente Mayer- Vorfelder» 
sind für ihn allerdings „reine Leer- 
formeln“. hinter denen andere Moti- 
ve stecken. Der Kultusminister, ver- 
mutet Helmut Engler. habe ihm sein 
Eintreten für eine Verkürzung der 
gymnasialen Schulzeit auf zwölf 
Jahre „möglicherwiese übeigenom- 
men“. In der Tat: Die vor einigen 
Wochen publizierte Meinung Eng- 
ters war im Hause May er -Vorfelder s 
als unfreundlicher Akt und Einmi- 
schung in fremde Angelegenheiten 
aufgenommen werden. Seitdem 
wird der Schwarze Peter hin und her 
geschoben. „Die jungen Leute sind 
zu alt wenn sie ihr Studium begin- 
nen“. sagt Helmut Engler. „Die Stu- 
dienanfänger sind nicht zu alt, wenn 
sie anfangen“, kontert Mayer-Vorfel- 
der spitz, „sondern wenn sie aufhö- 
ren“. 

Spannungen wie diese sind frei- 
lich nicht neu Engler. vor seinem 
Eintritt ins politische Leben selbst 
Universitätsrektor, stieß wiederholt 
mit Mayer-Vorfelder zusammen, 
wenn es um bedarfslenkende Ein- 
griffe in die akademische Ausbil- 
dung ging. Aber auch in der Frage 
einer Reform der Studiengänge für 
das Lehramt an Gymnasien gehen 
die Auffassungen der beiden Mini- 
sterien (noch) weit auseinander. Das 
alles könnte sich nach der Landtags- 
wahl in knapp eineinhalb Jahren 
grundlegen ändern. 


Bischof verteidigt 
Kernenergie 

KNA Hanau 

In Solidarität mit den rund 2700 
Beschäftigten der Hanauer Nuklear- 
betriebe hat sich der Bischof von Ful- 
da, Erzbischof Johannes Dyba, für 
die friedliche Nutzung der Kernener- 
gie ausgesprochen. Bei einem Besuch 
der Reaktor-Brennetement-Fabriken 
Alkern und RBU in Hanau stellte sich 
Dyba gestern eindeutig hinter den 
jüngsten Beschluß der Vollversamm- 
lung der Vereinten Nationen in New 
York. Die UNO hatte dafür plädiert, 
die „friedliche Nutzung der Atom- 
energie weiter auszubauen und sie 
auch den Entwicklungsländern zu- 
gänglich zu machen“. Damit sei der 
Weg klar vorgezeichnet, sagte der Bi- 
schof nämlich „Fortschritt in Sicher- 
heit“. 


Die CDU trägt schwer an 
Biedenkopfs Grünen-Zitat 

NRW- Vorsitzender rechtfertigt sich / „Ohrfeige fär Partei“ 


HELMUT BREUER. Düsseldorf 
..Die jüngsten Thesen Kurt Bie- 
denkopfs zu den Grünen wirken wie 
eine Einladung zur Zusammenarbeit, 
wie ein Angebot zu einer schwarz- 
grünen Koalition. Für die CDU im 
Wahlkampf ist das eine Ohrfeige. Dar- 
in sind sich viele Kollegen einig.“ Ei- 
ner der stellvertretenden Vorsitzen- 
den der nordrhein-westfälischer. 
CDU-Landtagsfraktion, der gestern 
am Rande der Plenarsitzung des Düs- 
seldorfer Landtags diesen Stoßseuf- 
zer kundtat und sofort .erschrocken 
darum bat, seinen Namen zu ver- 
schweigen, ..damit alles nicht noch 
schlimmer wird“, hatte. gerade einen 
Brief seines Parteichefs Biedenkopf 
kopfschüttelnd zur Kenntnis genom- 
men- In diesem Brief an die „lieben 
Kolleginnen und lieben Kollegen“ 
der CDU-Landtagsfraktion versucht 
der Abgeordnete Biedenkopf „mit be- 
sten Grüßen“ den Eindruck zu ver- 
mitteln. seine aufsehenerregende 
Lobrede an die Adresse der Grünen 
hätten lediglich den Zweck gehabt, 
die Warnungen der CDU vor eben 
dieser. Grünen bei Erstwählern und 
älteren Mitbürgern glaubwürdig zu 
machen, wie es schließlich auch 
CDU-Generalsekretär Geißler getan 
habe. Denn der Hinweis auf die „posi- 
tiven Beiträge der Grünen zur politi- 
schen Diskussion“ in der Vergangen- 
heit, „ehe die grüne Partei zuneh- 
mend unter den Einfluß ökosozialisti- 
scher und marxistischer Kräfte gera- 
ten ist“ mache erst die CDU- Warnun- 
gen vor einem rot-grünen Bündnis 
glaubwürdig und sei deswegen „eine 
wichtige Aufgabe unserer Wahl- 
kampfführung“, wie es in dem am 
Mittwochabend eilig verteilten 
Schreiben heißt. 

Helle Empörung in 
der Bonner Zentrale 

In der CDU-Wahlkampfführung, 
dem Konrad -Aden au e r-Ha u s, war 
man gestern allerdings ganz anderer 
Meinung. „Verbittert und erbost“ ha- 
be die CDU-Führung. die neuesten 
Einfälle Biedenkopfs zur Kenntnis 
genommen. Den Versuch, aus einem 
einzigen von Biedenkopf zitierten 
Satz Geißlers den Generalsekretär 
der Partei für die „Lobhudelei der 
Grünen“ In Anspruch zu nehmen, sei 


im höchsten Maße unredlich“, wie 
der WELT erklärt wunde. Wenn Bie- 
denkopf im übrigen die bekannten 
CDU-Wahlkampfthesen verbratet 
hätte, „wäre ihm von der .Frankfurter 
Rundschau' wohl kaum die Ehre ei- 
ner Sonderseite zuteil geworden, „in 
der CDU/CSU-3undestagsfrakrion 
herrscht Entsetzen, die hessische Par- 
tei ist wegen der Komplimente Bie- 
denkopfs an Joschka Fischer empört. 
Das ist die Lage“ . hieß es rnder ^of- 
fiziellen" Erklärung eines CDU-Spre» 

chers. 

Unverständnis auch 
beim Bundeskanzler 

Keinen Kommentar zu den Vor- 
gängen gab es dagegen gestern un 
Bundeskanzleramt, an dem am Mor- 
gen ein einstündiges, bereits lange 
vor dem Biedenkopf-Interviewtenm- 
niertes Vier-Augen-Gespräch zwi- 
schen Parteichef Helmut Kohl und 

den nordrhein-westfälischen CDU- 
Vorsitzenden stattgefunden hatte. 
Über den Inhalt drang nichts nach 
draußen. Allerdings habe der Bun- 
deskanzler bereits am Dienstag- 
abend, als Vorabmeldungen über die 
jüngste Initiative seines früheren Ge- 
neralsekretärs bekannt wurden, zwei 
Tufallig anwesenden Besuchern^ sar- 
kastisch gesagt manchmal könne 
man meinen, „der Kurt ist keiner von 
uns“. 

Um die Solidarität der Partei wird 
es auch in der Debatte gehen, die für 
den gestrigen Abend in einer eilig 
ein berufenen Sondersitzung der Düs- 
seldorfer CDU-Landtagsfraktion an- 
gekündigt worden ist Die Sondersit- 
zung war ursprünglich wegen des 
Vorwurfs Biedenkopfs, sein Partei- 
Stellvertreter Pützhofen habe sich 
„wahlkampfschädigend“ verhalten, 
ein berufen worden- Gestern wurde 
nun auch der Wahlkampf-Beitrag 
Biedenkopfc auf die Tagesordnung 
gesetzt „Wir haben jetzt vor allem die 
Sorge, daß die Grünen die Bieden- 
kopf-Thesen plakatieren. Dann kön- 
nen wir zumindest unseren Wahl- 
kampf gegen die Grünen einstellen“ 
klagte gestern ein Düsseldorfer 
CDU-Abgeordneter und machte den 
christlichen Zusatz: „Gott schütze 
uns vor unseren Freunden.“ 


Grüne: Ausstieg nicht umsonst 


ULRICH REITZ, Bonn 

Während die Sozialdemokraten 
den Eindruck erwecken, ein Ausstieg 
aus der Kernenergie innerhalb von 
zehn Jahren sei kostenneutral zu be- 
werkstelligen, gehen die Grünen da- 
von aus, daß das „umsonst nicht zu 
haben“ sei. Joachim Müller, Abgeord- 
neter der Grünen, bezifferte auf einer 
Podiumsdiskussion der Katholischen 
Deutschen Burschenschaft zu Bonn 
die Kosten eines Ausstiegs in der „er- 
sten Phase“ auf zwölf Milliarden 
Mark. Insgesamt - auch nach dem 
Verzicht auf die Gewinnung von 
Strom aus. Kohle - werde der Ab- 
schied von der Kernenergie zwischen 
30 und <40 Milliarden Mark kosten, 
sagte der Grüne, der darauf hinwies, 
daß seiner Partei entsprechende Stu- 
dien vorlägen. 


. Die Überlegungen des Grünen ver- 
warf der rheinland-pfälzische üra- 
. weltminister Klaus Töpfer als „rabuli- 
stiscb". Mt Blick darauf, daß die an 
die Bundesrepublik grenzenden Län- 
der die Atomkraft extensiv nutzen, 
plädierte der CDU-Folitiker für einen 
Verzicht auf den Ausstieg. Die Ver- 
handlungen mit Frankreich über Cat- 
tenom hätten gezeigt, daß die Deut- 
schen für eine höhere Sicherheit von 
Kernkraftwerken im Ausland sorgen 
könnten. Töpfer: „Wenn wir ausstei- 
gen, wo soll denn dann der Maßstab 
für hohe und höchste Sicherheit her- 
kommen?" Der SPD hielt Töpfer In- 
konsequenz vor. Deren Plädoyer für 
einen Ausstieg innerhalb von zehn 
Jahren sei für die Öffentlichkeit „lo- 
gisch kaum nachvollziehbar“. Atom- 
energie sei verantwortbar oder nicht 
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Heiße Fracht aus Holland 
für den Krieg der Mullahs 

Millionen Tonnen Sprengstoff in Bremerhaven verschifft 


. HELMUT HETZEL, Amsterdam 

Die 'niederländischen Sprengstoff- 
fieferungen für den. Iran, die, so ver- 
mutet die Amsterdamer Staatsan- 
waltschaft, voii der Finna Mulden 
Chemie ausgefü&rt worden sind, gin- 
■gen zuerst per Zug nach Bremerha- 
ven und wurden dort dann verschifft 
Dänische, portugiesische und grie- 
chische Schiffe transportierten die 
rissigen Mengen des holländischen 
Sprengstoffes in den jugoslawischen 
Hafen Bar, wo ein hoher jugoslawi- 
scher Militär den Empfang quittierte 
und -gegen die Zahlung einer stattli- 
chen Summe harter Dollars - auch 
bereit war, die JBndbestimmung Ju- 
goslawien* 1 schriftlich zu bestätigen. 
Muiden Chemie verfügt über eine 
staatliche Ausfuhrgenehmigung für 
das Balkanland. 

Um die mit Sprengstoff beladenen 
Schiffe von den Ägyptern, die im 
Gotf-Krieg den Irak unterstützen, un- 
entdeckt durch den Suez-Kanal 
schleusen zu können, trat in dieser 
Phase der Transaktion ein kenia- 
nischer Offizier als Abnehmer aut 
Der Kenianer war der zweite Stroh- 
mann, reklamierte die im wahrsten 
Sinne des Wortes hochexplosive 
Fracht offiziell für sein Land und ver- 
hinderte so. daß bei den Ägyptern ein 
begründeter Verdacht aufkommen 
konnte. Diese Darstellung der in den 
Niederlanden gesetzlich verbotenen 
Sprengstoffexporte in den Iran gibt 
die Amsterdamer Zeitung „Vrü Ne- 
derland“ in ihrer jüngsten Ausgabe. 

Auf diese Weise kamen, so behaup- 
tet das Blatt, in den vergangenen bei- 
den Jahren rund 1,6 Millionen Ton- 
nen Sprengstoff im Wert von rund 42 
Millionen Gulden über Bremerhaven 
und das jugoslawische Bar in den 
Tran, Zielhafen der heißen Fracht sei 
immer Bamfar Abbas an der irani- 
schen Südküste gewesen. 

Europäisches Kartell 

Gesteuert und organisiert wurde 
der Sprengstoßhandel demnach von 
der schwedischen Firma Bofors. Sie 
soll den Verkauf des Sprengstoffes an 
den Iran zusammen mit einem inter- 
nationalen Kartell westeuropäischer 
Sprengstoffproduzenten, das nach In- 
formationen von „Vrij Nederland“ 
aus der deutschen Firma „Dynamit 
Nobel“, der belgischen „Poudreries 


Reunies de Belgique", der schwedi- 
schen „Nobel Kemi“ sowie aus finni- 
schen und österreichischen Unter- 
nehmen bestand, eingefödelt und or- 
ganisiert haben. 

Der die strafrechtliche Untersu- 
chung gegen die Muiden Chemie lei- 
tende Amsterdamer Staatsanwalt 
Henk Wooldrik bestätigte in diesem 
Zusammenhang gegenüber der 
WELT, daß er seinen Tip „aus Schwe- 
den erhalten hat“. Wooldrik weiten 
„Uns liegen Dokumente vor, daß der 
Sprengstoff der Muiden Chemie im. 
Iran entladen wurde.“ 

Deutsche Ingenieure 

Ferner soll unter Federführung des 
schwedischen Unternehmens Bofors 
zwischen 1983 und 1984 im iranischen 
Wüstengebiet zwischen Shiraz und 
Isfahan eine geheime Waffenfabrik 
gebaut worden sei Die Konstruktion 
und die Leitung der Arbeiten lag in 
den Händen von deutschen, französi- 
schen, schwedischen und amerikani- 
schen Ingenieuren. „Die Amerikaner 
-sind mit bundesdeutschen Reisepäs- 
sen ausgestattet gewesen“, schreibt 
„Vrij Nederland“. Koordiniert wurde 
der Bau dieser Munitionsfabrik dem- 
nach ebenfalls durch einen Schwe- 
den, den Geschäftsmann Karl-Erik 
Schmitz, Leiter der „Scandinavian 
Commodity", kurz „Scanco“ ge- 
nannt 

Der Direktor der Muiden Chemie, 
de Graaff, bestreitet in einem Ge- 
spräch mit der WELT entschieden, 
von den Sprengstofftransporten nach 
Iran etwas gewußt zu haben und be- 
hauptet: „Wir lieferten ausschließlich 
nach Jugoslawien.“ Der Geschäftsbe- 
richt der Muiden Chemie weist auch 
in der Tat diese Lieferungen aus. Zwi- 
schen 1984 und 1986 belaufen sie sich 
auf insgesamt 42 Millionen Gulden. 

Nun drängt sich in diesem Zusam- 
menhang aber die Frage auf: Warum 
kauft das chronisch devisenschwache 
Jugoslawien ausgerechnet in Westeu- 
ropa gegen Valuta Sprengstoff? Und 
dazu noch in solch riesigen Mengen. 
Staatsanwalt Henk Wooldrik hofft 
nun, in den bei Muiden Chemie be- 
schlagnahmten Aktenbergen weitere 
Indizien für die „Dutch Connection“ 
zu finden, die in Wirklichkeit eine 
westeuropäisch-amerikanisch-jugos- 
lawische zu sein scheint 



Erster Punkt: Vor Gericht sollen Deutsch und Italienisch gelten / Debatte im Parlament j Vranitzky berät mit Mock / ÖVP noch uneinig über Kurs 


FRIEDRICH MEICHSNER. Rom 

Zwei italienisch-österreichische 
Außenministertreffen in Florenz und 
Wien, eine Südtirol-Beratung der fünf 
italienischen Regierungsparteien und 
eine Südtirol-Debatte in der römi- 
schen Deputierte n kam m er am näch- 
sten Freitag werden in Rom und in 
Bozen als Anzeichen dafür gewertet, 
daß wieder Bewegung in die Südti- 
rol-Frage gekommen ist Die volle 
Verwirklichung des vor 15 Jahren be- 
schlossenen Süd tiroler Autonomie- 
Statuts stagniert seit Jahren. 

Wie aus römischen Regierungskrei- 
sen verlautet sollen die fünf Koaliti- 
onsparteien bei ihrem Treffen, an 
dem auch der für Südtirol zuständige 
Regionenminister Carlo Vizzini und 
der Staatssekretär im Amt des Mini- 
sterpräsidenten. Giulianu Amalo, teil- 
nahmen. übereingekommen sein, die 
noch offenen Punkte der Durchfüh- 
rungsbestimmungen für das Autono- 
miestatut angeblich bis Februar 1987 
zu regein und damit das Südtirol-Pro- 
blem vom Tisch zu bringen. Als erster 
Punkt soll dabei die Gleichstellung 
der deutschen und der italienischen 
Sprache vor Gericht verabschiedet 
werden. 

In dieser Frage hatten sich die für 
die Ausarbeitung der Durchfüh- 
rungsbestimmungen zuständigen ge- 
mischten Kommissionen italieni- 
scher und Südtiroler Experten schon 
vor dreieinhalb Jahren einstimmig 
auf eine Formel geeinigt, die dann 

Rogers dementiert 
Rücktrittspläne 

rtr, Den Haag 

US-General Bemard Rogers hat 
Berichte dementiert, daß er als Ober- 
kommandierender der NATO-Streit- 
kräfte im kommenden Jahr aus schei- 
den wolle. Er sei bereit zu bleiben, 
vorausgesetzt, daß Präsident Reagan 
ihn im Amt bestätige. Aus dem Pen- 
tagon war verlautet, Rogers wolle 
1987 aus der NATO ausscheiden. Als 
möglicher Nachfolger war General 
John Galvin, Chef des US-Komman- 
dos Süd in Panama, genannt worden. 
Der NATQ-Oberbefehlshaber muß al- 
le zwei Jahre bestätigt werden. Der 
nächste Termin für Rogers, seit 1979 
im Amt. ist der Juni 1987. 


aber aufgrund von Protesten aus der 
italienischen Volksgruppe Südtirols 
von Ministerpräsident Bettino Craxi 
auf Eis gelegt wurde. 

Die deutschstämraigen Südtiroler 
befurchten jetzt, daß man davon wie- 
der Abstriche machen möchte und 
die Südüroler Zustimmung dazu mit 
dem Argument zu erlangen hofft, daß 
dadurch der Weg zu einer schnellen 
generellen Regelung aller noch offe- 
nen Fragen geebnet würde. 

Der Südtiroler Landeshauptmann 
und Obmann der Südtiroler Volks- 
partei (SVPj, Silvius Magnago, sagte 
jedoch kürzlich der Zeitung „Dolo- 
miten“: ..Auf einen solchen Kuhhan- 
del lassen wir uns nicht ein." Es sei 
zwar zu begrüßen, daß man sich in 
Rom jetzt um eine Regelung der noch 
offenen Fragen bemühe. „Wir sind 
aber nicht damit einverstanden, daß 
man Termine setzt“ Dadurch würden 
die zuständigen Expertengremien 
unter Zeitdruck geraten, was der 
Sache abträglich wäre. 

In Gesprächen mit Südtiroler Poli- 
tikern konnte man schon seit länge- 
rem den Eindruck gewinnen, daß den 
Vertretern der deutschen Volks- 
gruppe gar nicht so sehr an einer 
schnellen und definitiven Globalrege- 
Jung gelegen ist. 

Denn nach einer solchen Regelung 
würde eine österreichische „Streit- 
beüegungserklärung“ vor der UNO 
fällig, die das Südtirol-Problem er.tin- 
temationalisieren, also wieder zu ei- 

Vaminu wird vor 
Gericht gestellt 

AFP/rtr, Jerusalem 

Der israelische Atomtechniker 
Mordechai Vanunu ist wegen „Zu- 
sammenarbeit mit dem Feind in 
Kriegszerten" und „Spionage“ vor 
dem Jerusalemer Bezirksgericht an- 
geklagt worden. Vanunu soll der bri- 
tischen „Sunday Times“ anvertraut 
haben, daß Israel seit 20 Jahren Nu- 
klearsprengköpfe produziert. Der is- 
raelische Rundfunk berichtete, die 
Staatsanwaltschaft wolle für den er- 
sten Anklagepunkt lebenslange Haft 
beantragen. Normalerweise steht auf 
„Zusammenarbeit mit dem Feind“ in 
Israel die Todesstrafe. Die Verhand- 
lungen beginnen am Sonntag. 


ßer rein inneritalienischen Frage ma- 
chen würde. Außerdem wären dann 
neue Südtirofer Autonomiewünsche, 
die sich aufgrund bisheriger Erfah- 
rungen oder neuer Entwicklungen - 
etwa auf technologischem Gebiet - 
ergeben könnten, sicherlich schwerer 
durchsetzbar als in der jetzigen, noch 
immer offenen Situation. 

Offen sind auch die Durchfüh- 
rungsbestimmungen im Finanzwe- 
sen. wo die SVP für die autonome 
Provinz Bozen 90 Prozent der direk- 
ten staatlichen Steuereinnahmen für 
sich verlangt, im Transport- und 
Kommunikationswesen sowie in der 
Namensgebung für Orte, Flüsse. Auf 
diesem letztgenannten Gebiet der 
„Toponomastik" fordern die Südtiro- 
ler die Abschaffung aller in der fa- 
schistischen Zeit erfundenen Namen. 
Sie sind nur bereit, historisch belegte 
italienische Namen neben den deut- 
schen zu akzeptieren - beispielsweise 
„Bolzano“ neben „Bozen“. 

Für die Südtirol-Debatte liegen bis- 
her 54 Anfragen und Beschlußanträ- 
ge vor. Der radikalste Beschlußantrag 
wurde von den Neofaschismen einge- 
bracht Er fordert unter anderem die 
Abschaffung des ethnischen Propor- 
zes im Staatsdienst die Verhinde- 
rung der Sprachengleichstellung vor 
Gericht und die Abschaffung der 
Zweisprachigkeitspflicht im öffentli- 
chen Dienst Daß dieser Antrag eine 
Mehrheit findet gilt freilich als 
höchst unwahrscheinlich. 

Jaruzelski warnt 
vor „Abenteurern“ 

dpa, Warschau 

Der polnische Parteichef Wojciech 
Jaruzelski hat gestern allen Forde- 
rungen nach Zulassung eines gewerk- 
schaftlichen Pluralismus eine Absage 
erteilt Vor dem in Warschau tagen- 
den Kongreß der neuen polnischen 
Gewerkschaften sagte er. die beste- 
henden Formen garantierten die Viel- 
falt und die Konzentration der Bemü- 
hungen. „Eine Rückkehr zum politi- 
schen Abenteurertum wird es nicht 
geben.“ Jaruzelski verteidigte gleich- 
zeitig das „polnische Modell“ im Ge- 
werkschaftswesen und rief die neuen 
Gewerkschaften auf. kritische Part- 
ner der Führung zu sein. 


CARL GUSTAF STRÖHM. Wien 

Zu ersten Gesprächen über die Bil- 
dung einer neuen Regierung trafen 
gestern in Wien der amtierende Bun- 
deskanzler Franz Vranitzky (SPÖ) 
und der ÖVP-Vorsitzende Alois Mock 
zusammen. Über den Ausgang des 
politischen Pokerspiels um eine neue 
Koalition herrscht Rätselraten. 

Die SPÖ kann - auch wenn es ihr 
mit einem äußerst knappen Vor- 
sprung von vier Parlamentssitzen ge- 
rade noch gelang, die relative Mehr- 
heit zu behalten, eigentlich nur noch 
in einer großen Koalition mit der 
ÖVP regieren. Mit den neu ins Parla- 
ment eingezogenen Grünen hätte sie 
weder sachlich noch zahlenmäßig ei- 
ne gemeinsame Basis. 

Gegenüber FPÖ festgelegt 

Mit der FPÖ - bisher Juniorpartner 
der Sozialisten in einer kleinen Koali- 
tion - haben sowohl Vranitzky wie 
der SPÖ- Vorsitzende Sinowatz das 
Tisehtueh zerschnitten und jede Koa- 
litionsbildung ausgeschlossen. 

Die Volkspartei, die nach 16 Jahren 
Opposition trotz schwerster sozialisti- 
scher Stimmenverluste wiederum 
verfehlte, stärkste Partei in Öster- 
reich zu werden, ist zutiefst ent- 
täuscht. Nach dem haushohen Wahl- 
sieg Kurt Waldheims herrschte Eu- 
phorie in der ÖVP. In der jetzt zu- 
tiefst verunsicherten ÖVP ringen nun 
offenbar zwei Strömungen um den 
einzuschlagenden politischen Kurs. 

Da sind auf der einen Seite die 
„Großkoalitionäre“. Sie wollen nun 
mit geringerem Gewinn das tun. wo- 
zu sie auch im Fall eines Wahlsieges 
gedrängt hätten: eine große Koalition 
mit den Sozialisten abschließen. 
Wenn die ÖVP nun auch als zweit- 
stärkste Partei nicht den Bundes- 
kanzler stellen kann, so sollte sie 
doch nicht auf den Vizekanzler und 
einige - vor allem wirtschaftspoÜ- 
tisch - wichtige Ressorts verzichtea 
lautet ihr Argument 

Daneben aber gibt es auch eine 
zweite Richtung, die ganz anders ar- 
gumentiert - und die einen gewissen 
Einfluß auf Parteichef Alois Mock 
auszuüben scheint Wenn die ÖVP 
jenen Sprung wagen sollte, vor dem 
viele ihrer Politiker, vor allem einige 
„Landesfiirsten“, zuriickschrecken - 
nämlich mit den Freiheitlichen des 


Wahlsiegers Haider eine kleine 
„schwarz-blaue“ Koalition zu bilden, 
dann - so meinen diese Wagemutigen 
- gäbe es nach mehr als anderthalb 
Jahrzehnten wieder einen ÖVP-Bun- 
deskanzler. 

Vranitzky, der die SPÖ als Kanzler 
und Spitzenkandidat davor bewahren 
konnte, in eine totale Niederlage zu 
fallen, würde als Oppositionsführer 
kaum zur Verfügung stehen und fiele 
damit als Gegenspieler und Publi- 
kumsmagnet aus. 

Selbst wenn die Koalition mit den 
Freiheitlichen großen sachlichen und 
persönlichen Belastungen ausgesetzt 
wäre - die ÖVP könnte doch die Zeit 
für sich arbeiten lassen. Eine 
schwarz-blaue Koalition müßte nur 
den Mut haben, Druck der Gewerk- 
schaften und der So ziali sten standzu- 
halten. Dann könnte sie doch noch 
jene „Wende“ vollbringen, von der 
Mock im Wahlkampf immer gespro- 
chen hatte. 

Die ÖVP-Führung hat den Soziali- 
sten als erstes Angebot die Bildung 
einer Allparteien-Regiening - der 
populäre Name lautet „Konzentra- 
tionsregierung“ auf den Tisch gelegt 

Wie ÖVP-Generalsekretar Michael 
Graff erklärte, will man von den So- 
zialisten durch Verfassungsänderung 
eine Garantie dafür, daß in Österreich 
künftig - ebenso wie in der Schweiz 
oder wie bereits jetzt auf der Ebene 
der österreichischen Bundesländer - 
jeweils alle im Parlament vertretenen 
Parteien auch an der Regierung betei- 
ligt, werden. Damit wolle man der 
SPÖ die Möglichkeit nehmen, die 
ÖVP nach dem Motto „Der Mohr hat 
seine Schuldigkeit getan“ an die Luft 
zu setzen und anderweitig -etwa wie- 
der mit der FPÖ - zu koalieren. 

Alles ist offen 

Dieser ÖVP- Vorschlag - der be- 
reits seit einiger Zeit vom Landes- 
hauptmann (Ministerpräsident) der 
Steiermark propagiert wird, hat aller- 
dings wenig Aussicht auf Verwirkli- 
chung. Weder die FPÖ noch die Grü- 
nen werden sich in eine Allparteien- 
Regierung zwängen lassen, in der sie 
ohnedies kaum kreativ sein können. 

Die Frage heißt also immer noch: 
Große Koalition SPÖ-ÖVP, kleine 
Koalition ÖVP-FPÖ - oder eine Min- 
derheitsregierung der Sozialisten. 



Krupp Antennentechnik 





Spezialantennen 
von Krupp Industrietechnik 
bei der interkontinentalen 
Erdvermessung. 


Vom 



Wald bis 


Texas ganze 
5 Zentimeter. 

Die Kontinente unserer Erde sind stän- 
dig in Bewegung. Speziakintennen 
von Krupp Industrietechnik vermessen 
diese Konti nentafverschiebungen so 
genau, daß zum Beispiel die Strecke 
vom Bayerischen Wald bis Texas bis 
auf 5 cm genau Berechnet werden kann. 
Das sind etwa 7 nun auf 1.000 km Ent- 
fernung. Krupp Industrietechnik* ist ein 
Unternehmen im Krupp Konzern. 

Aitf ein tausendstel Grad genau peilen 
diese Spezialantennen Fixsterne an. 

Mft Hilfe der gewonnenen Daten sind 
lebenswichtige Informationen über die 


f Wem Sie weitere Informationen über 
Antemenlechnik von Kropp wünschen, - '• 

wenden Sie och bitte an Kropp Industrietechnik GmbH, 
fran 2 *Sdiuberf“Sfr. 7-3, D-4700 Dvisovrg 14. 



Bewegung der Kontinente und über 
erdbebengefährdete Gebiete möglich. 

400 km nördlich des Polarkreises, 
im norwegischen Tromsö, steht EISCAT. 
Diese Spezialantenne dient der Erfor- 
schung des Polarlichts und des Gnflusses 
der Sonne auf die Jahreszeiten. 

4.000 km weiter südlich, auf einem 
Gipfel der Sierra Nevada, empfängt eine 
30-m-Antenne Signale von der Milch- 
straße. 

In Usingen bei Frankfurt sorgen 2 je 
140 Tonnen schwere Parabolantennen 
als Erdfunkstellen der Deutschen Bundes- 
post für die weltweite Übertragung von 
Fernsehprogrammen. 

An Einrichtung und Realisierung dieser 
Antennen war Krupp in Arbeitsgemein- 
schaften maßgeblich beteiligt. 

Moderne Antennentechnik von Krupp 
hilft noch auf vielen anderen Gebieten. 
Zum Beispiel bei der Auffindung verbor- 
gener Bodenschätze, der Rohmaterial- 
erforschung, der Kontrolle im Umwelt- 
schutz und als Kommandostation für 
Raumsonden. 

Leistungen von Krupp sind stets das Er- 
gebnis eines kreativen Dialogs. Krupp- 
Ingenieure entwickeln in partnerschaft- 
licher Zusammenarbeit mit ihren Kunden 
Problemlösungen für alle Bereiche des 
Lebens. 

So sorgen wir mit einer Vielzahl modern- 
ster Werkstoffe, Anlagen und Systeme 
dafür, daß unsere Wirtschaft nicht nur 
schneller vorankommt, sondern auch 
sicherer. 

Krupp. Fortschritt aus Tradition. 








Es war im Januar 1967, als ich Herbert Wehner. dem 
frischgebackenen Gesamtdeutschen Minister der Gro- 
ßen Koalition, gegenübersaß. „Wissen Sie“, sagte Weh- 
ner mild und leise, „dieser Bundeskanzler Kies inger ist 
ein so gebildeter Mann, er beherrscht die Sprache, ich 
glaube, er kann auch Lateinisch.“ Alles schien zu glän- 
zen an diesem Wintertag: Die SPD hatte die Machtpart- 
nerschaft errungen. Wie war es dazu gekommen? Was 
war vor 20 Jahren in die Union gefahren, Ludwig Erhard 
fallenzulassen? War Gefahr im Verzüge, stand eine 
Krise bevor? War der Kanzler zu schwach? Ludwig 
Erhard in seinem Polstermöbel in der Bonner Johanni- 
terstraße: „Nein, schon bald nach meinem Amtsantritt 
1963 hatte ich das Gefühl, daß die Parteifreunde keine 
Freunde waren. Weil sie keine Toga trugen, hielten sie 
die Messer hinterm Zweireiher.“ 

Große Koalition - 
der Versuch, die 
Staatsmacht durch 
zwei zu teilen 

Von HERBERT KREMP 


f — i c^r schmetternden Niederla- 

-'o. -t* CDU i r. Nordrhein-Wesl- 
l im Juli 1965 war Herbert 

7/erjier wie ausgewechseli. Seme 
Höflichkeit .rie i Timer sorgsam ge- 
•--.■fehlt, v.sndte sich vor. Srund an biir- 
•Cr. ‘liehen Politikern und Journalisten 
üu. "vri denen bekannt war. daß sie 
der Union nahostarider. Die Ver- 
wandlung des Hölzernen zurr* SüD- 
hSlzemen r.itte ausschließlich poii- 
lisehe Gründe, die von der. Favori- 
sierter.. der: .bürgerlicher. Matschhir- 
nen . v.\e -sT :<•= früher mit züchtigen- 
der Sprache tezeiohr.et hatte, mit 
S -, “T:cäi;'iie verwechselt wurde. Der 
iistise -l-cvi^-us wußte, warum er 
Freu r.-il:-. r - verbreitete: Der Ver- 
lust ■ £.»i GO* Stimmen im größter, 

■r.eut ; :-r.e' Bundesland tes war da- 
mals noch c'as wichtigste! kündigte 
r.eoer. anderer. Indikatoren das Ende 
der Ära Ludwig Erj.arcs an. Der Ära 
Zrnar:'.' ’.vjlh- Br-.r.dt hat es am 3. 
Ostoaer als es fast soweit war. 
intcli;cer.l<rr ausgeörüekt: .Wir erle- 
be:. d’’i verlängerte Schlußphase der 
Ara Adenauer." 

Z e: Fra.-rwonrworsi tzende der SPD 
haue aber rtv- anderes im Sinn als 
der Pa- ei Vorsitzende urc Kanzler- 
kändiva: 5 ran :t. A r bei den Bundes- 
i-.*‘sw::hjen ICb: und 1965 zu kurz 


gesprungen war und nach einer Gele- 
genheit suchte, schnell zum Zuge zu 
kommen. Zwar fand auch Wehner 
sich am 16. Oktober 1966 um 15 Uhr 
in Burscheid. im Hause des Mannes- 
mann- Vorstandes und FDP-Vermitt- 
!ers v. Eichbom ein, wo die Herren 
Brandt und Nau, SPD -Schatzmeister, 
Willi Weyer und Walter Scheel von 
der FDP* und eine Stunde später so- 
gar Vizekanzler Erich Mende zur 
Stelle waren, um angesichts der un- 
venneidlich gewordenen Regie- 
rungskrise in Ecnn die Möglichkeit 
einer S?D-FDP-Koabtion zu erör- 
tern. 

Brandt war nicht abgeneigt, denn 
in der Außenpolitik, besonders bei 
der Ostpolitik, gab es Gemeinsamkei- 
ten. Mende verwies auf wirtsehafts- 
und gesellschaftspolitische Differen- 
zen: ernstere Sorgen bereitete die 
schmale Mehrheit beider Parteien - 
man hätte gegebenenfalls nur .sechs 
über den Durst“, wie Brandt kehlig 
anmerkte. Den Haupteinivand aber 
brachte Scheel zur Sprache: Die 
Geldquellen aus der Industrie wür- 
den sogleich versiegen, wenn die 
FDP mit den Sozialdemokraten ins 
Geschirr ginge. Nau erwähnte am 
Rande die Bank für Gemein Wirt- 
schaft - aber dieser Zauber sollte erst 


1969 seine Wirkkraft entfalten, als die 
Internationale Genossenschaftsbank 
zu Basel, Aeschengraben 12, die Zen- 
tralbank der Europäischen Gewerk- 
schaftsbewegung, den Schlauch in 
die hoch verschuldete FDP senkte 
und mit zwölf und dann 14 Millionen 
Mark das ausgetrocknete Geäder der 
Liberalen schmiegsam machte. 


Wehners langer 
Weg zur Macht 


Nein, Herbert Wehner schwebte 
anderes vor, ein zuverlässiger, wenn 
auch längerer Weg zur Macht, unter 
Umgehung dieser „Kapitalisten- 
FDP“, die er auch drei Jahre spater, 
Ln der Wahlnacht vom 28. zum 29. 
September 1969. noch als „Pendler“ 
abtat Für ihn waren das die „fal- 
schen“ Bürgerlichen. Gestützt auf die 
Vermittlung des Reichsfreiherra Karl 
Theodor von und zu Guttenberg, ei- 
nes eigenwilligen CSU-Abgeordneten 
mit nationalen außen- und innenpoli- 
tischen Visionen, hatte Wehner längst 
Faden zu Bundespräsident Lübke 
und einer Reisläufer-Kohorte von 
Unionspolitikern geknüpft, die sich 
aus unterschiedlichen, mehr oder we- 



niger ehrenwerten Gründen darüber 
einig waren, daß die Regierungstage 
Ludwig Erhards gezählt sein sollten. 

Der Kanzler hatte die Union bei 
den Bundestagswahlen im Oktober 

1965 zum Siege geführt er war einige 
Monat* später nach kurzem Kampf 
mit Rainer Barzel sogar Vorsitzender 
der ihm wenig heimeligen CDU ge- 
worden, aber dann hatte jene Strähne 
aus Krisen. Kritik und Kabalen den 
Mann im P alais Schaum bürg überzo- 
gen, von dem der zeitkundige Ban- 
kier Hermann Josef Abs jüngst in 
dieser Zeitung sagte: „Er war zu gut 
für diese Welt“ Konrad Adenauer, 
damals auf der hohen Warte des Al- 
tenteils in Rhöndorf und im Boccia- 
Dorf Cadenabbia sitzend, verfolgte 
den Sturz seines Wirtschafts-Archi- 
tekten und Nachfolgers mit Genugtu- 
ung und Zutun. 

Dabei hat es Ludwig Erhard im 
Nachleben der Erinnerung besser ge- 
troffen als Kurt Georg Kiesinger. den 
Kanzler der Großen Koalition von 

1966 bis 1969, der, so scheint es doch, 
bei der eigenen Partei ins Gedächt- 
nisloch gefallen ist gemessen an sei- 
ner Leistung gänzlich unverdient 
Nachdem die Union bei der Bundes- 
tagswahl 1969 - bündnislos - die ab- 
solute Mehrheit verfehlt hatte, er- 
schien Kiesinger den in die Opposi- 
tion Geratenen plötzlich als Steigbü- 
gelhalter der sozial-liberalen Koaliti- 
on, als Objekt zuerst und dann als 
Opfer der Strategie Herbert Wehners. 
An diesem Klischee wird sichtbar, 
daß Zeitgeschichte, wenn sie von In- 
teressenten formuliert wird, unge- 
recht urteilt und irreführende Mate- 
rialien liefert für diejenigen, die als 
Historiker schließlich die Spreu vom 
Weizen zu trennen haben. 

Die inzwischen erschienene Recht- 
fertigungsliteratur Beteiligter täuscht 
darüber hinweg, daß Ludwig Erhard 
das Opfer eines Machtkampfes in der 
CDU/CSU um die Nachfolge Adenau- 
ers wurde. Wir erfahren aus diesen 
Quellen auch nicht, daß dieselben 
Seilschaften Kurt Georg Kiesinger le- 
diglich die Rolle eines „Übergangs- 
kanzlers“ zugedacht hatten, der sich 
in der Dienstleistung für die Große 
Koalition verbrauchen würde. Und es 
wird uns schließlich vorenthalten, 
daß die Große Koalition die Konse- 
quenz aus der schwersten Krise war, 
in die sich die machtgewohnte, über- 
aus erfolgreiche CDU/CSU gestürzt 
hatte. 


Den Konsens im 
Bündnis verloren 


In welcher Lage befand sich die 
Bundesrepublik, als Ludwig Erhard 
am 1. Dezember 1966 zurücktrat? Au- 
ßenpolitisch hatte sich der Horizont 
seit Beginn der Präsidentschaft Ken- 
nedys 1961 zunehmend verdüstert 
Der Bau der Mauer manifestierte das 
Ende der bisherigen Deutschlandpo- 
litik (der Historiker Michael Stürmer 
setzt in einem seiner Essays das Ende 
bereits mit dem Scheitern des Auf- 


stands in der Zone am 17J18. Juni 
1953 an). Der Aßemvertretungsan- 
spruch der Bundesrepublik, mit dem 
Schwert der HaUstein-Doktrin vertei- 
digt, verlor den Konsens im Bündnis 
und im Rest der Welt Die USA taste- 
ten sich spätestens seit der Kuba-Kri- 
se 1962 zu Arrangements mit Moskau 
vor. 

De Gaulle arbeitete an der Kon- 
struktion eines eigenständigen Eu- 
ropas »nter französischer Führung. 
Nach seinem Austritt aus der Organi- 
sation des Atlantikpaktes 1966 wurde 
die Bundesrepublik zum exklusiven 
europäischen Pfeiler und Stationie- 
rungsiand der USA. Erhards Frie- 
densnote an Moskau und die Kon- 
taktsuche Außenminister Schröders 
in Osteuropa sollten die Balance si- 
chern. Innenpolitisch stand Erhard 
zwischen den Ansprüchen einer volu- 
minös ausgewachsenen Sozialpolitik, 
mit der sich sein Vorgänger außenpo- 
litische Handlungsfreiheit erkauft 
hatte, und einer abschwingenden 
Konjunktur. Die Arbeitslosigkeit 
wuchs sacht aber beständig: von 
100 000 im Juli 1966 bis zur Scheitel- 
höhe von 673 572 im Februar 1967. 
Protestpotential sammelte sich rechts 
in der NPD, links in der außerparla- 
mentarischen Opposition. Das alles 
waren Krisen Zeichen, aber sie schu- 
fen noch keine Krise. 

Die Krise entstand aus einer ande- 
ren Kombination. Ludwig Erhard trat 
das Amt des Kanzlers 1963 unter den 
teüs mißtrauischen, teils mißgünsti- 
gen Blicken einer Reihe mächtiger 
Unionsfursten an, die das Erbe Ade- 
nauers für sich beanspruchten. Er- 
hard war nicht nur „Ökonom“, wie 
das Klischee meint, er war durchaus 
Politiker, aber seine politische Philo- 
sophie orientierte sich an der Grund- 
Vorstellung der Harmonie, die er mit 
beschwingter Dirigentenhand zu for- 
mieren gedachte. Die Kräfte, die ihn 
umgaben, in seiner Partei und in der 
FDP, fügten sich dieser Hand nicht, 
sondern betrieben, da sie einen Stab 
sahen anstelle einer Peitsche, ihr ei- 
genes Spiel Man kann daher sagen, 
daß Erhard nicht der richtige Mann 
seiner Zeit gewesen sei - Abträgliche- 
res aber nicht 

Ihm zur Seite stand Gerhard Schrö- 
der, hinter ihm standen - was immer 
diese Prä Position bedeutet - Rainer 
Barzel. Strauß, Gerstenmaier. Lücke 
samt Gefolge. Die Union insgesamt 
fürchtete und spürte, daß der Kanzler 
der kritischen Situation nicht ge- 
wachsen war und nach den Wahlen 
von 1965 rasch an Ansehen verlor. Die 
Krise wurde handfest als es Erhard 
nicht gelang, die Ausgabenflut zu 
bändigen, als der Haushaltsentwurf 
für 1967 ein Deckungsloch von Milli- 
arden aufwies, das Steuererhöhungen 
notwendig machen würde. Anstatt 
dem Kanzler aus dieser Krise zu hel- 
fen, schürten die umgebenden Für- 
sten das Feuer und bedienten es mit 
den trockenen Scheiten einer unaus- 
gesetzten Personaldiskussion, in der 
sich die Union seit langem als Meister 
erwies. 

Nachdem die FDP in einem Anfall 
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von Panik ihren „Ministerflüger zum 
Rückzug 3 us der Regierung gezwun- 
gen hatte — das Rsizthema der Steuer- 
erhöhung gab den Ausschlag boten 
sich Kiesinger. Gerstenmaier. Barzel 
und Schröder als Nachfolger an. Den 
Zuschlag erhielt mit Hilfe der bayeri- 
schen CSU Kurt Georg Kiesinger, der 
sich keine große Mühe gab, die FDP 
zurückzu gewinnen, sondern mit vol- 
len Segeln die Große Koalition mit 
der SPD ansteuerte. Dafür gab es 
Gründe und Hintergründe. 

Bei den Sozialdemokraten sind die 
Gründe am leichtesten zu erkennen. 
Die Partei suchte nach der Wende 
von Godesberg, dem Abschied von 
den sozialistischen Zielen der frühe- 
ren Programme, und nach der au- 
ßenpolitischen Wende Wehners am 
30. Juli 1960 im Bundestag den Zu- 
gang zur Macht 36 Jahre waren seit 
dem Ende des letzten sozialdemokra- 
tischen Kabinetts HermannMüller in 
der Weimarer Zeit 17 Jahre seit 
Gründung der Bundesrepublik ver- 
gangen - die SPD war die hölzerne 
Oppositionsbank leid. 


Harmonie der Großen - 
Ein Kartell der Angst 


Wehner, der die Anlehnung an die 
Union bevorzugte, unterdrückte in 
der eigenen Partei jede Diskussion 
über die frühere Zugehörigkeit Kie- 
singers zur NSDAP und war bereit, 
Franz Josef Strauß in der Regierung 
der Großen Koalition einen wichtigen 
Posten zu gönnen, unter der Voraus- 
setzung, daß die SPD das Auswärtige 
Amt und das Wirtschaftsmimsterium 
besetzen könnte — die Union hat sie 
bis heute nicht zurückerobert 

Die überraschende Harmonie der 
Großen hatte jedoch Hintergründe, 
die den ironischen Titel „Kartell der 
Angst“ verständlich machen. Die kri- 
senhaften Erscheinungen in der Au- 
ßenpolitik, in Wirtschaft und Finan- 
zen. das Auftauchen der NPD und 
beginnende Unruhe an den Universi- 
täten flößten den etablierten Kräften 
die Sorge ein, das politische System 
der Bundesrepublik könnte in Gefahr 
geraten, wenn man die Strukturen 
nicht in gemeinsamer Anstrengung 
straffte und veränderte. War die Ah- 
nung eines neuen „Weimar“ nichts 
als Hysterie? 

Im Mittelpunkt der Rechtfertigung 
einer Großen Koalition stand die Än- 
derung des Wahlrechtes, der Wechsel 
von der Verhältniswahl zur Mehr- 
heitswahl Man glaubte, dadurch eine 
„Demokratie erster Klasse“ schaffen 
zu können, wie einer der geistigen 
Väter dieser Reform, Prof. Hermens, 
formulierte. Was den großen Parteien 
den Mund wäßrig machte, war natür- 
lich weniger dieser idealistische Vor- 
satz als die handfeste Aussicht, die 
politische Macht im Land zwischen 
Union und SPD aufteiien und auf sie 
allein beschränken zu können. Man 
wäre damit die FDP und andere stö- 
rende Gruppierungen, die links und 
rechts aufwachsen mochten, mit ei- 


nem Schlage losgewesen. So dachten 
die Initiatoren in der Union, voran 
Innenminister Lücke, so gab auc.» 
Herbert Wehner vor zu denken, wobei 
man sich anfangs in dem naiven 
Glauben zu übertreffen schien, wer 
außerhalb des Parlaments gehalten 
werde, könne auch sonst ^ keine 
Macht, keinen Einfluß, keine Unruhe 
entfalten. Dieser Irrglaube wurde in 
den Jahren darauf widerlegt 

Wie tief Ludwig Erhard gestürzt 
worden war, erwies sich an der Popu- 
larität der Großen Koalition. Im Ja- 
nuar 1967 sprachen sich nach Infes 63 
Prozent, im Juli 1969. also kurz vor 
dem Ende, immerhin noch 52 Prozent 
der repräsentativ Befragten für die 
Regierung aus, die von 90 Prozent der 
Abgeordneten getragen wurde. Die 
Koalition war erfolgreich: Notstands- 
verfassung. Stabilität*- und Wachs- 
tumsgesetz, -Haushalts- und Finanzre- 
form stellten Instrumentarien für ei- 
ne Staatsführung bereit, die langfri- 
stiger planen und starker zentralisie- 
ren konnte. Konjunkturrat. Finanz- 
planungsrat, Konzertierte Aktion, 
Sachverständigenrat dehnten die 
Staats harmonie in gesellschaftliche 
Bereiche aus. 

Die Arbeitslosigkeit war 1969 von 
über einer halben Million wieder auf 
179 000 gesunken, der Wirtschaftsauf- 
schwung drückte die rechte NPD 
nach unten, erwies sich aber (wie heu- 
te) nicht als geeignetes Mittel, das 
linke Protestpotential (Ado) einzu- 
dämmetL Im Gegenteil. Die studen- 
tische Linke, die gesamte intellektu- 
elle Szene sammelte sich zum Tribu- 
nal gegen die SPD. Einen tiefen Ein- 
druck auf die Partei hinterließ der 
Nürnberger Parteitag von 196S, wo 
Herbert Wehner von Protestierenden 
ein Zahn ausgeschlagen wurde, den 
seine damalige Tochter Greta vor- 
wurfsvoll herumzeigte. 

Das Urteil über die Große Koaliti- 
on ist noch nicht gesprochen. Ihre 
Fortsetzung - sie war eine Frage we- 
niger Stimmen - hätte die FDP das 
Leben gekostet, auch ohne Wahl- 
rechtsreform. Die Partei war seit 1961 
von stolzen 12,8 auf 5.8 Prozent abge- 
sunken und stand im übrigen völlig 
mittellos da. Die Koalition hätte die 
begonnene Reformarbeit auf die Au- 
ßen- und Deutschlandpolitik ausge- 
dehnt die bis 1969 zu kurz gekom- 
men war. 

Die Bildung der sozial- Liberalen 
Koalition macht derartige Spekula- 
tionen überflüssig. Mit ihr traten die 
Fehler und Verfehlungen beherr- 
schend in den Vordergrund, die sich 
die Union zwischen 1961 und 1966 
hatte zuschulden kommen lassen: zu 
hohe Ausgaben, Führungsschwäche. 
Intrigen, verzehrende Personaldis- 
kussion. Wer erinnert sich noch an 
Barzeis „Erhard ist und bleibt Bun- 
deskanzler“, an Gerstenmaiers 
„Loyalität bis zur Erschöpfung“? 
Würde die CDU/CSU einen Ludwig 
Erhard von heute unterstützen? Oder 
würde sie ihn wieder opfern? Weiß sie 
für immer, warum sie 1966 die halbe 
und 1969 die ganze Macht verloren 
hat? 
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Umbesetzimgeü im Hause Windeten 

Kulturabkommen mit der „DDR“ erweitert Aufgaben des Innerdeutschen Ministeriums 
WERNER KAHL, Bonn 


Im Ministerium für Innerdeutsche 
Beziehungen werden im Zuge organi- 
satorischer Änderungen wichtige Ab- 
teilungen neu besetzt 

Das Revirement das am 1. Dezem- 
ber in Kraft tritt berücksichtigt die 
zusätzlichen Aufgaben, die sich nach 
dem Abschluß des Kulturabkom- 
mens mit der „DDR“ für das Ministe- 
rium ergeben. Die Bundesrepublik 
Deutschland soll künftig stärker und 
besser im kulturellen Bereich in Ost- 
Berlin und Mitteldeutschland reprä- 
sentiert sein. 

Die nichtigsten personellen Verän- 
derungen werden in den Abteilungen 
für zentrale Aufgaben und Deutsch- 
landpolitik vorgenommen. Der bishe- 
rige Leiter der politischen Abteilung, 
Miiüsterialdirektor Walter Priesnitz. 
kehrt auf den Posten des Leiters der 
Abteilung *Z“ für Verwaltung zu- 


rück. Priesnitz wird dort auch für 
humanitäre Angelegenheiten zwi- 
schen Bonn und Ost-Berlin zuständig 
sein. Bereits in den vergangenen Mo- 
naten hat Priesnitz diese Abteüung 
kommissarisch betreut, nachdem der 
Chef Martin Heß wegen eines Herzlei- 
dens frühzeitig pensioniert werden 
mußte. Heß hatte trotz fünf Bypass- 
Operationen bis zum vergangenen 
Frühjahr noch die Gerichtsverhand- 
lungen gegen den früheren Eundes- 
minister Egon Franke und den frühe- 
ren Ministerialdirektor Edgar Hirt als 
Beobachter des Ministeriums wahr- 
genommen. 

Die Abteüung Deutschlandpolitik 
wird künftig von dem bisherigen Un- 
terabteilungsleiter Burkhard Dobiey 
geleitet Mit der Ernennung des Mini- 
sterialrates zum Chef der ^Abteilung 
IT“ ist die Erweiterung der deutsch- 
land politischen Abteilung verbun- 


den. Die Kulturabeit wird künftig an 
zwei Stellen im Ministerium aus ge- 
führt. Ein Kultur-Referat wurde unter 
Leitung des Ministerialrates Mu- 
rawski der Deutschlandpolitik- ange- 
gliedert. Gleichzeitig wird eine Unter- 
abteilung Kultur ir, der Abteilung Öf- 
fentlichkeitsarbeit und Förderungs-- 
maßnarunen eingerichtet, Abtei- 
lungsleiter ist wie bisher Ministerial- 
direktor Plückhahn. Für die zusätzti-' * 
eben kulturellen Aufgaben. sieht der 
Haushaltsplan eine personelle Ver- 
stärkung vor. 

Unverändert bleiben die Funktio-- 
nen des Berliner Bundeshauses und. 
des Gesamtdeutschen Instituts in ' 
West-Berlin. An der Spitze des Mini- . 
steriums unter Heinrich Windelen 
mit den Staatssekretären Ludwig 
Rchlinger und Gttfried Hennig sind 
keine Veränderungen vorgesehen. 


„DDR“ bestellt 
Umweltt echnik 

hrk. Berlin 

Auch auf der anderen Seite der 
Mauer scheint man sich nun ernsthaft 
Sorgen um die immer schlechter wfer- 
-dende Berliner -Luft zu machen. Ber- 
lins Wirtschaftssenator E lmar Pieroth 
(CDU) berichtete jetzt van ersten Ost 
berliner Bestellungen '' westlicher 
Hochtechnologie 4m Bereich Um- 
. weltschutz auf einer Spezialmesse im 
Berliner ^ongreßzentrum-^ 

Meßstellen des Senats täraseriauk^ 
daß. die Luft in Beriih zu- mehr als 50 : 
Prozent durch den SchwefekEoxid- 
ausstößder „DDRÄKraanköhlekraft- 
wpke nn Südostentier Stadt belastet 
wird, ln Ost-Berlins Kraftwerken, die 
weitgehend mit Braunkohle betrie- 
ben werden, liegt der UmweltschutZ 
i m ar g*n. Im . Gegensatz .zu 
West-Berlin mit seinen vielfältigen. 
I Wamstufen gibt in Ost-Beriin bis- 
- her keinerlei Smog-Alarmpläne. 












Am 26. September kam er rau? -rn 26 
November war es raus: Goldenes Lenkrad für 
den neuen Audi 30 (in der Klasse 1501 bis 
2000 cm 3 ). Dabei war die Konkurrenz, die er 
hinter sich gelassen hat. stark. Was den 
Audi 30 bei der internationalen Jury. 25 Fach- 
leute aus 9 Ländern, darunter Hans-Joachim 
Stuck und Christian Danner. zur Nr. i gemacht 
hat. dürfte auch Sie überzeugen. 

Als der einzige seiner Klasse mit vollver- 
zinkter Karosserie setzt der Audi 80 Maß- 
stäbe für dauerhaften Werterhalt. Sie haben 
lange Freude am Auto - auch noch be'vn 
Wiederverkauf. Mit dem super c w -Wert 0.29 
ist er besonders wirtschaftlich und leise. 

Mit dem größten Motorenprogramm sei- 
ner Klasse bietet er Alternativen. Diesel, Ver- 
gaser. Einspritzer - mit 6 ..bedingt schadsiorf- 
armen" bzw. „schadstoffarmen“ Versionen. 

Mit seinen vielen weiteren Vorteilen 
zeigt er ebenfalls deutlichen Abstand zur Kon- 
kurrenz. Sei es mit dem längsten Innenraum- 
maß seiner Klasse. Sei es mit der Fahrsicher- 
heit des bewährten Frontantriebes oder 
des permanenten Allradantriebes quattro. Se; 
es mit der inneren Sicherheit des Audi Sicher- 
heitssystems procon-ten. 

Starke Argumente. Für die Jury des 
Goldenen Lenkrads. Und für das österreichi- 
sche Fachmagazin ..Freie Fahrt“. Die 
Wahl zum Großen Österreichischen Auiomc- 
bilpreis 1986 entschieden Leser und Fach- 
leute - wie Niki Lauda und Gerhard Berger - 
für den Audi 80. 

Starke Argumente auch für Sie. 

Ihre Wahl zu treffen. Bei i'hrem VA G Part ner. 


Vorsprung 
durch Technik 
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AUSWÄRTIGES AMT 

Neuer Botschafter der Bundes- 
republik Deutschland in Senegal 
wird Dr. Heribert Wöckel. Der Di- 
plomat kommt aus Damaskus, wo er 
als Botschafter tätig war. Dr. Wöckel 
absolvierte eine umfassende Ausbil- 
dung: Er studierte Rechts- und Wirt- 
schaftswissenschaften. legte beide 
juristische Staatsprüfungen ab und 
promovierte zum Dr.jur. und zum 
Dr. rer. pol. Zunächst war er beim 
Verwaltungsgericht in München und 
bei der Regierung in Oberbayem tä- 
tig. 1S61 ging er in den Auswärtigen 
Dienst. Zu seinen Verwendungen im 
Ausland gehörten seine Tätigkeit an 
der deutschen Botschaft in Leopold- 
ville, dem heutigen Kinshasa/ Zaire, 
als Ständiger Vertreter des Botschaf- 
ters in Singapur und die Leitung des 
Generalkonsulats in Recife/Brasi- 
lien. 1972 bis 1977 arbeitete er im 
Auswärtigen Amt in der Zentralab- 
teilung. 1977 wurde er Botschafter in 
Colombo. 1981 ging er als Botschaf- 
ter nach Syrien. 

ABSCHIED 

Direktor Karl- Heinz Thiel ist als 
Geschäftsführer der Eundesarbeits- 


gemeinsehaft der Freien Wohlfahrts- 
pflege e. V. von deren Präsidenten, 
dem Leiter des Diakonischen Werks. 
Pfarrer Karl-Heinz Neukamm im 
Presseklub in Bonn verabschiedet 
worden. Thiel, der zum Jahresende 
als Geschäftsführer der Arbeitsge- 
meinschaft ausscheidet, an der Ar- 
beiterwohlfahrt, Deutscher Caritas- 
verband, Deutscher Paritätischer 
Wohlfahrtsverband, Deutsches Rotes 
Kreuz. Drakonisches Werk und Zen- 
tral^ wohlfahrtsstelle der Juden betei- 
ligt sind, hat in den fest 24 Jahren 
seiner Tätigkeit unter anderem ent- 
scheidend zürn Aufbau der „Aktion 
Sorgenkind“ beigetragen. Unter den 
Gästen des Abschiedsempfangs: 
Staatssekretär Werner Cbory vom 
Familienministerium, Bundestagsvi- 
zepräsident Heinz Westphal (SPD) 
und die Bundestagsabgeordneten 
Otto Regenspurger(CSU) und Klaus 
Kirschner. 

EHRUNG 

Der Startänzer und Leiter des New 
Yorker „American Ballet Theater“. 
Michail Baryschnikow, ist gestern 
vom französischen Kulturminister 
Francois Leotard in Paris mit dem 
Kulturorden „Ordre national des 


Personen 


Arts et Lettres“ ausgezeichnet wor- 
den. Das ehemalige Mitglied des Le- 
ningrader Kirow-Balletts, das vor 
kurzem die amerikanische Staats- 
bürgerschaft erwarb, wird am 1. De- 
zember mit seinem Ensemble an ei- 
ner von der Zeitschrift „Vogue“ orga- 
nisierten Gala zugunsten der Aids- 



AäH 

Michail Barytchnikow 

Forschung im Moulin Rouge teilneh- 
men. 

Der Eintrittspreis für die Wohltä- 
tigkeitsveranstaltung unter dem Vor- 
sitz von Madame Bernadette Chirac 
und Kulturminister Leotard betragt 


2500 Franc (ungefähr 800 Mark) pro 
Person. 

SCHENKUNG 

Frau Friede Springer hat gestern 
abend dem Museum in Skagen in 
Dänemark eines der berühmtesten 
Werke der dänisch» Malerei neue- 
rer Zeit, den „Sommernachmittag an 
Skagens Südstrand“ des 1851 in Sta- 
vanger geborenen Males Peter Seve- 
rin Kroyer, übergeben. Aid Sprin- 
ger hatte das Bild 1978 in Kopenha- 
gen in dem Auktionshaus Arne Bru- 
un Rasmussen für 213 000 Mark er- 
worben und gleich danach dem Ska- 
gen-Museum geschenkt Jedoch 
durfte er das Bild 20 Jahre in seiner 
Kunstsammlung aufbewahren- In 
seinen letzten Lebensjahren hatte er 
aber bereits den Wunsch geäußert, 
das Gemälde vor Ablauf der Frist 
dem Skagen-Museum zu überlassen. 
Frau Springer erfüllte mit der vorzei- 
tigen Überreichung den Wunsch ih- 
res Mannes. Der Grund der Schen- 
kung des Bildes war die Achtung 
und Anerkennung des dänischen 
Volkes für seine humane und 
menschliche Haltung wahrend des 
Krieges für die Verfolgten. 


THEATER 

11,37 Millionen Mark hat sich die 
Stadt Bonn den Umbau der Kam- 
merspiel e Bad Godesberg kosten las- 
sen. Morgen wird das Haus, dessen 
lyntung Schauspielintendanl Peter 
Esdhberg hat wieder eröffhet: Ein 
großes Premierenpubkkum, zu dezs 
nach Wunsch von Oberbürgermei- 
ster Hans Daniels anrh Bundespräsi- 
dent Richard von Weizsäcker gehö- 
ren soll, erlebt Calderon de la Barcas 
Stück' »Das große Welttheater“. Ein- 
geladen wurden auch die Mitglieder 
des Haushallsausschusses des Bun- 
destages: Denn der großzügige Aus- 
bau der kulturellen Einrichtung» 
der Stadt Bonn, die zunächst einmal 

mit ihrem npjy»f aTintonriantpn Jtean- 
Clasde Biber der Oper zu nationa- 
lem Ruf verhalf und das Opernhaus 
zu einem Anziehungspunkt für inter- 
nationale Stars machte, wurde nur 
möglich dank des „Bonn-Vertrages“. 
Der Vertrag, seit 1970 mit den Bun- 
desregierungen abgeschlossen, si- 
cherte der Stadt auch in diesem Jahr 
einen Zuschuß von 100 Milli onen 
Mark zu. 70 Prozent der Umbauko- 
sten bezahlte damit Finanzminister 
Gerhard Stettenberg. 


Die neue Bahn 
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Der Norden rückt näher. Denn 
jetzt gibt es DanLink, die neue 
Kontinentverbindung mit Skandi- 
navien. DanLink ist ein Gemein- 
schaftsprojekt der Güterbahn, der 
Dänischen und der Schwedischen 
Staatsbahnen und verbindet Ham- 
burg (Maschen) mit Helsingborg 
in Südschweden via Dänemark. In 
nur 15-17 Stunden. Und das mit 
direktem Anschluß an alle wichti- 
gen Ziele in der Bundesrepublik 
Deutschland und in Schweden 
und Norwegen. 

DanLink bietet Ihnen im Vergleich 
zu den bisherigen Verbindungen 
gleich mehrere Vorteile: DanLink 
ist schneller (bis zu einem Tag), 
sicherer und flexibler (dank der 
computergesteuerten Transport- 
überwachung). Und: DanLink hat 
entschieden mehr Kapazität. 
Nämlich 90%. Selbst Ganzzüge 
können Sie jetzt auf die Reise 
schicken, zu günstigen Indivi- 
dualpreisen. 

Wenn Sie mehr über DanLink wissen 
möchten, sprechen Sie mit dem 
Kundenberater der DB. Der infor- 
miert Sie gern über alles Weitere. 


HAMBURG (MASCHEN) 


ffi3l Die Bahn 
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„Sabot*xeaktton ***** WalfM*“: 

WELT vom 11 . November 

Nachdem, die Internationale Wal- 
f ^rigkninmiaskm (IWC) die Unterbre- 
chung des kommerziellen Walfangs 
für die Jahre 1986 bis 1990 beschlos- 
sen hatte, stimmten auch das isländi- 
sche Parlament (Al thing ) und die is- 
ländische Regierung dieser Entschei- 
dung zu. 

Gleichzeitig beschloß die Regie- 
rung, die wissenschaftliche Untersu- 
chung der Wale in isländischen Ge- 
wässern zu verstärken. Denn zum 
Zeitpunkt der Entscheidung über ei- 
ne Wiederaufnahme des Walfangs 
nach 1990 sollten hochwertige wis- 
senschaftliche Informationen vorlie- 
gen. 

Der Walfang spielt in der isländi- 
schen Wirtschaft keine große Rolfe. 
Der Wert von Walprodukten beträgt 
etwa 1,1 Prozent aller isländischen 
Exporte. 

Aber die Isländer sind stark von 
der Fischerei abhängig. Etwa 75 Pro- 
zent aller Exporte bestehen aus 
Uschprodükten. Deshalb ist es für 
Isländer so wichtig, die Rolle der Wa- 
le und anderer Saugetiere im Ökosy- 
stem sowie deren Einfluß auf die Fi- 
scherei zu studieren. 

Unser vierjähriges Walforschungs- 
programm besteht aus 33 verschiede- 
nen Projekten. Außer dem experi- 
mentellen Walfang ist die aufwendige 
und groß angelegte Beobachtung der 
Wale von Schiff und Flugzeug aus 
vorgesehen. 

Unsere Forschung steht im Ein- 
klang mit der Entscheidung des IWC, 
bis 1990 alle Walbestände untersu- 
chen zu lassen Dennoch wird Island 
von wirtschaftlichen Sanktionen be- 
droht Hinm knmmmen, wie in Ihrem 
Artikel beschrieben, Gewaltakte ge- 
gen W alfangschiffe» im Hafen von 


Reykjavik und Islands einage Wa^ 
fengstation- 

Dies wird Islands Forschungsplane 
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HoHdorAsgrimsson 

ders wenn diese selber überhaupt kei- 
ne Walforschung betreiben. 

Die Verschmutzung der Meere 
nimmt jährlich za Dafür sind die In- 
dust rfenati onen verantwortlich. Dem 
Ökosystem des Ozeans kann schon 
bald große Gefahr drohea .■ 

Islan d steht im Ruf, Maßnahmen 
mm Naturschutz zu ergreifen, wann 
immer diese nötig werden. Ein Land, 
dessen Existenz sich auf den Res- 
sourcen des Meeres gründet kann 
nicht anders handeln. 

Halldor Asgrimsson, 
'. . Minister of Fisheries, 

Reykjavik. Island 




Jtom ceaktMert seine' SOdpaHMV*; 

WELT von *2. November 

Soeben von einer Informationsrei- 
se aus Malta zurückgekehrt kann ich 
Ihre optimistische Einschätzung der 
Politik von Premierminister Bmmei 
nicht teilen. Bei einer Vielzahl von 
Gesprächen drängte ach mir viel- 
mehr der Eindruck aut daß Bonnici 
eine rigide, auf einen sozialistischen 
Einparfeienstaa t ausgerichtete In- 
nenpolitik durch gemäßigte Rhetorik 
und „fr iedliche Koexistenz“ mit dem 
Westen kaschieren wüL . . ■ , 

Es war der heutige Premiermini- 
ster, der 1984 die erzbischöfliche Re- 
sidenz an der Spitze eines gewalttäti- 
gen Mobs stürmte und verwüstete Es 
war der damalige Minister für Arbeit 
und Soziales, Bonnici, welcher die 
unabhängigen Gewerkschaften und 
deren Dachverband CMTU aus der 
Delegation Maltas zu Kongressen des 
internationalen Gewerkschaftsdach- 
veibandes ELO ausschloß. 

Mit seiner Außenpolitik will Bonni- 
ci lediglich von der sich verschärfen- 
den Konfrontation im Vorfeld der 
voraussichtlich im März stattfinden- 
den Parlaments wahlen ablenken. Der 
demokratische Verlauf dieser Wahlen 
ist durch erneute Wahlkreismanipula- 


tion zur Sicherung einer sozialisti- 
schen Sitzmehrheit im Parlament 
nicht mehr gewährleistet Schon bei 
den letzten Wahlen 1981 war es den 
Sozialisten nur durch Wahlkreisma- 
m piilati nn und das „Verschwinden M 
von Wahlurnen gelungen, die opposi- 
tionelle christdemokratische „Natio- 
nalist Party“ trotz eines Stimmener- 
gebnisses von 51 Prozent an der Re- 
giemngsübernahme zu hindern. 

SO nardkoreanische Berater haben 
. die Polizei in der Unterdrückung von 
Massenaufetänden ausgebildet Soll- 
te dies bereits die Vorbereitung auf 
die nach einem erneuten Wahlbetrug 
der herrschenden Sozialisten zu er- 
Wartenden Auseinandersetzungen 
sein? Der Vorsitzende der christde- 
xnokxatischen Opposition hat für den 
Faß, daß die Partei, welche die Mehr- 
heit der Stimmen auf sich vereinigen 
kann, nicht die Regierung stellt, an- 
gekündigt, daß das Land durch ge- 
waltfreien Widerstand unregierbar 
gemacht werden soll. 

Aznrei Scbulte-Kellinghaus. 

stv. Bundesvorsitzende des Ringes 
Christlich Demokratischer Studenten 
(RCDS). Bonn 


Argumente im Wahlkampf 


Sehr geehrte Damen imd Herren, 

mit Erstaunen erfährt der Leser, 
daß Herr Rau ein Femsehduell mit 
dem Bundeskanzler vorschlägt Er 
begründet dies mit der Behauptung, 
daß der Bürger sich auf diese Weise 
ein eigenes Bild von der Politik bei- 
der Kandidaten machen konnte. Wel- 
che Meinung hat Herr Rau eigentlich 
vom deutschen Bürger, wenn er 
glaubt daß ein auf Minuten befriste- 
tes Femsehduell mit dem Bundes- 
kanzler die Wahlentscheidung des 
Bürgers entscheidend beeinflussen 
kann? 

Entweder unterstellt Herr Rau dem 
Wähler chronischen Gedächtnis- 
schwund oder er leidet an einer be- 
denklichen Selbstüberschätzung. 
Hinter jeder seiner Aussagen und je- 
dem verheißungsvollen Versprechen 
steht doch die nicht ausgesprochene 
Frage des kritischen Burgers: Warum 
wurde dies nicht schon in den 13 Jah- 
ren verwirklicht, als die SPD das Sa- 
gen in Bonn hatte? Wie konnte es 
geschehen, daß die Zahl der Arbeits- 
losen - trotz zahlreicher Beschäfti- 
gungsprogramme - stetig wachsen 
konnte und die Grenze von zwei Mil- 
lionen erreichte? 

Heinz Neumann, 
Ellerau 

* 

-FDP - UnxBrorttMtcr*; WELT «n ». 

Nneadwr 

Das Rechtsverständnis der FDP ist 

schon sehr merkwürdig; w ann imny»r 
möglich verteidigen gerade die Libe- 
ralen die „Rechte“ von Verbrechern 
und fordern „leichte Bestrafung“. 

Jetzt aber, wo Verbrecher CTeEiori- 
sten) etwas nützliches tun sollen und 
dafür belohnt werden sollen, spielt 
sich ausgerechnet diese Partei als Hü- 
terin des Rechts auf. Man kann das 
Verhalten dieser „Zwei-Prozent-.- 
plus-Le ihstimmen-Partei“ nur als un- 
verschämt bezeichnen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Joachim Haupt, 

Hildesheim 


Die Grünen haben nach kurzer Zeit 
ein Vermögen von 34 Millionen Mark 
angesammelt 

Im Bundestag reden die Grünen 
davon, daß über 200 000 ältere Män- 
ner neben der Rente auf Sozialhilfe 
angewiesen sind, und führen weiter 
aus, wer Armut im Alter wirklich be- 
kämpfen wolle, müsse kurzfristig ei- 
ne Grundsicherung beschließen. 

Ich möchte den Grünen raten, das - 
Geld an die obige Gruppe zu geben. 

Mit freundlichen Grüßen 
Hans Gilgen, 
Siegbarg 

Einseitigkeit 

£**»«*r Clwrtteffr- 

mr . Cfeistice WELT vom 22. November 

Die Kritik von Pastor Baden ist 
«ne provozierende Entstellung des 
Buches von Sigrid Hunke. Die Ten- 
denz enthüllt sein Schlußwort: „Ein 
ei nz i g er Satz des Evangeli um« hecjt rt 
mehr Gewicht als ihre ganze retU 
glonsgeschichtliche Synopse.“ 

_ Damit kommen wir wieder auf den 
Standpunkt des Tertuflkn: jüfe '. 
Forschen verbietet und erübrigt sich: : 
nachdem das Evangsdium veikfindet ~ 
Pl^mtoferanteEinseitiriröit 
S27 81 ? 1 ? Gegensatz aLder 
Toferanz.des Buches.-das jeder Re&;v 

}' flen'öatRas; • 
; ■v . r .-Bremftrr l\ 
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- vorbei _ 

Qgterreichische Aatjarfet (1830-aifty p-; 
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NACHRICHTEN 


Neue Sponsoren 

Hamburg (kgö)- Das Deutsche Ga- 
lopp-Derby wird ab 1087 vor. der Hol- 
sten-Brauerei gesponsert. Der bislang 
von der Brau-Gruppe unterstützte 
Jockey-Cup soll von einem anderen 
Unternehmen übernommen werden. 
Das Otto-Schmidt-Rexmen wird ab 
1987 vom Elektronik-Konzern Philips 
übernommen und ist mit 51 000 Mark 
dotiert Das Deutsche Derby war drei 
Jahre lang von IBM gesponsert wor- 
den, Mnn stieg der Elektronik-Kon- 
zern aus und unterstützt jetzt die 
Leichtathletik. 

Vierte Niederlage 

Femie (dpa) - Die Eishockey-Na- 
tiomdraann schaft der Bundesrepu- 
blik Deutschland verlor auch ihr vier- 
tes Spiel gegen die kanadische 
Olympia-AuswahL Diesmal aber nur 
knapp mit {vorher. 0:7, 2:11, 5:7). 
Die beiden Treffer in Femie erzielten 
Draisaitl (Mannheim) und Schmidt 
(Düsseldorf). 

Fußbali heute 

Bonn (DW.) - Bereits drei Spiele 
der 16. Runde der Fußbsil-Bundes- 
hga finden heute statt: Kaiserslautem 
- Nürnberg, Bochum - Dortmund 
und Bremen - Düsseldorf lalle 20.00 
Uhr). 

Leichte Grappengegner 

Stuttgart (sid) - Leichte Gruppen- 
gegner erhielt Boris Becker bei der 
Auslosung zum dritten Junioren-Ma- 
sters-Turaier, das vom lß. bis 14. De- 
zember in Stuttgart stattftndet. Bek- 
ker, der dieses Tennis-Turnier bereits 
zweimal gewinnen konnte, trifft auf 
die beiden Sowjetrussen Andrej 
Chesnokow und Andres Vysand und 
auf Jonathan Canter (USA). 

Stuttgart Etappenort 

Brüssel (sid) - Stuttgart wird 1987 
Etappenort der Tour de France, die 
am 1. Juli in Berlin gestartet wird. 
Von Berlin aus fliegen die Fahrer 
□ach Stuttgart, von wo aus dann eine 
Etappe nach Straßburg fuhrt 

Pole disqualifiziert 

New York (dpaj - Der Pole Ar.toni 
Nlemczak, der beim New Yorker Ma- 
rathonlauf (2. November) Zweiter ge- 
worden war, wurde wegen Verstoßes 
gegen die Dopingbestimmungen dis- 
qualifiziert Niemczak hatte, wie die 
„Los Angeles Times“ berichtet, das 
verbotene Präparat Nandrolin einge- 
nommen, das zur Behandlug von 
Anämie und Lebererkrankungen ver- 
wendet wird. 

Wird Lattek bestraft? 

Düsseldorf (sid) - Johannes Malka, 
Chef der Schiedsrichter im Deut- 
schen Fußball-Bund, fordert eine Be- 
strafung von Udo Lattek. Der Trainer 
des FC Bayern München war in ei- 
nem Interview mit der Illustrierten 
„Quick“ so zitiert worden: Jeh hasse 
Schiedsrichter, ich könnte sie sogar 
manchmal umbringen.“ Lattek be- 
streitet, diese Formulierung benutzt 
zu haben. 


FUSSBALL / Pessimismus in Uerdingen: „Das ist das Aus. " Jubel in Gladbach: ..Wir packen es " | TENNIS 


O Bayer Uerdingen ist wohl die vierte 
Bundestiga-Mannschaft, die aus den eu- 
ropäischen Pokalwettbewerben aus- 
scheidet. Sie war bei der0:2-Heimnieder- 
läge im UEFA-Cup fast eine Klasse schwä- 
cher als der FC Barcelona. 


0 „Sie sind zwar groü gewachsen, aber 
ziemlich 2 ahm und keine Gefahr." Sa spot- 
tete die spanische Zeitung „El Pais" über 
Bayer Uerdingens Spieler. Der FC Barce- 
lona hat in dieser Saison in Heimspielen 
noch kein Tor hinnehmen müssen. 


0 Die Zuversicht ist gewachsen, der 
Respekt geblieben. Gladbach kann froh 
sein, in Glasgow ein 7:1 erreicht zu haben. 
Vereinspräsident Helmut Beyer: „Norma- 
lerweise die halbe Miete, aber man darf 
das Glück nicht Überstrapazieren." 


S Zufrieden sind zwei deutsche Spieler 
mit ihren ausländischen Klubs Karl-Heinz 
Rummenigge erreichte mit Inter Mailend 
einen 1;0-Sieg bei DuJria Prag. Hanoi Mül- 
ler unterlag auswärts m.i: dem FC Tirol nur 
0:i gegen Spartck Moskau. 


Boris Becker 
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Kollegen bedankten 
beim jungen Uwe 


dpa. Atlauta 

Der Niederlage folgte ein Gesiänt- 
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BERND WEBER, Bonn 

Es wäre sicherlich überzogen, den 
jungen Mann als „Helden vom 
Ibrcixpark“ zu feiern. Aber auch er 
war ein Garant des sehr guten 1:1 von 
Borussia Mönchengladbach jjn Ach- 
tel final-Hin spiel des UEFA -Pokals: 
Torwart Uwe Kamps. Neben einigen 
sehr guten Reaktionen unterliefen 
dem 22 Jahre alten Profi auch zwei 
Patzer. Da gab es zwei Flanken, die er 
unterlief. Unter dem Strich aber hat 
Kamps am Mittwoch abend wieder 
solide Arbeit geleistet. Ln Klartext: 
Der 1.80 m große Junggeselle ist zu 
einer festen Größe im Tor von Borus- 
sia Mönchengladbach geworden - im 
zweiten Anlauf sozusagen. 

1982 harten die Mönchenglad ba- 
ff her Kamps für wenig Geld vom 
Amateurliga- Verein BV 04 Düssel- 
dorf geholt Ein Jahr später, als Uli 
Sude den Finger gebrochen hatte, 
mußte der Ersatzmann ins kalte Was- 
ser springen. Er tat es zwar engagiert, 
doch die Zuschauer im Stadion am 
Bökelberg registrierten auch, daß 
Kamps viel zu hektisch und ohne jede 
beruhigende Ausstrahlung auf seine 
Abwehr agierte. Im Grunde waren al- 
le froh, als Sude wieder zur Verfü- 
gung stand. Zu Beginn der letzten 
Saison sah sich Kamps plötzlich so- 
gar nur noch im dritten Glied. Sude 
hatte wieder einmal Verletzungspech 
und mußte am Knie operiert werden. 
Trainer Jupp Keynckes wollte kein 
Risiko eingehen und holte Erik 
Thorstvedt, der 20 Mal in der norwe- 
gischen Nationalmannschaft spielte. 
Kamps wurde mitgeteilt, daß die Ver- 
einsrülirung keine Perspektiven 
mehr für ihn sähe. Er könne sich nach 
einem neuen Arbeitgeber umsehen. 
Das war der Tiefpunkt für den Düs- 
seldorfer, der, um sich voll auf den 
Profifußball zu konzentrieren, seine 
Oberschulzei: ein Jahr vor dem Ab- 
itur abgebrochen hatte. 

Kein Verein der 3undesliga wollte 
Kamps haben. Dem flatterte lediglich 
ein vages Angebot des spanischen 
Erstligisten Cadiz ins Haus, das 
schließlich aber auch nicht aufrecht- 
erhalten wurde. Mehrfach absolvierte 
er Probetrainings bei belgischen und 
holländischen Klubs. Zum Abschluß 
kamen die Verhandlungen jedoch 
nie. Am Ende trat Kamps wieder in 
Mönchengladbach an. Wie er selbst 


heute sagt: „Ohne jede Hoffnung, und 
im Grunde nur. um mich fit zu hal- 
ten.“ Doch dann karr, plötzlich doch 
noch einmal seine große Chance. 

Thorstvedt blieb nahezu alles 
schuldig, was Keynckes sich von ihm 
versprochen hatte. Sude stand weiter- 
hin nicht zur Verfügung, und so ging 
der Trainer am 3. September im Spiel 
gegen Werder Bremer, ein hohes Ri- 
siko ein - er stellte Kamps Ln; Tor. 
Der konnte die 1:2-Heinuüederlage 
zwar auch nicht verhindern, aber er 
strahlte aus einmal die Sicherheit aus. 
die ihm vorher gefehlt hatte. Seit dem 
Bremer Spiel ist Kamps unumstritten 
die Nummer eins im Tor. Seitdem 
haben die Borussen auch nur noch 
einmal verloren (bei Bayern Mün- 
chen: und zuletzt eine Serie von nun- 
mehr 14 Spielen ohne Niederlage hin- 
gelegt Nicht zuletz: dank Kamps. 

Und der genieß: nun sein neues 
Glück in vollen Zügen. Das 1:1 in 
Glasgow hat den schon so schweigsa- 
men und in sich gekehrter. Torhüter 
regelrecht redselig gemacht. ..Super 
fühle ich mich“, ha: er den Journali- 
sten beim nächtlichen Rückflug im- 
mer wieder gesagt. ..am meisten des- 
halb. weil sich der Trainer und meine 
Mannschaitskaraeraden ausdrück- 
lich bei mir bedankt haben. Für ei- 
nen, der so am Boden lag wie ich. tut 
das natürlich besonders gut.“ 

Kamps' Selbstbewußt sein ist 
durch die anhaltend soliden Leistun- 
gen selbstverständlich mächtig ge- 
stiegen. „Daß mein Vertrag bei Bo- 
russia am Ende dieser Saison aus- 
läuft“. sagt er. „empfinde ich eher als 
Vor- denn ais Nachteil. Klar würde 
ich gerne in Mönchengladbach blei- 
ben. Aber für einen neuen Vertrag 
verlange ich schon eine Aufbesse- 
rung meiner Bezüge, denn bislang 
stehe ich fast am Ende der Borussen- 
Gehaltsliste.'* Daß Uli Sude im Trai- 
ning schon wieder deutliche Fort- 
schritte zeigt, bereitet der neuen 
Nummer eins auch keine Sorgen. 
„Den Kampf nehme ich an“, sagt er. 
Beim Squash-Spielen, zweimal in der 
Woche, verbessert er seine Reaktio- 
nen. Und seine Ruhe findet er am 
meisten, wenn er sich den Walkman 
überstülp: und seine Lieblings- 
grnppe „Simple Mlnds" hört. Da hat 
Kamps übrigens den gleichen Ge- 
schmack wie Boris Becker. 


ULRICH DOST. Uerdingen 
Selten zuvor ist Bayer Uerdingen 
im eigenen Stadion von einer Mann- 
schaft dermaßen demaskiert worden. 
wie es der FC Barcelona beirr. 2:ö-Er- 
folg 'Tore: Roberto. Hughes» ge- 
schafft hau Seme Mannschaft habe 
nur ein Spiel verloren, nicht aber „ihr 
Gesicht“, meinte Uerdingens Trainer 
Karl-Heinz Feldkamp später. Und 
dennoch sah dieses Gesicht nach £ü 
Minuten geger. den spanischer. Spit- 
ze nklub nicht gerade schön aus. Zu 
viele Sorgemaiten und Furchen hat- 
ten Barcelonas Spieler ihren Uerdin- 
ger Gegenspielern beigebracht. Abge- 
sehen von der. Schmissen, die sie sich 
selbst geschlafen naben. 

wenn die Uerdinger nicht zu ihrem 
Hurra-Stil finden, wenn der Schieds- 
richter einmal nicht auf ihrer Seite 
steht, sondern weitgehend objektiv 
pfeift, wenn die Zuschauer die eigene 
Mannschaft nicht nach vorne 
schreien, weil sie die Leistung des 
Gegners anerkennen, dann entpupp: 
sich der Bundesligaklub, der das Ima- 
ge einer grauen Maus abgelegt zu ha- 
ben glaubt, eben doch immer mal 
wieder als eine ganz durchschnitt- 
liche Mannschaft. 

Die wohl schlimmste Wunde haben 
sich die Uerdinger salbst zugefiigt - 
durch eine Entscheidung, die bereits 
vor dem Spiel fiel Nationalspieler 
Matthias Berget hatte seinen Trainer 
zu verstehen gegeben, daß sein Ein- 
satz mit einem bandagierter. Ober- 
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schenke! kein Risiko bedeuten wür- 
de. Karl-Heinz Feldkamp machte 
auch prompt, was sc viele Trainer 
tun: den Diener vor dem S-sr. Hergei 
spielte Libero, dafür saß Oliver B- er- 
hoff. ein ungestümer, unbelasteter 
junger Mann, zunächst auf der Bank. 
Nach 60 Minuten fand dann doch der 
Tausch statt. Feldkam? sprsen nach 
dem Spiel davon, daß dieses Experi- 
ment mißlungen sei: ..Hergei sollte 
nach vorne marschieren. Pässe schla- 
gen und für Ordnung sorgen, weil er 
das kann. Fried heim Funke! sollte 
sich derweil nach hinten rauer, -sssen. 
Doch dazu sind wir nie gekommen. 
Berget hat sich das woh: nicht zuge- 
traut" Kerget verließ mit finsterem 
5 -ick das Stadion: ..Laß: mich alle in 
Ruhe, sprecht mich bioö recht an." 

Feldkamp hatte hoch gepokert - zu 
hoch - und dabei verloren, auch werut 
es mit Hergii nach 60 Minuten 0:0 
stand und ohne ihn nach ?G tianr. < v 2. 
Ais Hergei ging, waren die Fronten 
längst abgesteckt, harten die Spanier 
ihren Spielrhythmus gefur.-zer.. der. 
die Uerdinger mangels Spieimacher 
nie fanden. Fünf Wochen lang harte 
der Libero nich: gespielt. Am Sams- 
tag gegen Eurem München schied er 
bereits nach 25 Minuten aus. Daß es 
mit ihm nicht klappen würde, war 
eigentlich zu erwarten. 

Die Lehrsiur.de in rr.ee erner 7ak- 
tik und Spiehuffessur.g bekamen die 
Uerdinger von den Spaniern selbst 
geboten. Woifgang Funke! meinte 
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nach dem Spiel: . Wir haben eine Lek- 
tion dann bekommen, wie die Raum- 
deckung su Spieler, ist." Der Viertr- 
oder auch Füitfer- Ab wehrblock von 
Barcelona wurde ohnehin nie fcrü- 
chig. Die drei Mittelfeldspieler davor 
bewegten sich sich immer dorthin, 
•wo die Uerdinger mit dem Bali ar.grü- 
fen. Konnte mal ein Mittelfeldspieler 
ausgespielt werden, starte sofort der 
nächste Spieler parat. 

Karl-Keir.z Feld kam? gab seinen 
Spielern mit auf der. Weg. möglichst 
einfach zu spielen. Den Bali sollten 
sie laufen lassen, ohne ihr. lange zu 
noppen oder selbst mit dem Ball zu 
rennen. Es ist Ihnen nicht einmal ge- 
lungen. gefährlich vor das Tor der 
Spanier zu kommen. Harmlose Weit- 
schüsse ‘Aaren nur der Ausdruck der 
ganzen Hilflosigkeit. Rudi Sommer. 
Dilmar Kiinger oder Fried heim Fun- 
kei. wichtige Spieler der Uerdinger 
also, blieben weit hinter ihren Mög- 
lichkeiten und ließen sich den 
Schneid abkaufen. Einzig und allein 
darin liegt Feldkamps Hoffnung für 
das Rückspiel am 10. Dezember: So 
schwach spielt seine Mannschaft 
nicht Immer. 

Doch die Uerdinger sind Realisten 
genug, um die Tatsachen zu sehen. 
Torwart Werner Voilack sagt: „Wir 
sind keine Träumer. Wir wollen uns 
nur mit einer sportlich anständiger. 
Vorstellung \ erabschieder..“ Erst 
dann werden ihre gezeichneten Ge- 
sichter wieder lächeln können. 
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•wurde Becker zu diesem '.'erhalten 
durch der. un üblichen Ausirseunäs- 
reedus des rr.it 500 SOG De. Ihr d örter- 
ten Turniers in Aiiar.ia. 

Dort wird nicht im K.-o.-Syster. 
gejp-eit. scr.c'err. in zwei Gruppen zu 
je vier Spielern, wobei leier geger. 
.lcüer. antreten muß. So z- leib: Eons 
Becker trotz des Mißerfolges gegen 
vjiloert Zie Cr.sr.ce erhärten, sitn 
durch einen Sieg über Mets V'ilanrer 
«Schweden i noch tür das Halbfinale 
zu qualifiziere«':. Nach je Dvei Spielen 
werden die punktgleichen John 
McSriroe tUSA-. Gilbert. Becker und 
T? : Uander in der Tabelle nur durch 
Satz- oder Spielvernältni: getrennt. 

McEnrce zeigte sich rsa-.r. seiner 
Niederlage ge^er. Decke.' öllig er:': i':t 
und eev.anr. gegen vfiiar.de! “or al- 
lem dar.k seines konzentrierten .-.trf- 
schlagspiels. .Ich ItäP.e mr e:nc- 
Chance gehabt, wenn mir gl -ich zu 
Beginn ein Break gelungen -.ä: y. 
sagte 'A’üander. der längst rfch: :r. 
Bestferm. ist. D&s gilt auch für Breiter 
und Ivan Lenti! -CSSR*. der m der 
anderen Gruppe spie!:. 

Zl den sportlichen PrcUer.ier. 
kommen für McEnroe auch finanziel- 
le Sorgen. Wie in Washington be- 
kannt wurde, fordert die amerika- 
nische Steuerbehörde aus dem. Jahr 
1982 die Summe von SO* 291 Dollar 
zurück. W;e McEnroes Anwak h -rich- 
tete. hat er für seinen Kbenren Wider- 
spruch eingelegt. 


HANDBALL / Auch Bulgarien 22:21 besiegt 


wie in einer 




FUSSBAU 

UEFA- Pokal, Achtelfinale, Hinspie- 
le (Rückspiele 10. Dezember): 
Uerdingen - FC Barcelona 0:2 (0:0) 
Glasgow Rangers -Gladbach 1; 1(1:1) 
Dundee Umted- Hajduk SpBt 2:0 (1:0) 
AA Gent - IFK Göteborg 0:1 (0:0i 
Groningen - Guimaraes 1:0 (1:0) 

Dukia Prag -Inter Mailand 0:1 (0:1) 

Spartak Moskau -FC Tux»l 1:0 (1:0) 
AC Turin -SK Be veren 2:1 (0:0) 

Englischer Liga-Cop. Achtelfinale: FC 
Liverpool - Coventry City 3:1, Cam- 
bridge United - Tottenham Hotspur 
1:3. 

HANDBAU 

Internationales Karpaten-Tumier 
der Herren in Craiova, 2. Sniehag: Ru- 
mänien B - Bulgarien 31:28, UdSSR - 
Polen 33:13. 

B ASKETBAU 

Bundes Uga, Herren, Nachbolspiel: 
Köln - Charlottenburg 96:84. 

VOUEYBAU 

Bandesliga, Herren: Leverkusen - 
Berlin 3:1. 

TISCHTENNIS 

Pokal, Herren, Halbfinale: Bad 
Hamm. - Bayreuth 2:5. - Bundesliga, 
Damen: Frankfürt - Kaiserberg 9:7. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: Ziehung A: 5, 16, 19. 
34, 38, 44, Zusatzzahl: 3L - Ziehung 3: 
10, 11, 23, 24, 3 L 35, Zusatzzahl: 28. - 
Quoten: Ziehung A: Klasse 1: 
375 270,32, 2: 51 173,20, 3: 3736,20. 4: 

62J0, 5: 4.60. - Ziehung B: Klasse 1: 
562 SOS, 30, 2: 29 626,50. 3: 273630, 4: 
50.80, 5: 3,90. - Spiel 77: 5 6 3 3 4 0 7. 
(Ohne Gewähr). 


JOSEF SIMON, Craiova 

Gute Leistungen verlangen gute 
Entlohnung. Am Abend nach dem 
imposanten 20:20 der Handball-Na- 
tionalmannschaft beim Karparten- 
Tumier gegen den Rekordweltmei- 
ster und Gastgeber Rumänien wurde 
der Zapfenstreich erst einmal um ei- 
ne Stunde auf 24 Uhr verlegt Selbst 
das Morgentraining am nächsten Tag, 
das in Craiova unter verschärften Be- 
dingungen stattfinden sollte, fiel ins 
Wasser. Die Atmosphäre ist locker, 
ungezwungen, kollegial. Bundestrai- 
ner Simon Schöbe!:, Sportler muß 
man immer bei Laune halten, voraus- 
gesetzt die Situation erlaubt es.“ 
Zuckerbroi statt Peitsche. 

Das Ergebnis: Gestern nachmittag 
besiegte die deutsche Man schaft auch 
Bulgarien. Beim 22:21-Erfolg war Uli 
Roth mit zwölf Treffern der erfolg- 
reichste Schütze in einem schwachen 
Spiel 

Das Erfolgsrezept mit dem die Na- 
tionalmannschaft seit elf Spielen un- 
geschlagen ist ist auf gegenseitigem 
Vertrauen aufgebaut „Wir wissen, 
woran wir sind, können uns auch mal 
Spiele erlauben, ohne gleich Angst 
haben zu müssen, daß wir unseren 
Posten los sind“, sagt Rüdiger Neit- 
zel, der zum erstenmal nach seiner 
Verletzung von vor einem Jahr (Wa- 
cenbeinbrueh) seine Zugehörigkeit 
zum Team wirklich rechtfertigte. 


Aber die Auswahl des deutschen 
Handball-Bundes präsentiert sich 
endlich auch als eine geschlossene 
Einheit „wenn eine Nationalmann- 
schaft das Prädikat Mannschaft wirk- 
lich verdient, dann ist es diese 
Truppe“, sagt Torwart Andreas Thiel 
der sein 100. Länderspiel in gar nicht 
so guter Form bestritt. 1982 bei der 
WM in der Bundesrepublik war die 
Ein-Mann-Show des Erhard Wunder- 
lich angesagt, zwölf Monate später in 
Holland erging man sich in Griipp- 
chenbildung, und auch in der 
Schweiz fehlte jegliche Bindung im 
Team. Thiel: „Die Atmosphäre hier 
gleicht der einer gut funktionieren- 
den Vereinsmannschaft.“ 

Kein Wunder, daß der Bundestrai- 
ner sich so kurz vor der WM in Italien 
scheut den Torjäger aus Milbertsho- 
fen in sein Konzept miteinzu bezie- 
hen. „Spielerisch“, so Andreas Thiel 
„sind wir ohne Wunderlich besser. 
Nur, wenn er die Joker-Rolle akzep- 
tiert wäre er ein Gewinn für uns.“ 
Daß die Integration Wunderlichs zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt ernste Ge- 
fahren birgt, will Thiel nicht unter 
den Teppich kehren: ..Aber mit einer 
professionellen Einstellung aller wä- 
re dieses Problem zu lösen.“ Schobel 
schiebt diese Diskussion immer wei- 
ter vor sich her. „Es gibt für mich zur 
Zeit auch keinen Grund, darüber 
nachzudenken.“ 
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Kanadas Gold Maple Leaf ist als Barrengold- Ars lage- 
münze führend in der Welt: Mit einem Feingoidgehalt 
von ist es Gold in seiner reinsten Form. Und zwar 
ausschließlich Gold, das in Kanada geförüeiT. verarbeitet 
und geprägt wurde. Die kanadische Regierung, die für 
Goldgehalt und Reinheit garantiert, hat den Gold Maple 
Leaf als gesetzliches Zahlungsmittel herausgegeben. 

Wenn Sie Gold kaufen, sollten Sie sicher sein, daß Sie 
es auch jederzeit und überall wieder veräußern können - 
ohne teure Reinheitsanalysen oder Wer i verlust. Diese 


Sicherheit nietet Kanadas Gold Maple Leaf: Er in 
der ganzen Welt anerkannt und gehandelt.. 

Der Frei? des Gold Maple Leats entspricht genau 
eiern Tagespreis für eine Unze Gold. Sie können als-, 
täglich im Wirtschaft steil der Presse nachiesm. -vas Ihr 
Gold Maple Leai gerade wert ist. Arle diese ’•• •.> rt ei .?p.v- 
chen beim Goldinvestment fi'u- Kanadas G->ld Map! - Lea 

Prägen Sie iiei Ihrer Bank. SL-.-rkässe odr-r jv;:l 
M ünzhandel nach dem G«»ld Maple Lea:. Dort ir'anT.: 
Sie ihn kaufen oder weitere Informationen bök-.-mmen. 



D ie Zeichen mehren sich. Sie 
mögen als Silberstreif am Hori- 
zont, Licht am Ende des Tunnels 
oder wieder nur als Augen wischerei 
gedeutet werden - wichtig sind sie 
aitemfli Hier und heute, und wirk- 
lich nur in diesem Augenblick, 
scheint es so, als könnten die 
Olympischen Spiele 1988 in Seoul 
ohne jene Boykottwelle stattfinden, 
die sie 1980 in Moskau und 1984 in 
Los Angeles überrollt hätte. 

Die neuen Indizien: Die „DDR“ 
hat 416 Kandidaten für die Teilnah- 
me an den Sommerspielen benannt,' 
Polens Sportminister Boleslaw 
Kapitar. hat bekräftigt, sein Land 
werde in Seoul dabeisein. 

Anlaß gym Jubel ist* das noch 
lange nicht, es dämpft nur eine Dis- 


kussion, die bis zur Eröffnungsfeier 
in Seoul immer wieder aufflammen. 
wird. Was die „DDR“ jetzt getan 
hat, „überraschend“, wie der Kor- 
respondent einer Nachrichtenagen- 
tur feststellt, ist wahrlich keine Sen- 
sation, sondern nur ein sportlich-in- 
nenpolitischer Schritt der Förde- 
rung bestimmter Spitzenathleten. 
Auch vor dem Boykott von Los An- 
geles gab es eine „DDR“ -Mann- 
schaft auf dem Papier. 

Und was der polnische Minister 
sagt, klingt nur beim ersten Hinhö- 
ren beruhigend: „Wir treffen unsere 
Vorbereitungen für die Sommer- 
spiele in Seoul Es ist wichtig, daß 
nach den letzten Krisen diesmal alle 
teilnehmend Vorbereitungen? Na, 
klar doch, .das geschah auch 1984 - 


bis der große Bruder in Moskau 
sein Machtwort sprach, dem sich 
dann nur Rumänien entzog. 

Was nichts anderes heißt als dies: 
Die verbale Auflehnung gegen das 
Boykott-Diktat gab es auch schon 
vor Los Angeles, besonders in der 
„DDR“, auf alle Fälle in Polen, der 
CSSR und in Ungarn. Nur fehlte am 
Ende die eigenständige Kraft, die 
Kreml-Mauern zu überspringen. 

Solange in Moskau nicht offiziell 
so geredet wird, wie es ein polni- 
scher Minister bei diesem Thema 
(noch?) darf solange dort abwar- 
tend geschwiegen wird, ist noch gar 
rechts entschieden. Das sollten die 
bedenken, die den Silberstreif am 
Horizont schon jetzt rosarot anpin- 
seln. que. 
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[ Frage 1: Wie hoch ist der FtL% r üi<fee!iäl: des ■> *ld Maple LorrfV | 

Weiches sind die vier Größen des G*»M Msiplv Lea?.-: | j f j ( 

(Frage 3:| Welche Größe fer neu hr-im «fi. .lri Maple Leaf? I 

Zusatzfrage (hat keinen Einfluß auf Lhre Gewinnchanrei: 

Aus welchem Grund würden Sie GeM-Mfipfe-L'jäf-iJünzen kaufen'.' Saiieri Sie e.- mit weniger. V. •.jt-.n: 
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Kanadas Gold Maple Leaf. Die glänzende Geldanlage. 
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mitregieren? 

jhe. Hongkong i 

Die philippinische Regierung und i 
die kommunistischer. Rebellen ha- j 
ben gestern in Manila ihr Abkommen , 
über einen Waffenstillstand unter- j 
zeichnet, der am 10. Dezember, dem i 
Tag der Menschenrechte, in Kraft tre- : 
ten und zunächst 60 Tage lang dauern i 
soll. Den 55 Millionen überwiegend 
katholischer. Filipinos eröffnet sich ! 
damit die Möglichkeit, erstmals seit | 
fast zwei Jahrzehnten eir. Weih- i 
nachtsfest ohne Blutvergießen zu be- | 
gehen. Mit der Unterzeichnung des | 
Abkommens wurde ferner verein- ; 
bart. daß Regierung und Kommuni- j 
sten in einem Monat Verhandlungen ; 
über einen andauernder. Frieden auf- ! 
nehmen. 

Ungeachtet der Dauer dieser Ver- 
handlungen könne die Waffenruhe 
über die vereinbarten 60 Tage hinaus 
verlängert werden. Beide Seiten ka- 
men außerdem überein, ein Komitee 
zu bilden, das die Waffenruhe über- 
wachen soll. Während der Unter- 
zeichnungszeremonie. die im Klub 
Phiiippino stattland, wo Präsidentin 
Aquino vor neun Monaten ihren 
Amtseid geleistet hatte, wurde be- 
kannt. daß sich Rebellen und Militär- 
einheiten am frühen Donnerstagmor- 
gen am Fuße derSierra-Madre-Berge. 
nordöstlich von Manila, ein erbitter- 
tes Feuergefecht geliefert hatten. 
Dennoch wurde von militärischer 
Seite in einem ersten Kommentar 
zum Waffenstillstandsabkommen 
grundsätzliche Zustimmung signali- 
siert: Mit dem Abkommen könne 
man leben. 

Präsidentin Aquino erklärte, die 
Waffenruhe sei nur ein erster Schritt 
2 uf dem Wege zu einem dauerhaften 
Frieden. Mit dem Hinweis auf die mit 
Mißtrauen belasteten Verhandlungen 
wies Ramon Mitra, der Chefunter- 
händler der Regierung, darauf hin. 
daß die bevorstehenden Friedensge- 
spräche doch weit schwieriger wür- 
den. Dennoch gebe es m den wichtig- 
sten Fragen aut beiden Seiten genü- 
gend Verbindendes, um optimistisch 
in die Zukunft sehen zu können. Re- 
bellenfiihrer Satur Ocampo nannte 
die Einigung über die Waffenruhe ei- 
nen „ersten Sieg im Kampf um den 
Frieden“. Auf die Frage, ob der Preis 
für den Frieden eine Koalitionsregie- 
rung unter Einbeziehung mit den 
Kommunisten sei. antwortete der Re- 
beilenfuhrer ausweichend, er strebe 
eine „umfassende politische Rege- 
lung" an. 


Wallmann verteidigt seine „Politik der 
Vorsorge 66 gegen Vorwürfe der Industrie 

Etat des Umweltministeriums verabschiedet / SPD-Kritik an „Show-Anträgen“ der Grünen 


PETER PHILIPPS. Bonn 

Träge floß der in den vergangenen 
Tagen mit Gift überladene Rhein zu 
Füßen des Bonner Wasserwerks da- 
hin. wo der Bundestag gestern nach 
einer Debatte von 100 Minuten den 
Etat des Bundesumweltministeriums 
gegen die Stimmen der Opposition 
verabschiedete. Der Rhein und die 
jüngsten chemischen „Störfälle“ 
standen dabei im Zentrum. 

Nachdrücklich wies ümweltmiiti- 
ster Walter Wallmann im Plenum die 
gerade an diesem Tag öffentlich be- 
kräftigten Warnungen der Chemie- 
Industrie vor Gesetzesverschärfim- 
ger. zurück: Entscheidungen zur Vor- 
sorge gegen derartige Vorfälle, wie 
sie in den vergangeneaTagen bei gro- 
ßen Chemieuntemehmen offenbar 
geworden seien, seien Sache von Re- 
gierung und Parlament und könnten 
nicht den Vorstandsetagen der Kon- 
zerne überlassen bleiben. Gerade der 
Großbrand bei der Firma Sandoz in 
Basel habe gezeigt, daß strenge An- 
forderungen für den ordnungsgemä- 
ßen Betrieb von Anlagen nicht aus- 
reichten. sondern durch Störfall-Ab- 
wehr und -Vorsorge ergänzt werden 


müßten, für die ein eigenes, neues 
Referat in seinem Ministerium ge- 
schaffen werde. 

Als Eckpunkte der Umweltpolitik 
der Bundesregierung bekräftigte 
Wallmann das „Verursacherprinzip", 
nach dem «die Verantwortlichkeit 
von Umweltbelastungen nicht auf die 
Allgemeinheit abgewälzt werden“ 
dürfe, sowie die „Umweltvorsorge". 
Zugleich warnte er vor „Polarisie- 
rung und Ideologisierung“ auf die- 
sem Feld. Ausdrücklich bestätigte 
Wallmann zwar der früheren sozialli- 
beralen Koalition Verdienste im Be- 
reich des Umweltschutzes, aber Ge- 
gen Widerstände habe die jetzige 
Bundesregierung außerordentlich an- 
spruchsvolle Umwelt-Standards 
durchgesetzt. 

Unterstützung erhielt Wallmann 
durch den CDU-Abgeordneten Paul 
Laufs, der das An schwemmen unzäh- 
liger toter Aale auch einen Beweis für 
verbesserten Umweltschutz nannte: 
Früher habe es überhaupt keine Aale 
mehr im Rhein gegeben. 

Als Wallmanns Gegenpart hatte der 
stellvertretende SPD-Fraktionsvor- 
sitzende Volker Hauff zuvor daran er- 


innert, daß seine Fraktion bereits ei- 
nige Monate vor der aktuellen Ver- 
schmutzungsserie konkrete Vor- 
schläge für eine umweltverträgliche 
Chemie-Politik ins Parlament einge- 
bracht habe Er warf der Koalition 
vor, diese Entwürfe als „Liebesdienst 
für die Chemie-Manager“ abgeleimt 
zu haben. Vor allem brachte Hauff 
den SPD-Vorschlag wieder ein, bei 
den gesetzlichen Maßnahmen eine 
„verschuldensunabhängige Verur- 
sacherhaftung“ einzuführen, wie sie 
etwa auch die Bundesbahn zu leisten 
habe, eine automatisierte Fernüber- 
wachung wie bei Kernkraftwerken 
und jährliche Störfallberichte. 

Sein Fraktionskoliege Klaus-Dieter 
Kühbacher kritisierte, daß das Um- 
weltministerium mit seinem Etat ge- 
rade einen Betrag erreiche, wie er für 
die Lagerung von Überschuß-Butter 
zur Verfügung stehe. Am Ende der 
Debatte, in einer persönlichen Erklä- 
rung, wies Kühbacher detailliert 
nach, daß die Grünen „feul“ gewesen 
sein, nicht rechnen könnten und bei 
der Einbringung von „Show-Anträ- 
gen“ Dinge beantragt hätten, die 
längst im Etat verankert seien. 


Seit Ende ‘83 über 600 000 neue Arbeitsplätze“ 


THOMAS LINKE. Bonn 

Im Bundestag kam gestern vormit- 
tag trotz der vom Wahlkampf be- 
stimmten Auseinandersetzung um 
den Sozialetat für kurze Zeit Wehmut 
und Abschiedsschmerz auf: Der 
SPD-Bundestagsabgeordnete Eugen 
Glombig. zuletzt Vorsitzender des 
Ausschusses nir Arbeit und Soziales, 
hielt seine Abschiedsrede. Der von 
allen Parteien respektierte Glombig 
gehörte dem Bundestag seit dem 25. 
Januar 1962 mit einer kurzen Unter- 
brechung an. Die Hamburger SPD 
hat ihn nicht mehr als Direktkandida- 
ten nominiert. 

„Auch in der Zeit der sozial-libera- 
len Koalition ist in der Sozialpolitik 
oft zu rasch gekürzt und zu schnell 
ausgeweitet worden 11 , zeigte sich 
Glombig selbstkritisch. Arbeitsmini- 
ster Norbert Bliim warf er vor, den 
Sozialstaatsabbau bewußt zum Ln- 
strument der Gesellschaftspolitik ge- 
macht zu haben und keine Lösung 
des Arbeitslosen-Probleras gefunden 
zu haben: „Sie haben die Arbeitslo- 


sen bekämpft statt die Arbeitslosig- 
keit“ 

Dem hielt Arbeitsminister Norbert 
Blum entgegen, daß seit Ende 1983 
über 600 000 neue Arbeitsplätze ge- 
schaffen worden seien. „Davor haben 
wir in zwei Jahren 800 000 Arbeits- 
plätze verloren“. Durch die im letzten 
Jahr auf 18 Monate neu befristeten 
Teilzeitverträge sei für viele „Men- 
schen oine Brücke in die Erwerbsge- 
sellschaft“ geschlagen worden: „So- 
gar die IG Metall gibt zu, daß über 60 
Prozent der Teilzeitverträge in feste 
Anstellungen umgewandelt werden.“ 

Auch das Argument vom Sozialab- 
bau wollte der Minister nicht gelten 
lassen: Die Summe aller Soriallei- 
stungen stieg von 1982 bis 1986 um 80 
Milliarden Mark auf 604 Milliarden 
Mark. Pro Person bedeutet dies ein 
Anstieg von 1982 bis 1986 von 8508 
Mark auf 9921 Mark - für die CDU 
Anlaß nicht vom „Sozialabbau, son- 
dern vom Sozialausbau“ zu sprechen. 

Der Sozialetat 1987 ist mit 59,9 Mil- 
liarden Mark wieder größter Ein- 
zelposten im Bundeshaushalt Gegen- 


über 1986 bedeutet dies ein Anstieg 
von einem Prozent Die größten Po- 
sten im Sozialetat sind die Zuschüsse 
zur Sozialversicherung, die Kriegsop- 
ferversorgung und die Leistungen 
nach dem Arbeitsförderungsgesetz. 

Als das größte sozialpolitische Ver- 
dienst wertete Norbert Blüm die er- 
reichte Preisstabilität: „Inflation ist 
der Taschendieb der kleinen Leute.“ 
Dem wieder im Plenum nicht anwe- 
senden SPD-Kanzlerkandidaten Rau 
warf der Bundesarbeitsminister vor, 
in Nordrhe in- Westfalen massiven So- 
zialabbau zu betreiben. Blüm führte 
die steigenden Kindergartenbeiträge, 
die gekürzte Jugendhilfe und den zu- 
sammengestrichenen sozialen Woh- 
nungsbau an. Auch die Anzahl der 
gnyialhilfrem p fang er liege laut Blüm 
in Nordrhein-Westfalen weit über 
dem Bundesdurchschnitt 

Die FDP-Sozialexpertin Irmgard 
Adam -Sch waetzer zog eine positive 
Bibm? der Sozialpolitik: „Wir haben 
die Grundlagen der sozialen Siche- 
rung an die neu entstandene Finanz- 
lage angepaßt“ 


Bauminister: j 

Zahlen der NH ! 
waren unkorrekt j 

D. G. Bonn j 

Mit aller Schärfe hat sich Bundes- j 
bauminister Oscar Schneider gestern j 
gog^n Vorwürfe verwahrt er habe 
aus wahltaktischen Überlegungen am 
Niedergang der Neuen Heimat mitge- 
wirkt Auf Antrag der SPD kam der 
CSU-Politiker als sachverständiger 
Zeuge vor den Untersuchungsaus- i 
schuß Neue Heimat 

Der SPD-Abgeordnete Franz Mün- 
tefering warf dem Minister vor, er 
habe bereits im Januar leichtfertig 
vom möglichen Konkurs der Neuen 
Heimat gesprochen. Offensichtlich 
sei ihm diese Entwicklung willkom- 
men gewesen, um Wahlkampfmuiu- 
tion gegen die SPD und gegen die 
Gewerkschaften zu sammeln. Schnei- 
der wies diese Annahme energisch 
zurück und versicherte, die Neue Hei- 
mat und die DGB-Finanzholding 
BGAG als Eigentümerin hätten die 
Entwicklung selbst verschuldet Be- 
reits am 3L August 1983 habe ihm der 
ehemalige NH-Cbef Diether Hoff- 
mann von der schwierigen Lage der 
Neuen Heimat berichtet. 

Nach Darstellung des Baumini- 
sters haben sich die Neue Heimat und 

die BGAG selber zuzuschreiben, daß 

immer wieder Konkursgerüchte ver- 
breitet wurden. Die seinem Ministeri- 
um von der NH vorgelegten Zahlen 
über die wirtschaftliche Lage seien 
offensichtlich unkorrekt gewesen. 
„Ich hätte grob fahrlässig gehandelt, 
wenn ich diesen Zahlen geglaubt hät- 
te. Als dann der Verkauf an Schiesser 
erfolgte, hat die BGAG ihre Glaub- 
würdigkeit völlig eingebüßti“ 

Am 18. September, einen Tag vor 
der offiziellen Bekanntgabe, habe er 
vage von Verbaufsabsichten der 
Neuen Heimat gehört „Ich habe das 
als eines der vielen Latrinen gerächte 
über die Neue Heimat angesehen, 
weü ich noch für den 23. September 
mit NH-Sanierer Meier-Preschanv 
verabredet war.“ 

Das durch den Neue-Heimat-Skan- 
dal imm er wieder diskutierte Woh- 

nungsgemeinnützigkeitsgesetz muß 

nach Ansicht des Ministers vom 
i nächsten Bundestag novelliert wer- 
den. Gemeinnützige Wohnungsbau- 
gesellschaften sollten künftig nur 
noch regional tätig sein. Auch müsse 
die staatliche Aufsicht und das Prü- 
fungsverfahren der Geschäftstätig- 
keit verbessert werden. 


Die Studenten von Paris 

wehen auf die Straße 


Hochschulreform mobilisiert Sozialisten und Kommunisten 


PETER RÜGE, Paris 

Das Pariser Studentenviertel Quar- 
tier Latin erlebte die erste große De- 
monstration seit dem Machtwechsel 
in Frankreich vor acht Monaten. An 
Schulen und Universitäten war zum 
Generalstreik aufgerufen worden. 
Tausende zogen bereits zur Mittags- 
zeit sternenformig durch Paris zur 
Sorbonne, um sich hier zum Marsch 
auf das Parlament zu sammeln. 

„’68, c’est vieux - '86, c'est mieiix - . 
riefen die Jugendlichen in Erinne- 
rung an den Pariser Studentenauf- 
stand vor 18 Jahren, bei dem Autos in 
Flammen aufgingen, Pflastersteine 
herausgerissen und der Polizei regel- 
rechte Straßenschlachten geliefert 
wurden . . . Die V. Republik geriet 
damals an den Rand einer Revolu- 
tion. „68, das ist ein alter Hut. 86 
machen wir es besser", lautete nun 

der Ruf vor dem Palais Bourboa wo- 
bei es vielen schon gar nicht mehr um 
den eigentlichen Anlaß geht. 

Der Stein des Anstoßes kam ins 
Rollea als die bürgerliche Regierung 
vor wenigen Tagen ihr Reformwerk 
im Erziehungsbereich vorlegte. Der 

Plan Devaquet“ strebt eine vermehr- 
te Autonomie im Hochschulbereich 
j an, also eine größere Staatsferne, für 
j die seinerzeit im Mai *68 die Studen- 

j ten auf die Straße gingen. Die Univer- 

( sitäten sollen künftig selbst entschei- 
l den: bei der Zulassung, den Gebüh- 
ren, der Prüfungsordnung, den Ab- 
schlußdiplomen, der Mitbestim- 
mung. 

„Neue Elitegesellschaft“ 

Dagegen richteten sich die ersten 
Proteste. Das Wort von der „neuen 
Elitegesellschaft" , die sich die bür- 
gerliche Rechte durch diese Hoch- 
schulregehmgen schaffen wolle, fand 
schnell Widerhall Die Regierung Chi- 
rac sah sich zu ihrer eigenen Verblüf- 
fung plötzlich attackiert, ihre Reakti- 
on kam viel zu spät: Als sie über die 
Medien zu einer Darstellung ihrer Re- 
formabsichten überging, sah sie sich 
zudem dem Vorwurf ausgesetzt, in 
der Vorbereitungsphase keine der 
studentischen Organisationen kon- 
sultiert zu haben. 

Die Protestbewegung erhielt 
schnell Zulauf von verschiedenen 
i Seiten: Was mit einem Streikaufruf 
von 50 von 76 französischen Universi- 
■ täten begonnen hatte, weitete sich 


rasch aus, als die linksgerichtete Leb- 
rergewerkscnaft PEN die Parole aus- 
gab zur Verteidigung unserer Kin- 
der auf die Barrikaden gehen zu wol- 
len. Damit übenleckte die Lehrer- 
schaft ihr eigentliches Motiv, Sturm 
zu laufen gegen den Teü der Reform- 
pläne von Erziehungsminister ftiono- 
ry, der Vorsicht, daß einige Vorrecnte 
der französischen Erzieher abgebaut 
werden - darunter die Monopolstel- 
lung der FEN, im Schulbereich Versi- 
cherungen abzuschließen. 

Schüler nicht im Unterricht 

Durch die Lehrer wiederum wur- 
den die Schüler mobilisiert: Im Pari- 
ser Raum boykottierten Schülerkc- 
mitees seit dem Wochenende an 35 
von 67 Lycees den Unterricht. Lan- 
desweit ergibt sich ein ähnliches 
Bild. Als am Sonntag an der Bastille 
zu einer ersten Demonstration au tue- 
nden wurde, zeigten sich die Beteilig- 
ten überrascht, welches Echo ihr Vor- 
gehen hatte. Über 100 000 versammel- 
ten sich: Die Agitationskampagne 
weniger Gruppen ging über in eine 
Mobilisierung der linken Massen. In 
diesem Augenblick nahm die Protest- 
welle auch eine neue inhaltliche Di- 
mension an — es wurde daraus ein 
politischer Streik, da sich nun die 
Prominenz der Sozialisten an die 
Spitze der Bewegung setzte. 

Das ließ jetzt auch die Kommuni- 
sten nicht ruhen: Flugs münzten sie 
die angekündigte Demonstration der 
Schüler und Studenten vor der fran- 
zösischen Nationalversammlung zu 
einem „ Agitation star' der Ariwiter 
gegen den Abbau sozialer Rechte 
durch die Regierung Chirac uns. So 
erschienen in Paris keine Zeitungen, 
im Metro- und Busverkehr gab es ei- 
nige Storungen, bei der staatlichen 
Eisenbahngesellschaft SNCF fielen 
mehrere internationale Linien aus. 

Während vor dem Palais Bourbon 
die Demonstranten von der Polizei 
abgedrängt wurden, kam es unter 
den Abgeordneten zu erregten Aus- 
einandersetzungen. Den Streit zwi- 
schen Sozialisten und Gaullisten stei- 
gerte die Nationale Front durch mi- 
nutenlanges Pultdeckelschiagen. so 
daß im allgemeinen Durcheinander 
die Ankündigung, fast unterging, die 
Regierung sei bereit, ihren Gesetzent- 
wurf zur Neuordnung im Erziehungs- 
bereich zu modifizieren. 
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Asko: Vom 3. bis 17. Dezember 
läuft die Zeichnungsfrist für 
ISO 000 - neue -Stammaktien, mit 
denen die Asko ihr Kapital um 7,5 
auf 52,5 Mm DM erhöht (Ausga- 
bekurs 1800 DM, Bezugsverhält- 
nis6;l) 

. Wcltborsen: An den wichtigsten 
Aktienplätzen der Welt hat nach 
den- Kursstürzen der Vorwoche 
äs Folge des Urteils im Insider- 
skandal eine Erholung auf breiter 
Front eingesetzt. iS. 12) 

Einfühl ung: Die Ski-Marke „Er- 
bacher* 1 soll künftig den Börsen- 
zettel bereichern. (S. 13) 

gapita laMhimp Die Wanderer- 
Werke AG, München, wird 1,5 
MxlL DM ihres genehmigten Kapi- 
tals von fünf MUL DM durch Aus- 
gabe von stimmrechtslosen Vor- 
zugsaktien nutzen. Die neuen In- 


haberaktien sollen noch in diesem 
Jahr von dam Bankenkonsortium 
SaL Oppenheim jr. + Cie, Köln, 
und der Dresdner Bank AG. 
Frankfurt, angeboten werden. 
(S. 13) 

Zinsen: Die Frankfurter Hypo- 
thekenbank hat aufgrund der ak- 
tuellen Entwicklung am Kapital- 
markt ihre Hypothekenzinsen ge- 
senkt Bei fünfjähriger Zinsbin- 
dung und IDOprozentiger Auszah- 
lung verlangt sie künftig 6.75 (bis- 
her 6.85) Prozent, bei zehnjähriger 
Bindung 7.5 (7.C5) Prozent 

Welt- Akt ien-Indizes: Gesamt: 
281,18 <279,20); Chemie: 165,31 
<161.54); Elektro: 352,12 (350,50); 
Auto: 743.45 (734,84); Maschinen- 
bau: 153,50 (153,65); Versorgung: 
169,05 (168,22); Banken; 416,58 
(416,18); Warenhäuser 196,47 
(193,98): Bau Wirtschaft; 529,38 
(526.09); Konsumgüter 188.82 
(187,73); Versicherung: 1391,80 
(1396,81); Stahl; 138,25 (138,77). 


Kursgewinnen 
DL Cont.Rückv. J 
Oberland Glas A 
Seitz Enzing&r 
Thüga AG 
Thuringia Vers. 

Kursverlieren 
Asko Deutsche K. 
Überlandwk. 
MAN-RoL 
Verseidag AG St. 
Wella AG Vz. 
(Frankfurter Werte) 


Nachbörse: Behauptet 


DM 

+ % 

1390,0 

6,92 

260,00 

6.78 

171.00 

4,91 

440,00 

4,76 

1590,0 

4,61 

DM 

— % 

2020,0 

5,16 

283,50 

4,87 

638,00 

4,78 

162,00 

4,71 

745,00 

4,12 


MÄRKTE & POLITIK 


EG: Der Haushalt 1987 sieht Aus- 
gaben in Höhe von 76,1 MrdL DM 
vor. Das sind 3,05 Prozent mehr 
als im Vorjahreshaushalt. (S. 13) 

BAG: Für eine Novellierung des 
Gesetzes gegen Wettbewerbsbe- 
schränkungen besteht laut Bun- 
desarbdtegemeinschaft der Mit- 
tel- und Großbetriebe kein Be- 
darf. 

Einfuhrpreise: Die Importwaren 
sind von September bis Oktober 
1,9 Prozent billiger geworden. Sie 
waren damit 20,7 Prozent billiger 
als im Oktober 1985. Im Septem- 
ber und August waren es 21,5 be- 
weniger als im Vorjahr. 

Außenhandel: Der Überschuß er- 
rdchte in deh ersten zehn Mona- 
ten bereits. 90,3 Mrd. DM. Ira ge- 
samten Vorjahr betrug der Über- 
schuß im deutschen Warenhandel 
73,3 Mrd. und in der Periode Ja- 
nuar/Oktöber 58.4 Mrd. DM. 


Spielwaren: Zur 38. Internationa- 
len Spielwarenmesse mit Fach- 
messe Modellbau, Hobby und Ba- 
steln vom 5. bis 11. Februar 1987 
zeichnet sich eine neue Rekordbe- 
teiligung ab. 

Computer: An der Londoner Bör- 
se hat es erneut schwerwiegende 
Computerprobleme gegeben. 
Hierdurch gab es bei der Abrech- 
nung von Börsentransaktionen 
wegen der Unsicherheit über die 
Richtigkeit der gespeicherten 
Kurse große Verzögerungen. 

Gebrauchtwagen: Mit knapp 
über 600000 Ummeldungen wur- 
de das Oktober-Höchstergebnis 
von 1985 (575000) um gut fünf 
Prozent übertroffen.. 

Strafen: Die EG-Kommission hat 
gegen fünf niederländische Mol- 
kereien wegen unerlaubter Preis- 
absprachen Geldstrafen von ins- 
gesamt 13,7 MUL DM verhängt 


Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/Dollar/t) 
Produkt 26- LL 88 25.11.36 L7.86 L 8.85 1973 


Soperbenztn 

(yBgBteigehalt ' 150,00 150,00 165,00 286,00 97,00 


GasÖI (He izo 1/Diesel) 
03 % S 


26. 1L 88 

25. 1L 86 

L7.86 

L8.85 

1973 

150,00 

150.00 

165,00 

286,00 

97.00 

70,50 

69,50 

51,00 

139,00 

29,00 

118,50 

117,50 

104.00 

226,00 

84,00 


I TNTF.RNEHMEN & BRANCHEN 


Angebote: Der US-Zigarettenher- 
steüer American Brands hat für 
den Haut: und Schönheitspflege- 
raittelfabrikanten Chesebrough- 
Pbnd’fe 23 -MrdL Dollar (5,6 Mnd. 
DM> geboten. Der als ^rmenhai" 
bekannte US-Finanzier Irwin L. 
Jacobs will über die von ihm kon- 
trollierte MSnstar die Borg-Warner 
. Corp. für mindestens 3,6 Mrd. Dol- 
lar (7 J2 Mrd. DM) übernehmen. 

BASF: Für das Gesamtjahr erwar- 
tet ;<ter Chemiekonzem einen 
' Weltumsatz von über 43 Mrd. DM. 
Bis;-. Ende September lag das 
Gruppen ergebnis mit 2,15 Mrd. 
DM zwar poch um 12,7 Prozent 
unter Voqahresstand. (S. 12) 

iDresdner Ranfc: Das Kreditinsti- 
tuterwartet 1936 ein Ergebnis, das 


das sehr gute Konzern ergebnis 
des Vorjahres von 2,5 Mrd. DM 
noch übertrifft. (S. 13) 

Degussa: Im Geschäftsjahr 

1985/86 (30. September) wurde 
„ein sehr gutes Ertragsniveau“ er- 
zielt Der Metall- und Chemiekon- 
zem berichtet allerdings von ei- 
nem Rückgang im Konzernum- 
satz um 7,4 Prozent auf 10,85 Mrd. 
DM, der vor allem durch den 
schwachen Dollarkurs und nied- 
rige Edelmetallnotierungen beein- 
flußt war. (S. 13) 

Bosenthak ln den ersten zehn Mo- 
naten 1986 wurde der Umsatz et- 
wa auf der Vorjahreshöhe von 
372,7 Mill. DM gehalten. Dp Un- 
temehmensergebnis lag jedoch 
unter dem Voijahreswert. 


NAMEN 



~Gebiatstagr Vom Vorwurf der 

- r .<Mmister-)Bestechujig faktisch 
1 freigesprochen, begeht der frühe- 
;re ■ Flick-Gesellschafter und'wei- 
' ^jäd - designierte -BDI-Präsident 

- IBberitarti von Braiichitsch auch 
.seinen 60. Geburtstag heute vor 
-dem. Bonner Landgericht. Da hat 

7^-Sffib dei spektakuläre ^lick-Pro- 
.^ß“ 'auf den viele Spender tref- 
' föääfin Vorwurf der Steuerhihter- 
) iä^iung' vefkünt'Seinen- Karne- 
-te&tirä bilanzierte der einst ein- 


flußreiche Mann mit dem für ihn 
typischen Satz, auch als er ganz 
unten war, hätten seine Freunde 
„den Kopf aus dem Graben gehal- 
ten“. Ein Trost, der für manches, 
aber nicht für alles entschädigt. 

Phönix: Mit Wirkung vom 13. No- 
vember wurden Manfred Lorch, 
Mitglied der Vorstände der Alten 
Leipziger Gruppe, und Heinz 
Lowski. bisheriger Generalbevoll- 
mächtigter der Hamburger Phö- 
nix, zu ordentlichen Vorstands- 
. mitghedem bestellt 

Wechsel: Der wirtechaftspoli- 
tische Sprecher der FDP, Otto 
Graf Lambsdorff löst Staatsmini- 
ster aD- Geiiiard Kienbaum als 
. Präsident der Deutschen Schute- 
vereinigung für Wertpapierbesitz 
ab. 


- WER SAGTS DENN? 

Kapital ist tot, wenn menschlicher 
Geist es nicht bewegt 

Ökonomische Binsenweisheit 



Mehr als die Mieten machen 
Nebenkosten das Wohnen teurer 

Hauseigentümer: Gemeinden sollten Gebühren benutzerfreundlich berechnen 


HANNA GLESKES, Bonn 

„Es sind nicht so sehr die Mieten, 
die das Wohnen teurer machen, son- 
dern vor allem die Nebenkosten. “ 
Theodor Paul, Präsident des Zentral- 
verbands der Haus-, und Grundeigen- 
tümer, will diesem Ärgernis mit einer 
Initiative zuleibe rücken: Die Kom- 
munen müßten bundesweit gezwun- 
gen werden, die Berechnung ihrer 
Gebühren auf eine benutzer-freund- 
liche Basis zu stellen, sagte Paul ge- 
stern in Bonn. 

Er meint damit die in etlichen Län- 
dern gängige Praxis - in Hamburg ist 
sie sogar zwingend vorgeschrieben - 
Abschreibungen und kalkulatorische 
Zinsen vom Wiederbe schaffungswert 
anstatt von den Anschaffungs- und 
Herstellkosten zu kalkulieren: Die er- 
ste Methode ergibt zwangsläufig hö- 
here Gebühren als die zweite, denn 
jede über den Anschaffungswert hin- 
ausgehende Bemessung der Ab- 
schreibung bedeutet, daß künftige 
Preissteigerungen von den heutigen 
Benutzern finanziert werden. 

Die Hauseigentümer halten das für 
eine ungerechte Lasten Verteilung 
zwischen den Generationen. Außer- 


dem sei zum Zeitpunkt der Gebüh- 
renerhebung noch unbestimmt, ob 
die Einrichtung später beibehalten 
werde. 

Die Folgen solcher Kalkulations- 
technik schilderte Paul anhand eini- 
ger Zahlen: Allem in den vergange- 
nen zehn Jahren hat sich der Preisin- 
dex für die .Abwasserbeseitigung um 
91 Prozent erhöht; die Müllabfuhr 
brachte es auf einen Anstieg von 47 
Prozent, die Straßenreinigung wurde 
um 46 Prozent teurer und die Frisch- 
wasserversorgung um 45 Prozent. Im 
selben Zeitraum stiegen die Mieten - 
einschließlich sämtlicher Nebenko- 
sten - jedoch nur um 43 Prozent 

Derzeit habe der Anstieg der Mie- 
ten mit 1,8 Prozent den niedrigsten 
Stand seit 1962 erreicht sagte Paul 
weiter. Im freifinanzierten Woh- 
nungsbau liege er seit mehreren Mo- 
naten, wie auch im sozialen Woh- 
nungsbau, bei 1,6 Prozent Im ge- 
samten Altbau betrage er 25 Prozent 

Paul wies jedoch darauf hin, „daß 
dieser Index nicht die tatsächliche 
Mietentwicklung wiedergibt“, denn 
in den Ergebnissen seien auch die 
fiktiven Mietwerte der Eigentümer 


enthalten, deren Ausgaben in aller 
Regel höher seien als die der echten 
Mieterhaushalte. Im übrigen enthalte 
der Index Aufwendungen für Moder- 
nisierungs- und Energiespannaßnah- 
men sowie sämtliche Nebenkosten, 
„und daran wird deutlich, daß die 
tatsächlichen Mietaufwendungen 
nicht mehr steigen, sono’em vielfach 
bereits zurückgehen“. 

An die Bundesregierung appellier- 
te der Verbandspräsident sie möge 
sich nicht auf „lediglich kosme- 
tische“ Änderungen beim Wohnungs- 
gemeinnützigkeitsrecht beschrän- 
ken. Es reiche nicht aus, Vorschriften 
zu verschärfen und Kontrollmecha- 
nismen zu verfeinern: „Entscheidend 
ist daß wir die Bindung der Gemein- 
nützigkeit an das einzelne Unterneh- 
men wegbringen.“ 

Paul versicherte, daß man die rund 
1800 gemeinnützigen Wohnungsbau- 
untemehmen nicht „vom Markt brin- 
gen“ wolle; er halte es indes für gebo- 
ten, alle Wohnungsunternehmen un- 
ter dieselben Bedingungen zu stellen. 
Darin sieht er eine „einmalige Chance 
zu einer vernünftigen Gestaltung des 
Wohnungsmarktes“. 


Wer braucht 
Schiffe? 

JB. - In diesen Tagen hat eine 
Meldung an der deutschen Küste 
ungläubiges Staunen ausgelost. Der 
Vorstandssprecher der Deutschen 
Schiffahrtsbank in Bremen, Walter 
Behrmann. soll erklärt haben, daß 
ab Mitte 1988 ein weltweiter Auf- 
tragsboom für neue Schiffe erset- 
zen und bis in die neunziger Jahre 
anhalten werde. Die Reeder und vor 
! allem die Schiffbauer hören die 
Botschaft wohl, allein ihnen felüt 
der Glaube. 

Entscheidende Ursache für die 
schwere Krise, durch die Werften 
und Reeder dampfen, sind gewalti- 
ge Überkapazitäten in aßen Berei- 
chen. Fast 40 Prozent der weltwei- 
ten Tonnage kann nicht beschäftigt 
werden. Daß dieses Überangebot in 
zwei bis drei Jahre abgebaut wird 


Der „Kohlepfeimig“ wird erhöht 

Kanzler: Bonn will sichere Grundlage für Erfüllung des Jahrhundertvertrags schaffen 


HEINZ HECK. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
für das kommende Frühjahr eine er- 
neute Erhöhung des „Kohlepfennigs“ 
angekündigt und an die sozialdemo- 
kratisch regierten Länder appelliert, 
„nicht durch eine unklare Haltung 
zur Kernenergie die notwendige An- 
schlußregelung für den Jahrhundert- 
vertrag zu gefährden “. Auf der Mit- 
glied erversammlung der Wirtschafts- 
vereinigung Bergbau hat der Kanzler 
am Mittwoch abend die Grundzüge 
der Bonner Energiepolitik Umrissen. 

Kernenergie stehe nicht in einem 
Gegensatz zur Kohle. „Sie schafft 
vielmehr entscheidende Vorausset- 
zungen, um die Rolle der Kohle im 
Rahmen unserer Energieversorgung 
zu sichern.“ In der nächsten Legisla- 
turperiode stünde die Anschlußrege- 
lung des Jahrhundertvertrags über 
die Verstromung deutscher Steinkoh- 
le nach 1995 auf der Tagesordnung. 

Die Bundesregierung werde diese 

Dresdner Bank für 
Verlängerung der 
Börsenöffnungszeit 

H.WL Frankfurt 

Nach der Commerzbank als erste 
im Reigen der deutschen Großban- 
ken hat jetzt auch die Dresdner ihren 
Zehn-Monats-Bericht vorgelegt Und 
auch sie sieht die wirtschaftliche Ent- 
wicklung der Bundesrepublik im 
kommenden Jahr mit einem Wachs- 
tum von drei Prozent positiver als die 
„Weisen“. 

Wie Wolfgang Roller, Vorstands- 
sprecher der zweitgrößten deutschen 
Bank, vor Journalisten in Frankfurt 
ausfiihrte, fehle es jedoch bei vielen 
Unternehmen noch immer an ausrei- 
chender Eigenkapitalausstattung. 
Ein dauerhaft günstiges Börs enklim a 
könne dazu beitragen, daß die Kapi- 
talbeschaffung auf diesem Wege at- 
traktiver werde. 

Mit dem Ende letzten Monats 
durch den Bundestag gebilligten Bör- 
senzulassungsgesetz, das den Meinen 
und mittleren Gesellschaften den 
Börsenzugang erleichtere, sei ein 
wichtiger Schritt in die richtige Rich- 
tung getan. Um aber auch internatio- 
nal mithalten zu können, bedürfe es 
weitreichenderer Überlegungen. Rol- 
ler schlägt vor, die Börsenöfihungs- 
zeiten um zumindest eine Stunde zu 
verlängern. 


Verhandlungen „aktiv begleiten“ und 
mit der erneuten Erhöhung des Koh- 
lepfennigs, der erst Mitte 1986 auf - 
im Bundesdurchschnitt - 4J> Prozent 
der Stromrechnung angehoben wor- 
den war, „eine sichere Grundlage für 
die weitere Er füllung des Jahrhun- 
dertvertrags schaffen“. Die aus dem 
Jahrhundertvertrag resultierenden 
Belastungen seien allerdings „nur 
tragbar, wenn kostengünstige Kern- 
energie zur Verfügung steht“. Der 
Kanzler erinnerte daran, daß gerade 
die revierfemen Bundesländer auf 
diesen Zusammenhang „zu Recht im- 
mer wieder hin weisen 1- . 

Kohl erneuerte sein Bekenntnis zur 
deutschen Steinkohle und zeigte Ver- 
ständnis dafür, daß sie nicht allein 
durch Rationalisierung und Kosten- 
senkung die Wirkungen von Dollar- 
kurs und ÖIpreisverM ausgleicben 
könne. Diese weltwortschafUichen 
Vorgänge erforderten „einen langen 


AUF EIN WORT 


Atem und unsere finanzielle Solidari- 
tät". 

Er ging aber auch auf die Kritik ein, 
die die Bundesregierung mit ihrer 
Äußerung im kürzlich veröffentlich- 
ten Energiebericht geerntet habe, daß 
sie nämlich die Entwicklung der öf- 
fentlichen Hilfen für die Steinkohle 
„mit großer Sorge sieht“. Eine Bun- 
desregierung, die mit dem Ziel der 
Gesundung der Staatsfinanzen ange- 
treten sei, könne aber gar keine ande- 
re Haltung einnehmen. 

Ohne die SPD beim Namen zu nen- 
nen, kritisierte er deren Ausstiegsplä- 
ne bei der Kernenergie. Man könne 
von jenen keine zukunftsweisenden 
Antworten auf die Grundfragen er- 
warten, die sich von Angst und Zu- 
kunftepessintismus leiten ließen oder 
„aus den verständlichen Sorgen und 
Ängsten mancher Mitbürger einen 
opportunistischen Vorteil zu ziehen 
versuchen“. Er halte die Kernenergie 
für verantwortbar. 



WEs ist eine Illusion, zu 
glauben, daß ein beson- 
ders starker Kündi- 
gungsschutz für die Ar- 
beitnehmer Arbeitsplät- 
ze auch dann erhält, 
wenn diese aufgrund 
der wirtschaftlichen La- 
ge des Unternehmens 
bereits verloren sind. 77 

Fritz Eichbauer. Präsident des Zen- 
tralverbandes des Deutschen Bauge- 
werbes, Bonn. FOTO: DIE WELT 


Hoher Uberschuß 
im Außenhandel 

cd. Frankfurt 

Die deutsche Außenwirtschaftsbi- 
lanz weist im Oktober ihre bisher 
zweithöchsten Überschüsse aus, die 
nur um rund 200 MilL DM hinter den 
Spitzenwerten Zurückbleiben: Im Au- 
ßenhandel ein Plus von 10,7 Mrd. DM 
und in der Leistungsbilanz einen Ak- 
tivsaldo von 8,0 Mrd. DM. Für die 
ersten zehn Monate summieren sich 
die Überschüsse im Außenhandel auf 
90,3 (Vorjahr 58,4) Mrd. DM und in 
der Leistungsbilanz auf 59,4 (26,1) 
Mrd. DM. Somit zeichnen sich für das 
Gesamtfaftr Aktivsalden von mehr als 
115 (73) Mrd. DM im Außenhandel 
und knapp 75 (39) Mrd. DM in der 
Leistungsbilanz ab. 

Für 1987 ist jedoch nach Wegfall 
der Sonderfaktoren (Ölpreisverfall 
und Markaufwertung) mit einer Um- 
kehr des Tränds zu rechnen. Die rea- 
len Außenhandelsströme lassen das 
jetzt schon erkennen, ln den ersten 
zehn Monaten 1986 nahm das Import- 
volumen um rund sechs Prozent zu 
und damit deutlich stärker als das 
Ausfuhrvolumen, das nur noch um 
gut ein Prozent stieg. Die erhöhten 
realen deutschen Importe haben da- 
mit zur Ko njunktunkturbelebun g in 
anderen Ländern beigetragen. 


Rüstungs- und Zivilgüter untrennbar 

Saudi-Arabien läßt die deutsche Wirtschaft die restriktive Haltung Bonns spüren 


PETTER SCHMALZ, München 

Rüstungsexporte zählen in der 
Bundesrepublik zu den heikelsten 
wirtschaftpolitischen Themen. Wenn 
der CSU-Vorsitzende Franz Josef 
Strauß von Saudi-Arabien aus die 
Forderung erhebt, die Deutschen mö- 
gen sich endlich der Verkaufs-Praxis 
andere: NATO-Länder angleichen, 
dann kann er des Widerspruchs aus 
Bonn sicher sein. 

Doch führende Unternehmer, die 
Strauß begleiteten, äußerten gegen- 
über der WELT übereinstimmend ih- 
re Sorge, daß durch die restriktive 
Haftung Bonns der deutschen Wirt- 
schaft auch im Bereich der Zivilgüter 
ein Schaden in MLUiardenhÖhe zuge- 
fügt wird. „Saudi-Arabien macht in- 
zwischen ein Junktim daraus, Zivil- 
aufträge nur noch an die Länder zu 
vergeben, von denen es auch Hilfen 
beim Ausbau seiner Streitkräfte er- 
halt“ - 

Der saudische Bau-Boom, an dem 
deutsche Firmen in den vergangenen 
15 Jahren erheblich verdienten, ist 
ohnehin vorüber. Der aktuelle Bedarf 
ist weitgehend gedeckt, manche In- 
frastruktur wie beispielsweise Kran- 


kenhäuser ist sogar auf Vorrat ge- 
baut, an den neuen prunkvollen Ver- 
waltungsbauten und großflächigen 
Industrieanlagen können die Euro- 
päer auf absehbare Zeit nur durch 
Wartungsarbeiten verdienen. Zudem 
wurden zahlreiche Projekte wegen 
der drastisch .gesunkenen Einnah- 
men aus dem Ölgeschaft gestoppt 
Dagegen investieren die Saudis 
weiterhin uneingeschränkt in den Be- 
reich innere und vor allem äußere 
Sicherheit Hermann Graf Pückler 
von der Industrieanja gen-Gesell- 
schaft Bürotechnik“, die sich auf das 
Saudi-Geschäft spezialisierte, erwar- 
tet die Vergabe eines neuen Milliar- 
den-Auftrags, wenn das Verteidi- 
gungsministerium in Riad über den 
Kauf von acht U-Booten entschieden 
hat und die für diese Flotte notwendi- 
gen Basen am Roten Meer und am 
Persischen Golf errichtet werden 
müssen. Doch ftir ihn besteht kein 
Zweifel' „Wer die U-Boote verkauft, 
baut auch die Infrastruktur.“ 

Die Chancen der Deutschen, an 
diesem auch für den eigenen Arbeits- 
markt bedeutenden Geschäft teilha- 
ben zu können, schätzten Strauß und 


die ihn begleitenden Vorstandsmit- 
glieder von MBB, Krauss-Mafiei und 
Thyssen jedoch als sehr gering ein. 
Der CSU-Vorsitzende zur WELT; 
„Die Diskussion um den Leo II hat 
ihren Stolz verletzt Wir bekommen 
von den Saudis nur dann noch nen- 
nenswerte Aufträge, wenn wir den 
Verkauf des Leo generell in unser 
Angebot einbeziehen. “ 

Die Zeit arbeitet in diesem Punkt 
jedoch gegen die deutsche Wirtschaft, 
nachdem Saudi-Arabien England, 
Frankreich, die USA und Brasilien 
bereits eingeladen hat, im nächsten 
Jahr ihre Panzer zu präsentieren. Wie 
Krauss-Maffei-C hef Burkhart Woll- 
schläger jetzt in Riad erfuhr, ist man 
dort weiterhin interessiert, auch das 
deutsche Produkt zu testen. Muß er 
aber den Saudis aus politischen 
Gründen einen Korb geben, dann 
furchtet er um die Möglichkeit, mit 
Kunststoff-Gießmaschinen und ande- 
ren zivilen Produkten, die zwei Drit- 
tel des Krauss-Maffei-Umsatzes brin- 
gen und die 1987, wenn der letzte 
„Leo“ ausgeliefert ist, erheblich an 
Bedeutung gewinnen, auf der Arabi- 
schen Halbinsel Fuß zu fassen. 


und Neubau bedarf entsteht, ist Illu- 
sion. Weder durch den gnadenlosen 
Wettbewerb und damit einherge- 
henden Reederei-Konkursen ver- 
schwinden Kapazitäten vom Markt 
noch durch den Abgang veralteter 
Tonnage. Die Schiffe ruinierter 
Reeder wechseln lediglich zu Mini- 
preisen den Eigentümer und fahren 
als Preisbrecher munter weiter. Was 
die Verschrottung von Schiffen an- 
geht so muß man feststellen, daß 
auch heute noch mehr Schiffe neu 
gebaut, denn ausrangiert werden. 

Die noch verbliebenen Werften, 
die fast überall in strukturgefshrde- 
ten Regionen angesiedelt sind, müs- 
sen beschäftigt werden und lassen 
deshalb mit massiver öffentlicher 
Subventionierung Schiffe vom 
SispeL die keiner braucht. Dies gilt 
im übrigen auch für jene fünf Con- 
tainerschiffe. die deutsche Werften 
für eine US-Reederei bauen sollen. 
Sie mögen beschäftigungs politisch 
erwünscht sein, schiffahnspolitisch 
sind sie ein l T nsinn. 


Italien vor England 

Von GÜNTHER DEPAS, Mailand 


U nter der Voraussetzung, daß 
das britische Pfund abgewertet 
und damit die Währung den tat- 
sächlichen Kaufkraftverhältnissen 
angepaßt wird, rechnet die Welt- 
bank damit, daß Italien im kom- 
menden Jahr, aufs Bruttoinlands- 
produkt bezogen, Großbritannien 
vom bisher fünften auf den sech- 
sten Platz der westlichen Industrie- 
nationen verdrängt. Vorweggenom- 
men wurde dieser Überholprozeß 
bereits dadurch, daß das Pro-Kopf- 
Einkommen der Italiener das der 
Inselbewohner im laufenden Jahr 
erstmals übertroffen hat und sich 
auf den zwölften Platz vorschob, 
während das der Briten auf den 14. 
abrutschte. 

Dieses Ergeb- 
nis ist der Tat- • - 
Sache zu verdan- 
ken, daß seit dem naß der 1 

Ende des Zweiten D 

Weltkriegs das , . 

italienische Brut- Industnenal 
tüinlandsprodukt wird zun 

jährlich um die itali 

durchschnittlich GeschicJ 

5,7 Prozent, das eingehen. 

Großbritanniens nicht nui 

dagegen nur um bleibt, brai 
3,5 Prozent zu- alsVi 

nahm. 

Während die 
britische Wirt- 
schaft in den letz- 
ten Jahren einen Schrumpfungs- 
prozeß durchmachte, der ganze 
Produktionsbereiche im weltweiten 
Vergleich zurückfeilen ließ, gelang 
es der italienischen Industrie mit 
wenigen Ausnahmen, ihre Positio- 
nen kräftig auszubauen. 

In der Automobilindustrie, in der 
Werkzeugmaschineninduslrie und 
im allgemeinen Maschinen- und 
Anlagenbau, ganz zu schweigen von 
der Modebranche, haben italieni- 
sche Firmen die britische Konkur- 
renz schon vor Jahren überrundet 
Der Ausbau der industriellen Kapa- 
zitäten ist in Italien in den letzten 
Jahren mit einem sehr flexiblen 
Einsatz von Hochtechnologien ein- 
hergegangen. 

Daß der „Underdog“ ansetzte 
und es auch schaffte, die älteste In- 
dustrienation der Welt zu überho- 
len, ist sicherlich ein Ereignis, das 
zumindest in die italienischen Ge- 
schichtsbücher eingehen wird. Um 
daraus nicht nur ein statistisches 
Faktum zu machen, braucht es aber 
mehr als Vitalität. 

Einen Vorgeschmack dessen, 
was die Partner von Italien erwar- 
ten. lieferte schon in diesem Jahr 
die Affäre um den Anspruch Roms, 
zum Fünferklub der größten westli- 
chen Währungsnationen zugelassen 
zu werden. Bekanntlich wurde die- 
ser Anspruch mit einem Trick be- 


Daß der „Underdog“ 
die älteste 

Indnstrienation überholt, 
wird zumindest in 
die italienischen 
Geschichtsbücher 
eingehen. Damit dies 
nicht nur Statistik 
bleibt, braucht es mehr 
als Vitalität. 


friedigt, indem neben dem Fünfer- 
klub ein neuer Siebenerklub ins Le- 
ben gerufen wurde. 

Das alleine zeigt, wie steinig das 
Feld ist, auf dem sich Italien die 
Lorbeeren eines gleichberechtigten. 
Wirtschafte- und Währungspartners 
verdienen muß. Nicht zu Unrecht 
Trotz aller Ermahnungen und Auf- 
forderungen ist Italien inzwischen 
das einzige unter den EG-Gründer- 
ländem. das noch immer an einer 
Fülle von De\isenbeschränkungen 
festhält. Die italienischen Sparer 
übertreffen zwar die britischen um 
Langen in der Bildung privater Ver- 
mögen. Nirgendwo unterliegen die 
Kapitalmärkte aber derartigen Be- 
schneidungen wie hier: die Sparer 
sind nicht frei, die 
. in ihren Augen 

beste Anlage aus- 

iderdog Vor a ]j em dank 

estc der Einführung 

>n überholt, von Investment- 

ndestin fonds hat die 

tischen Mailänder Börse 

sbücher in den letzten an- 

amitdies derthalb Jahren 

Statistik Dimensionen an- 

ht es mehr ^ 

erstmals die wah- 

re Potenz der ita- 
lienischen Wirt- 
schaft zumindest 
tendenziell spie- 
geln. Trotzdem klaffen noch immer 
Abgründe, wenn man hinter die Ku- 
lissen blickt Da fehlt es noch im- 
mer an der elementaren Deregulie- 
rung, ganz zu schweigen von der 
vollen Liberalisierung. Nicht um- 
sonst haben sich die britischen 
Brokeruntemehmen in den letzten 
Monaten wieder aus dem italieni- 
schen Aktienmarkt zurückgezogen, 
weil hier selbst die materielle Liqui- 
dierung der Titel nicht funktioniert. 

N icht nur die italienischen Fi- 
nanzinstrumente sind noch 
weit entfernt, Vitalität und Kapazi- 
tät der Wirtschaft voll auszudriik- 
ken. Unzulänglich und unangemes- 
sen für die Entfaltung der wirt- 
schaftlichen Fähigkeiten des Lan- 
des sind auch Finanz- und Haus- 
haltsgebaren des Staates. 

Solange die Staatausgaben am 
Bruttoiiüandsprodukt gemessen 
den westeuropäischen Durch- 
schnitt um 15 Prozent übertreffen, 
und der Anteil des Haushaltsdefi- 
zits an eben diesem Produkt um 
drei- bis viermal höher liegt als der 
anderer westlicher Industriestaa- 
ten. steht die Entwicklung auf tö- 
nernen Füßen, bleibt ein Inüations- 
sockel der das Wachstum hemmt 
und das Zusammenleben mit stabi- 
litälsbewußteren Partnern er- 
schwert. 
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Gerade beim Auto -Leasing zahlt 
Leistung und Know How. Weil es 
sich ausrahlt. Sich von Profis 
beraten zu lassen, die mit dem 
Auto sozusagen groß geworden 
sind, das ist schon ein gutes 
Gefühl. Wir haben es uns deshalb 
zur Aufgabe gemacht, kompeten- 
tes Leasing im echten Fullservice 
zu bieten - fein abgestimmt auf 
die individuellen Bedürfnisse 
unserer Kunden. Und deshalb 
leasen Sie bei uns auch jede Auto- 


marke und nicht nur eine 
bestimmte. 

Und wenn Sie unter Leistung auch 
erstklassige Konditionen verste- 
hen. dann sind Sie bei uns an der 
richtigen Adresse. 

Testen Sie uns also ruhi g einmal. 
Es lohnt sich für Sie. 


Hansa Automobil! 
Leasing GmbH 


Wir machen Ihr Unternehmen 
automobil. 


HANSA AUTOMOBIL LEASING GMBH - BEERENWEG 5 
2000 HAMBURG 50 - TEL. 040/8 53 06 02 - TELEX 02/12 138 









BERLINER BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 



Ängebot 

zum Bezug von Optionsgenußscheinen 

Aufgrund der in der ordentlichen Hauptversammlung der Berliner Bank Aktiengesellschaft vom 27. Juni 1986 erteilten Ermächtigung hat 
der Vorstand mit Zustimmung des Aufsichtsrats die Ausgabe von Optionsgenußscheinen im Gesamtnennbetrag von DM 100.00 0.000,- 
beschlossen. Die Genußscheine werden den Aktionären im Verhältnis 5 : 2 nach Nennbeträgen zum Ausgabekurs von 100% 
borsenumsatzsteuerirei zum Bezug angeboten. Die GenuBscheine haben folgende Ausstattung: 

Art und Stuckelunq: Die Genußscheine lauten auf den Inhaber und sind eingeteilt in 25.000 Stück über je DM 200.-. 20.000 Stück 

über je DM 1.000,- und 7.500 Stück über je DM 10.000,- Nennbetrag. 

Ausschüttung-. Die GenuBscheininhaber erhalten eine dem Gewinnanteil der Aktionäre der Berliner Bank Aktiengesellschaft 

vorgehende jährliche Ausschüttung aus dem Bilanzgewinn von 5% des Nennbetrages der Genußscheine. 
Reicht der Bilanzgewinn zur Zahlung des Ausschüttungsbetrages nicht aus. so vermindert sich dieser 
entsprechend. Ein Nachzahlungsanspruch besteht nicht. 

Die GenuBscheine sind vom 16. Dezember 1986 an ausschüttungsberechtigt, d. h. für das Geschäftsjahr 
1986 zu einem Vierundzwanzigstel. 

Die Ausschüttung auf die GenuBscheine ist jeweils nachträglich am 1. Bankarbeitstag nach dem Tag der 
ordentlichen Hauptversammlung fällig, in der der Jahresabschluß des abgelaufenen Geschäftsjahres vorgelegt 
und über die Gewinnverwendung Beschluß gefaßt wurde. 


Besteuerung: Die Ausschüttung wird unter Abzug von Kapilalertragsteuer ausgezahlt. 

Laufzeii. Die Laufzeit der Genußscheine ist mit dem Ende des Geschäftsjahres 1996 befnsteL 


Rückzahlung: Vorbehaltlich der Bestimmungen über die Teilnahme am Verlust werden die Genußscheine zum Nennbetrag 

zurückgezahlt. Der zurückzuzahlende Betrag ist am 1. Bankarbeitstag nach dem Tag der ordentlichen 
Hauptversammlung fällig, der der Jahresabschluß des Geschäftsjahres 1996 vorgelegt wird. Der 
zurückzuzahlende Betrag wird vom Ende der Laufzeit der Genußscheine bis zur Fälligkeit entsprechend 
dem Ausschuttungsanspruch für das Geschäftsjahr 1996 verzinst. 


Kündigung: Die Berliner Bank Aktiengesellschaft kann die Genußscheine unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von 

mindestens Z Jahren ieweils zum Ende eines Geschäftsjahres - frühestens zum 31. Dezember1991 - kündigen, 
wenn eine Rechtsvorschrift in der Bundesrepublik Deutschland erlassen, geändert oder in einer 
Weise angewendet wird. d3ß dies bei der Berliner Bank Aktiengesellschaft zu einer Steuerbelastung der 
Ausschüttungen mit Gewerbeertrag- oder Korperschaftsteuer führt, oder daß das Genußscheinkapital bei 
der Vermogensteuer nicht mehr als Schutdposten zum Nennwert abgezogen werden kann. 

Die Kündigung darf in diesem Falle - vorbehaltlich des in Satz 1 bestimmten Zeitpunktes - frühestens zum 
Ende des Geschäftsjahres ausgesprochen werden, das der Ausschüttung vorangeht, bei der erstmalig die 
Sleuerbelastung bei der Berliner Bank Aktiengesellschaft anfallen würde. Die gekündigten GenuBscheine 
verbriefen bis zum Wirksamwerden der Kündigung ihre vollen Rechte. Die GenuBscheininhaber können ihre 
Genußscheine nicht kündigen. 


Teilnahme am Verlust: Die Genußscheininhaber nehmen am faulenden Verlust (Jahresfehlbetrag) in voller Höhe durch Verminderung 

ihrer Ruckzahlungsansprüche, und zwar im Verhältnis der Rückzahlungsansprüche zu dem in der Bilanz 
ausgewiesenen Eigenkapital (einschließlich Genußscheinkapital i. teil. 


Wiederernohung der 
Ruckzahlungsanspruche- 


Werden nach einer Teilnahme der GenuBscheininhaber am Verlust in den folgenden Geschäftsjahren 
wahrend der Laufzeit der Genußscheine Jahresüberschusse erzielt, so sind aus diesen - nach der gesetzlich 
vorgeschnebenen Wiederauffüllung der gesetzlichen Rücklage - die Rückzahlungsansprüche bis zum 
Nennbetrag der Genußscheine zu erhöhen, bevor e/ne anderweitige Verwendung der Jahresuberschüsse 
vorgenommen wird 


r lachrangigkeit: Die Genußscheine treten gegenüber alten anderen Gläubigern der Berliner Bank Aktiengesellschaft im Rang 

zurück, im Falle der Liquidation der Berliner Bank Aktiengesellschaft werden die GenuBscheine nach allen 
anderen Gläubigern und vorrangig vor den Aktionären bedient, die Genußscheine gewähren keinen Anteil am 
Liquidationserlös. 


Hinweis gemäß § 10 
Absatz 5 Satz 4 
Kreditwesengesstz: 


Weitere Ausstattung: 


Nachträglich können die Teilnahme am Verlust nicht geändert, der Nachrang der Genußscheine nicht 
beschrankt sowie die Laufzeit und die Kündigungsfrist nicht verkürzt werden; eine vorzeitige Rückzahlung 
ist der Berliner Bank Aktiengesellschaft ohne Rücksicht auf entgegenstehende Vereinbarungen 
zuruckzugewähren. 

Die GenuBscheine verbrieten Glaubigerrechte. die keine Gesellschafterrechte, insbesondere kein Teilnahme-, 
Mitwirkunas- und Stimmrecht in den Hauptversammlungen der Berliner Bank Aktiengesellschaft beinhalten. 
Der Bestand der Genußscheine wird vorbehaltlich der Verlustteilnahmeregelung weder durch Verschmelzung 
oder Umwandlung der Berliner Bank Aktiengesellschaft noch durch eine Veränderung ihres Grundkapitals 
berührt. 


Qpt'onsscheine. 


Optionspreis: 


Optionsfrist: 


Ausübung der Option: 


Verwasserungsschutz: 


Bedingtes Kapital: 
Wertpapier-Kenn-Nr.: 


Jedem Genußschein im Nennbetrag von DM 200- sind zwei Inhaber-Optionsscheine mit Berechtigung 
zum Bezug von einer und zwei, also insgesamt drei Inhaberaktien im Nennbetrag von je DM 50.- beigefügL 
Jedem Genußschein im Nennbetrag von DM 1.000.- bzw. DM 10.000,- ist entsprechend ein Optionsschein 
zum Bezug von fünfzehn bzw. einhunderttunfzig Inhaberaktien im Nennbetrag von je DM 50.- der Berliner 
Bank Aktiengesellschaft beigefügt. Die Optionsscheine können jederzeit von den Genußscheinen abgesondert 
und einzeln übertragen werden: im Falle der Absonderung sind alle Opiionsscheine von dem jeweiligen 
Genußschein abzusondern. 

Der Optionspreis je Aktie im Nennbetrag von DM 50- ergibt sich jeweils aus dem Durchschnitt der an der 
Berliner Wertpapierbörse festgestellten amtlichen Einheitskurse an den dem Optionsstichtag vorausgehenden 
5 Börsentagen abzüglich 5 v. H. des ermittelten Durchschmttskurses Der Optionspreis beiragt jedoch für 
den Zeitraum vom 1. Januar 1987 bis zum 31. Dezember 1990 höchstens DM 240.-. für den Zeitraum vom 
1 . Januar 1991 bis zum 31. Dezemberi994 höchstens DM 280.-. 

Das Optionsrecht kann mit Ausnahme der in § 2 der Optionsbedingungen angegebenen Zeiträume vom 
1. Januar 1987 bis zum 31. Dezember 1994 ausgeübt werden. 

Zur Ausübung des Opüonsrechts muß der Inhaber des Optionsscheins eine schriftliche Erklärung unter 
Benutzung der bei den Annahmestellen erhältlichen Vordrucke gegenüber der Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Berlin, als Opbonsstelle abgeben. Annahmestellen sind die in § 4 der Opiionsbedingungen aufgeführten 
Banken. Bei Abgabe der Optionserktärung ist der Optionsschein mit allen noch nicht zur Verwendung 
aufgerufenen Legitimationsscheinen einzureichen. Die Optionserklarung ist bindend. Der Optionspreis 
ist unverzüglich nach Ablauf des für seine Feststellung maßgeblichen Optionsstichtages zu entrichten. 
Voraussetzung für das Wirksamwerden der Optionserklarung ist der Eingang des Optionspreises und des 
Optionsscheins bei der Berliner Bank Aktiengesellschaft Berlin, als Optionsstelie. 

Sofern die Berliner Bank bis zum 31. Dezember 1994 unter Einräumung eines Bezugsrechts an ihre Aktionäre 
ihr Grundkapital durch Ausgabe neuer Aktien erhöht oder Schuldverschreibungen oder neue Genußscheine 
mit Wandel- oder Optionsrecht auf Aktien begibt, wird der jeweils geltende Optionspreis um den Betrag 
ermäßigt, der sich aus dem Durchschnittskurs des den Aktionären zustehenden Bezugsrechts an allen 
Handelstagen an der Berliner Wertpapierbörse - aufgerundet auf volle Deutsche Mark - errechnet. Stichtag 
für die Ermäßigung des Optionspreises ist der Tag. an dem erstmals die bezugsberechtigten Aktien an der 
Berliner Wertpapierbörse amtlich »ex Bezugsrecht» notiert werden. Der Optionspreis wird nicht ermäßig!, 
wenn dem Inhaber des Optionsscheins ein unmittelbares oder mittelbares Bezugsrecht auf die neuen 
Aktien oder auf die neuen Schuldverschreibungen oder GenuBscheine mit Wandel- oder Optionsrecht auf 
Aktien eingeräumt und der Inhaber des Optionsscheins dabei so gestellt wird, als hätte er die Option bereits 
ausgeübl 

Zur Sicherung des Options rechts besteht ein bedingtes Kapital in Höhe von DM 75.000.000.-. 

Genußscheine mit Optionsscheinen: 802 325 
Genußscheine ohne Optionsscheine: B02 327 
Optionsscherne: 802 329 


Wir fordern hiermit unsere Aktionäre auf, ihr Bezugsrecht auf die GenuBscheine zur Vermeidung des Ausschlusses in der Zeit 

vom 4. Dezember 1986 bfs 17. Dezember 1986 einschließlich 


während der üblichen Schalterstunden bei einer der nachstehend auf geführten Bezugsstellen auszuüben: 


Berliner Bank Aktiengesellschaft 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Commerzbank Aktiengesellschaft 


Delbrück & Co. 

Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Sparkasse der Stadt Berlin West 
Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
Bank tur Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Merck, Finck & Co. 

Tnnkaus & Burkhardt Kommanditgesellschaft auf Aktien 


Die Ausübung des Bezugsrechts erfolgt gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 3 der Aktien. Auf je 10 Aktien im Nennbetrag 
von DM 50- kann ein Genußschein im Nennbetrag von DM 200.- zum Kurs von 700% borsenumsatzsteuerfrei bezogen werden. Der 
Bezugspreis ist am 17. Dezember 1986 zu zahlen. 

Die Bezugsrechte (Wertpapier-Kenn-Nr.: 802 328) aul die Genußscheine werden m der Zeit vom 4. bis 15. Dezember 1986 einschließlich 
an den Wertpapierbörsen von Berlin. Düsseldorf und Frankfurt am Main gehandelt und amtlich notiert. Die Bezugsslellen sind bereit, den 
börsenmaßigen An- und Verkauf von Bezugsrechten nach Möglichkeit zu vermitteln Für den Bezug wird die übliche Bankenprovision 
berechnet: er ist provisionsfrei, sofern er während der Geschältsstunden am Schalter einer Bezugsstelle unter Einreichung von 
Gewinnanteilschein Nr. 3 erfolgt und weiterer Schriftwechsel damit nicht verbunden ist. 

Bis zur Auslieferung von Einzelurkunden sind die GenuBscheine und die Optionsscheine in Globaiurkunden verbrieft, die bei der Berliner 
Kassenverein AG. Berlin, hinterlegt sind. Ansprüche auf Auslieferung können erst nach Ausdruck der Einzelurkunden geltend gemacht 
werden; der Stückedruck ist eingeleileL Die Bezieher erhalten zunächst Gutschrift auf Girosammeldepotkonto. 

Die Zulassung der Genußscheine und der Optionsscheine zum Handel und zur amtlichen Notierung an den Wertpapierbörsen zu Berlin 
und Frankfurt am Main sowie die Zulassung der Aktien aus der bedingten Kapitalerhöhung an den Wertpapierbörsen von Berlin, Düsseldorf 
und Frankfurt 2 m Main werden alsbald beantragL 
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Ertragsweode im dritten Quartal 


BASF will roehr in den Umweltschutz investieren - Günstige Entwicklung in I SA 


JOACHIM WE3ER. Luduigshafen 

Die Bemühungen u-T. einer, verbes- 
serten Umweltschutz sollen sich bei 
der BASF AC-. Ludvngshafen. auch in 
den Investitionen niederschLagen: 
Am geplanter. Gesamtvolumen von 
weltweit 3 (13) Mid. DM werden Um- 
weltmafinahmen mit mehr als iü Pro- 
zent beteiligt sein. Seit mehreren Jah- 
ren bei rund 8 Prozent der Sachinve- 
stitionen. ist diese Quote bereits in 
disem Jahr auf etwa 10 Prozent ge- 
stiegen. 

Der „grüne" Ausgabenblock soll 
unter anderem auch dafür eingesetzt 
werden, Cherrükalien-Rühlsysteme 
von der direkten Kühlung rr.it Khein- 
wasser durch ZwischenlAhlkreis lau - 
fe abzukoppeln, um ungewollte Ein- 
leitungen durch Leckagen - wie 
jüngst mit 2 Tonnen Herbizid gesche- 
hen - zu vermeiden. Freilich: .Wir 
können nicht ausschließen. daß es 
Betriebsunfälle gibt. Auch damik daß 
man jeden Morgen zum TÜY fahrt, 
laßt sich nicht ausschiiefien. daß der 
Wagen liegenbleibt", schränkt Vor- 
standsschef Hans AJbers die Vorbeu- 
gungsmögiichkeiten ein. 

Leichte Skepsis auch in der Beur- 
teilung der Geschäftsentwickiuni": 
„Zu einem Fotofinish mit dem Vor- 
jahresergebnis wird es 1&36 nicht rei- 
chen. Dazu spürten wir in diesem 
Jahr über weite Strecken zu viel Ge- 
genwind“. Der allerdings scheint ab- 
zußauen: Nachdem die weltweiten 
Gewinne vor Steuern in*, ersten Quar- 
tal um 12 und im zweiten um 24 Pro- 


zent unter den Vergleiehswerten des 
Vorjahrs geiegen hatten, brachte das 
dritte Quartal mit 759 {744 j Mill. DM 
erstmals wieder ebie Steigerung um 2 
Prozent. 

Der kumulierte Rückstand von 2. 15 
zu 2.-JÖ Mrd. DM wird sich indessen 
kaum mehr einholen lassen. Er ent- 
spricht in etwa den 350 Mill. DM. die 

als Bestandsabwertungen bei der Mi- 
neralöl- Tochter Wintersftal; fällig 
wurden. .Hier verstärkte der DoUar- 
,-?*n öloreisverfail und verkleinerte 
auch die Margen’ 1 , erläutert Albers. 
inzwischen sei jedoch eine Beruni- 
gung an der ölpreisfront eingetreten. 

Die Aktionäre der 131 OOO-Mitarbei- 
ter- Gruppe, die gerade » n vergange- 
nen Jahr in den Genuß einer auf 10 c9> 
DM ie Aktie angehobenen Dividende 
gekommen waren, haben ohnehin 
nichts zu befürchten: „ich glaube 
nicht daß wir unter eine zweistellige 
Dividendenausschüttung geraten". 
Die heftiger. Ausschläge ar. den Roh- 
stoff- und Devisenmärkten konnten 
also weitgehend neutralisiert werden. 

Besonders dazu beigetrager. hat 
wohl die günstige Entwicklung im 
US-Geschäft: Die BASF Corporation 
hat ihren Umsatz > 1985: 2,6 Mrd. Dol- 
lar) in den erster, neun Monaten in 
Landeswährung um volle 46 Prozent 
ausweiten können, von denen freilich . 
40 Prozent punkte aus den Beiträgen 
der erstmals einbezogenen Akquisi- 
tionen stammten. Auch das Ergebnis 
sei hier deutlich besser ausgefallen, 
so Albers. 


Die Voiumensgrööen des kommen- 
den Jahresabschlusses Werden den- 
noch kräftig vom ..Sturzflüg des Dol- 
lars und der Ölpreise* gezeichnet 
sein. So wird der Umsatz, der in den 
ej-srer neun Monaten um knapp 6 
Prozent auf 30,9 <S2.7\ Mrd. DM zu- 
rückgegangen ist, nüt voraussichtlich 
40.5 Mrd. DM um rund 9 Prozent un- 
ter den 44.4 Mrd. DM des Vorjahres 
bleiben. Doch: ..Angesichts der Bah- 
ra en. bedingt, eigen sind nominale Ver- 
gleiche auäsageschwach". • 


Anzeige 


dieSERUFS-mraX! 


Wichtig ist, daß Sie über alle ■' 
Berufs-Chancen iur qua lifizier te 
ßewerher rechizcius - irit'oTTTnrrt 
sind. Nutzen Sie deshalb. rege I-. 
mäßig die BERUFS-WELT, den 
großen Siel lerne il für Fach- un»T 

Führungskräfte mit wichtigen 
Informationen tur mehr Erfolg im 
Beruf. Jeden Samsiae in der 
WELT. ......... 

Auf 'Wunsch: .4 Wochen - 1ipsfc?nius 
Telefon üfjti-nOwnziin! CVtMariF!». 
Oder Postkarte an - > - 
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40 Jahre und sehr 
kampfesfreudig 


~ Insider-Urteil bestens verdaut < 


Entwarnung an den internationalen Aktienmärkten 


tL Bonn 


-Das Alte stürzt und neues Le- 
ben wächst aus den Ruinen.“ Die- 
se Weisheit aus dem Wilhelm Teil 
zitierte Paul Neumann, der erste 
Bundesvorsitzende des Reichs- 
bundes der Kriegsopfer. Behin- 
derten, Sozialrentner und Hinter- 
bliebenen unmittelbar nach der 
Wiedergründung des Reichsbun- 
des im Jahre 1946. Heute sind die 
Ruinen Vergangenheit und der 
Reichsbund lebendiger denr. je: 
Mit einem großen Festakt feiert 
die älteste sozialpolitische Organi- 
sation - rund 850 DQG Mitglieder - 
heute im Kaisersaal des Hambur- 
ger Rathauses das 40jährige Jubi- 
läum. 


Das Mono des Festes klingt 
martialisch: ..40 Jahre Reichs- 
bund - 40 Jahre Kampfgemein- 
schaft“. In der Tat: Viele Regie- 
rungen haben die Kampfes freude 
der Reichsbündler erlebt Etwa in 
den Jahren bis 1950. als sie für die 
Durchsetzung des Bundesversor- 
gungsgesetzes gestritten haben, 
oder in den Jahren bis 1969, als sie 
für eine Dynamisierung der sozia- 
len Leistungen gekämpft haben. 

-Wir sagen klar unsere Meinung 
zur Sozialpolitik, aber parteipoli- 
tisch neutral* 1 , erklärt der heutige 
1. Bundesvorsitzende des Reichs- 
bundes. Hermann Meyer, gegen- 
über der WELT. Hauptstreitpunkt 
jetzt: die Einführung der Kinder- 
erzieh ungszeiten. Daß dabei die 
Jahrgänge vor 1921 erst gar nicht 
und jetzt nur stufenweise berück- 
sicht werden sollen, stößt den 
Reichsbündlem auf. 


ut erholt vom Insiderurteil ur.d 
vJ deren Folgen präsentierte! sich 
Waü Street im Verlauf der Berichts- 
woche. Der Dow-Jones-Index, noch 
zu Beginn der Vorwoche drastisch 
abge sackt, erlebt seitdem eine ebenso 
spektakuläre Hausse. .Bis. Mittwoch 
dieser Woche wurden die Verluste 
mehr als kompensiert. Der -Dow 
schloß mit 1916.76 nur drei Punkte 
unter seinem bisherigen Rekord vom 
4. September. Gestern blieben die 
Börsen in USA wegen Thariksgivmg 
geschlossen. 

Verbessert auch das Klima an der 
Tokioter Börse. Der Nikkei-Index 
legte im Donnerstagsvefgleich um 
fast G00 Punkte zu und schloß gestern 
bei 17883.66 Punkten Gewinner wa- 
ren zuletzt Chemie-, Nahrungsmittel-, 
Warenhaus-, Ka-, 


bei-, Immobilien-' 
ünd Papierwerte. 

Oji Paper erlebten 
ein neues Rekord- 
hoch. Allein, von 
Sumitomo Elec- 
tric wurden 
550 000 Stücke 
umgesetzL Öltitel 
gaben tendenziell 
nach. Gestern . . 

wurden insgesamt rund 500 Millionen 
Aktien. 


London Paris | Madrid 
NeWYörk \j i/jokio 


KURS DER ■ 
WEUBÖRSEftä 


Auch zu den großen anstehen- 
den Reformen im Gesundheitswe- 
sen und der Rentenversicherung 
bezieht der Reichsbund Position: 
Gegen einen Ausbau der Selbst- 
beteiligung für Gesundheitslei- 
stungen und für eine Anhebung 
der Kleinstrenten auf ein Mindest- 
niveau. 


Ganz im Glanze der beiden über- 
seeischen Börsen zeigte sich nach 
den Rückschlägen der letzten Wo- 
chen die London Stock Exchange. 
Darübc-rhinaus sorgten Portfolioeuf- 
st Geltungen einiger großer institutio- 
neller Anleger bei Blue Chips dafür, 
daß sich der Financial-Times-Index 
im Mittwochsvergleich um rund 30 
auf 1286.3 Punkte erholte. Zulegen 
konnten zuletzt vor allem Courtaulds. 
Boots, British Telecom und Hawker 
Siddeley. Kursverluste mußten bri- 
tische Staatsanleihen hinnehmen. 

Die Mailänder Börse stand in die- 
ser Woche zunächst :m Zeichen über- 
wiegender Käufe, wodurch sich die in 
d ?r letzten Woche stark abgebröckel- 
tön Kurse wieder etwas erholen konn- 
ten. Ln der Folge überwogen erneut 


Gevrinhrealirierungen; sc daß- .die 
Kurse wieder stärker unter Druck ge- 
rieten. Am besten kennten sich die 
großen Indus* rieuerte wie Fiat und 
Montedisor halten. Daneben beka- 
men auch einige Verslcherungs- und 
Bankwerto die Nachfrage zu spüren. 
Der 3!ue-Chips- Index ü S-jIe 24 Ore 
schloß am Mittwoch mit 337,82 
»388.901 Punkten. 

Die am 24. November eingeleitete 
Privatisierung von Samt-Gobain wur- 
de an der Pariser Börse gut aufge- 
nominell. Obwohl dafür in Frank- 
reich allein rund 7 Mrd. Franc aufge- 
bracht werden müssen, zogen die Ak- 
tienkurse auf breiter Front stark an. 
Allerdings läuft die Zeichnungsfrist 
erst am 5. Dezember, aus und der 
Kaufpreis braucht nicht vor dein 6. 

Januar bezahlt zu 
werden. Die Fran- 
zosen können also 
auf ■ ihre r Weih- 
nachtfgratifika- 
tiur. zurüekgrei- 
fen. Amtlich no- 
tiert wird die 
Samt-G obam- Ak- 
tie erstmals am 23. 
Dezember. Man er- 
wartet. daß der - 
Kurs den Abgabepreis von 310 Franc 
überschreitet. In London hat sich be- 
reits ein inoffizieller Kurs von 350 
Franc gebildet Außerdem wurde die 
Nachfrage an der Pariser Börse durch 
verstärkte Kaufe von Investment- 
Zertifikaten beflügelt. Denn noch vor . 
Jahresende müssen die entsprechen- 
den Steuervorteile wahrgeoomnsen 
werden. Der Tendenz-Index jeden- 
falls schloß am Mittwoch mit 150,40 
(145.41) Punkten. 



Wien 
Mailand 


Zuletzt angeführt von den Versi- 
cherungsaktien, die bis auf Intenm- 
lail Gewinne verbuchten, verzeichne- 


tö die Wiener Börse Kurssprünge in. 
fast allen Bereichen. Auffallend jm 


Buden gewannen Hutter. Kabel und 
Lenzing. Schwächer notierten am 
Mittwoch Mautner Marichof und Ma- 
gindag. Der CA-Index stieg auf 233,70 




Punkte. 
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Entwicklungszentrum 
Stuttgart i dpa VW Di - Die US- 
Com puterfirma Wang wird ihr Eu- 
ropa-Entwicklungszentrum für Com- 
puterprogramme Ln Stuft gart einrich- 
ten. Dies teilte der Sprecher der Lan- 
desregierung Baden-Württemberg 
mit. Wang werde in der Erstausstat- 
tung 5 MÜ1. DM investieren. Das Un- 
ternehmen setzt mit 31 000 Mitarbei- 
tern weltweit rund 2.7 Mrd. Dollar 
(derzeit 5.4 Mrd DM) um. 


mann-Aafsichtsrat bestätigt wird. 
Die Kläger hatten ohne Wissen ihrer 
Kollegen beirr. Bundeskaneilamt Be- 
denken gegen ein von NUR geplantes 
Fusion s Vorhaben vorgebracht. 


GoidanSage-Plan 


Spielzeug-Riese 


Sötex- Vergleich eröffnet 

Stuttgart (nb - Über die in finanzi- 
elle Schwierigkeiten geratene Sütex 
Textil- Verbund e.G.. Sindelüngen. ist 
nunmehr plangemäß vom Amtsge- 
richt Stuttgart das Vergleichsverfah- 
ren eröffnet worden. Nach Angaben 
von Vergleichsverwafter Volker Grub 
belaufen sich die Forderungen auf 
rund 75 Mill. DM. Die Gläubiger sol- 
len am 16. Dezember 1986 in SLndel- 
fingen über den Vorschlag abstirr.- 
men. der eine Vergleichsquote von 40 
Prozent vorsiehL 


Essen isdh) - Im Essener City-Cen- 
ter eröffnet* die Richter Spiel + Hob- 
by GmbH. Limburg, auf 2500 am 
Verkaufsfläche das bisher größte 
deutsche Spielwarengeschäft. Hinter 
Richter steht seit Juni mit 75 Prozent 
Beteiligung die coop AG, Frankiurt. 
Richter mit heute 35 Fachgeschäften 
w'iil bis 1990 auf 100 Läden mit rund 
500 MiU. DM Umsatz, das wären i5 
Prozent vom erwarteten Gesamt- 
markt, kommen. 


Frankfurt <H.WLj - Die Dresc 
Bank bietet jetzt einen C-oldanl 
plan, mit dem ihre Kunden durch 
natliche Einzahlungen ab 200 DM 
mehrwertsteuerfreies Golflgutha 
bei der Luxemburger .-Tochier 
bauen können. Gleichzeitig erwer 
die Anleger das Recht auf Umtau 
der Guthaben in Goldbarten :i 
-münzen zum Vertragsende oder : 
schenzeälich. 


Ioformationspflicht 

Frankfurt H3W.» - Die Mitglieder 
eines Aufsichtsrats müssen sich dar- 
auf verlassen können, daß jeder den 
anderen über seine Schritte im Zu- 
sammenhang mit der Ausichtsrats- 
Tätigkeit informiert. Das ist der Te- 
nor einer Entscheidung des Landge- 
richts Frankfurt f3ri 1 T 29/85). in der 
die Abberufung von zwei Arbeitneh- 
mervertretern im NTJR-Necker- 


Börsenneuling 

Frankfurt iadh;> - Das g esam te 
Grundkapital der JdLner&lbmnnep. 
Uberkingen-Teinaen AG. Bad Über- 
langen, - 23.5 Mili. DM Stamm-, und 
4,7 Miß. DM siimmrechtiose Vorzugs- 
aktien wurde jetzt in den geregelten 
Freiverkehr der Börse Stuttgart ein- 
bezogen Zuvor hatte die Commerz- 
bank über eine Privatplazierung 2 
MUL DM Vorzugsaktien unterge- 
braer.t. Die Mmeralbruiintn Überkin- 
genjst mit gut 209 Mül. DM Umsatz . 
«19&5i der gröBie deutsche Mineral- 
wasserproduzent und beschäftigt 1 
20(i Mitarbeiter. Für 1985 wurden aus 
8,5 MÜL DM Jaftresüberschuß 8 DM 
plus 2 DM Bonus an die Slammaktio- 
nare gezahlt 


Klage gegen Stahlqjüotei 

Brüssel (dpaA’V.TJj - Die unäb 
gingen itölienischen Stahlerze 
werden gegen das Stahlquote 
stern beim Europäischen Gericht 
(EuGHi eine Klage einreichen. D 
droht möglicherweise ein Schei 
des voh <fer Dachorganisation 
großen Hüttenwerke, EaroW 
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Gianzlichter 
gesetzt 

ot - Bemerkenswerte Erfolge 
irann in diesen Tagen die Berliner 
Wirtschaftspolitik verzeichnen. Al- 
lein seit Beginn der Woche ereigne- 
ten sich drei Höhepunkte: Nixdorf 
eröffnet« die neue Computer-Fa- 
brik im Berliner Wedding, dereinst 
marode bundeseigene Diag-Kon- 
zem legte den Grundstein für eine 
neue Werkzeugmaschinen-Fabrik, 
am Spreebogen wurde das neue 
Doppelinstitut für Produktions- 
technik eingeweiht 
| Dieses Institut stellt so etwas wie 
den Höhepunkt der Öffnung der 
Berliner Universitäten hin zur Wirt- 
schaft dar. Die Wissenschaft hat die 
Wirtschaft wieder entdeckt - und 
umgekehrt In der Berliner Wirt- 
schaft weiß man die Universitäten 
nach Jahren des Nebeneinander 
wieder sehr zu schätzen. 

Es gibt fast kein Unternehmen 
mehr, daß nicht über Anregungen 
aus der universitären Forschung zu 
berichten weiß. Das Doppelinstitut 
für Produktionstechnik - der Tech- 
nischen Universität und der Fraun- 


hofer-Geseüsehaft- soll den beider- 
seitigen Austausch weiter befruch- 
ten. Hier soll die Fabrik der Zu- 
kunft entwickelt werden. 

Als weiteres Glanzlicht der Ber- 
liner Industriepolitik wird das En- 
gagement des Volkswagen-Kon- 
zerns in Berlin gesehen, der dort 
seine Kabelfertigung konzentriert 
Damit sind jetzt alle deutschen Au- 
tomobilfirmen mit eigenen Fabri- 
ken in der Stadt vertreten. Schließ- 
lich kann auch die Berliner Wirt- 
schaftsförderung stolze Erfolgszah- 
len vorweisen. Mit bisher 15 Ansied- 
lungen und rund HQO neuen Ar- 
beitsplätzen liegt sie fast doppelt so 
hoch wie im Vorjahr. 

Der Senat erwartet in diesem 
Jahr eine Zunahme der Beschäfti- 
gung um rund 12 000, davon knapp 
die Hälfte in der Industrie. Das ist 
eine bemerkenswerte Zahl. Wirt- 
schaftskonferenzen, auf denen Bun- 
deskanzler Helmut Kohl zum Enga- 
gement in Berlin autTorderte. hat 
die Stadt nicht mehr nötig - die 
letzte hat 1984 startgefunden. Sie 
sind seitdem nicht an Termin- 
schwierigkeiten gescheitert, so Hel- 
mut Kohl am Dienstag bei Nixdorf, 
ln Berlin geht es auch so weiter 
aufwärts. 


Von Flexibilisierung profitiert 

Trumpf-Gruppe konnte Umsatz um 19 Prozent steigern 


nl, Ditzingen 

„Der Schrei nach Flexibilisierung 
betrifft nicht nur das Personal son- 
dern auch die Arbeitsmittel und da- 
von profitieren wir." Für Berihold 
Leibinger, geschäftsführender Ge- 
sellschafter der Trumpf- Finnen - 
gruppe, Ditzingen, des führenden 
Herstellers von Maschinen zum Lo- 
chen und Trennen von Blechen, ist es 
keine Frage, daß der Trend in vielen 
Branchen, Weine und mittlere Serien 
fertigen zu müssen, gerade seinem 
Unternehmen mit dem breit gefä- 
cherten Angebot von flexiblen Ferti- 
gungszellen und -Systemen entge- 
genkommt. Mehr und mehr landen 
darüber hinaus Trumpf-Anlagen Ein- 
gang in die Großserienfertigung. 

Im Geschäftsjahr 1985/86 (30. 6.) hat 
die Trumpf-Gruppe, die in den letzten 
zehn Jahren um durchschnittlich 15 
Prozent jährlich im Umsatz gewach- 
sen ist dieses Tempo beträchtlich be- 
schleunigt. Der konsolidierte Umsatz 
der Gruppe stieg um 19 Prozent auf 
410 (Vorjahr 345) MÜL DM, wobei 
unter den ausländischen Tochterge- 
sellschaften lediglich die japanische 
entsprechend der schwierigen Lage 
im dortigen Markt mit einem Umsatz- 
rückgang von 25 Prozent aus dem 
Rahmen fiel Das Stammhaus der 
Gruppe, die Trumpf GmbH + Co., 
wartete im Berichtsjahr sogar mit ei- 
ner Umsalzsteigerung um 32 Prozent 
auf 340 Mill DM auf. Der Auftragsein- 


gang von 383 (360) Miß. DM liegt auch 
weiterhin deutlich über dem Umsatz. 

Alle Werke seien voll ausgelastet, 
der Auftragsbestand reiche aus heuti- 
ger Sicht für etwa 10 bis 12 Monate. 
Der Exportanteil am Umsatz verrin- 
gerte sich auf 55 i60) Prozent, worin 
sich die gute Inlandskonjunktur wi- 
derspiegelt. Das erzielte Ergebnis 
umschreibt Leibinger mit „zufrieden- 
stellend“. die Umsatzrendite sei „ei- 
nen Hauch besser“ als im Voijahr 
ausgefallen. Investiert wurden im In- 
land 30 (11,4) Mill DM und bei den 
Auslandstöchtem 20 (11) Mill. DM. 
Für das laufende Jahr ist ein etwas 
geringeres Volumen eingeplanL Vor- 
gesehen ist eine kräftige Kapazitäts- 
aufstockung bei der US-Tochter. die 
derzeit 170 Beschäftigte zählt. 

Neben den gut am Markt angekom- 
menen Laser-Maschinen lenkt 
Trumpf mit einer weiteren Produkt- 
neuheit, einer flexiblen CNC-Biege- 
zelle. die Blechteile in einem Arbeits- 
gang automatisch dreidimensional 
biegen kann, die Aufmerksamkeit auf 
sich. Für das laufende Geschäftsjahr 
hat Leibinger einen Anstieg des 
Gruppenum satzes um etwa 15 Pro- 
zent auf 470 AGIL DM im Visier, wobei 
man sich im Wachstumstempo be- 
wußt etwas zurückhalten möchte. 
Weltweit beschäftigt das Familienun- 
temehmen, das mit einer Eigenkapi- 
talquote von 31 Prozent brilliert, rund 
2000 Mitarbeiter. 


Degussa hat Ergebnis gehalten 

Niedrige DM-Preise für Edelmetalle beeinträchtigen Umsatz 


adh. Frankfurt 

Der sinkende Dollarkurs und die 
niedrigen DM-Notieruugen für Gold 
und Silber haben die Umsatzentwick- 
lung der Degussa AG, Frankfurt, 
deutlich geprägt. Sowohl im Konzern 
(minus 7,4 Prozent) als auch in der 
Obergesellschaft (minus 3,4 Prozent/ 
brachte das Geschäftsjahr 1985/86 
(30.9.) deutliche Umsalzrückgäinge. 
Entscheidender als diese Entwick- 
lung ist für Degussa freilich, daß es 
gelungen ist, das Ergebeisniveau des 
Vorjahres wieder zu erreichen. Für 
das Voijahr waren aus 76,8 Mill DM 
Jahresuberschuß (plus neun Prozent) 
10 DM Dividende je Aktie ausge- 
schüttet worden. 

In seinem Aktionärsbrifcf mit ei- 
nem ersten Überblick über das Ge- 
schäftsjahr rechnet der Degussa-Vor- 
stand mit einer anhaltenden Nachfra- 
ge nach Degussa-Produkten. Inwie- 
weit das ..sehr gute Ertragsniveau“ 
gehalten werden kann, werde aber 
wesentlich von den wirtschaftlichen 
Bedingungen auf den wichtigen Aus- 
landsmärkten und der Kostenent- 
wicklung abhängen. 

Für den Konzern weist Degussa 


11,7 (L V. 10,8) Mrd. DM Umsatz aus, 
der Abstand zura Voijahr hat sich 
dabei im zweiten Halbjahr auf knapp 
fünf Prozent verkleinert. 70 (71) Pro- 
zent des Umsatzes wurden im Aus- 
land erzielt. In der AG fiel der Umsatz 
um gut drei Prozent auf 8,9 (9,3) Mrd. 
DM Ohne Berücksichtigung des 
Edelmetalleinsatzes hat der Umsatz 
um ein Prozent angenommen. Der 
mit 5.8 Mrd. DM größte Unterneh- 
mens bereich Metall verbesserte das 
„voll zufriedenstellende“ Ergebnis. 

Bei Chemie, mit annähernd unver- 
änderten Umsätzen, sanken die Erlö- 
se iro Export, die Ertragslage wird 
mit gut bewertet, bleibt aber unter 
Vorjahresstand. Deutlich gestiegen 
sind die Pharma Umsätze, in dem 
noch jungen Arbeitsgebiet für Degus- 
sa beeinträchtigen aber Forschungs- 
aufwand und Markteinführungsko- 
sten noch das Ergebnis. Investiert 
wurden 242 (230) MilL DM (AG), für 
Finanzanlagen wurden 123 (42) MilL 
DM ausgegebem die Zahl der Mitar- 
beiter stieg um gut fünf Prozent auf 
14 520 Beschäftigte in der AG (welt- 
weit 24 977). 



wi! 


Roller: Ertrags Wachstum flacht sich ab - Der Gewinn jedoch wird das Spitzenergebnis von 1985 noch übertreffen 
CLAUS DERT1NGER. Frankfurt 


Eine konkrete Dividendenprogno- 
se wollte Vorstandssprecher Wolf- 
gang Roller noch nicht geben; den- 
noch können die Aktionäre der 
Dresdner Bank wohl mit mehr als 
den für 1985 gezahlten zehn Mark 
rechnen. Das in den ersten zehn Mo- 
naten stärker als das Teiibetriebser- 
gebnis (siehe Tabelle) verbesserte Ge- 
samtergebnis unter Einschluß der Ei- 
genhandelserträge. aber vor Wertbe- 
richtigungen und Steuern, läßt dazu 
jedenfalls bei der von Roller betonten 
unveränderten Gewinnverwer.dungs- 
stralegie Raum, zumal da aus dem 
Verkauf des AEG-Pakeis an Daimler 
ein Realisierungsgewinn von mehr 
als 125 Mill. DM und ein weiterer 
zweistelliger Millionenbetrag aus 
dem Verkauf der Länderbank anfällL 

Ebenso wie bei den beiden anderen 
Großbanken, aber nicht ganz sc. deut- 
lich. hat sich wegen der Normalisie- 
rung des Börsengeschäfts der Er- 
tragszuwachs seit Jahresmitte abge- 
schwächt. Die Steigerungsrate des 
Teilbetriebsergebnisses hat sich beim 
Zehnmonatsvergleich gegenüber 
dem Secitsmonatsvergleich von 22.2 
auf 10,5 Prozent mehr als halbiert, 

Erbacher geht 
an die Börse 

nl. Stuttgart 

Die deutsche Ski-Marke „Erba- 
cher“ soll künftig den Börsenzettel 
bereichern. Mit diesem Ziel wird zu- 
nächst das Stammkapital der die Er- 
bacher-Skifabrik betreibenden Mit- 
termaier-Neureuther-Mayer GmbH, 
Erbach/Donau, im Dezember dieses 
Jahres von 0.6 MilL auf 2 Mill. DM 
aufgestockt. Im Januar soll das' Un- 
ternehmen dann in die Erbacher AG 
umgewandelt werden. Zugleich offe- 
riert man 6600 stimmberechtigte 
Stammaktien 0e 50-DM-Aktie) zura 
Stück-Preis von 500 DM iVerkaufs- 
termin ist der 4. Januar 1987) mit Ge- 
winnberechtigung ab 1. 1. 1987. „Be- 
gleitet“ wird die Emission von der 
Bank für Gemeinwirtschaft. Die BÖr- 
seneinführung steuere man „so bald 
wie möglich“ an. 

Zur Ertragslage des Unternehmens 
heißt es, sie sei positiv und habe „wei- 
ter steigende Aussichten aufgrund 
überdurchschnittlicher Zuwachsra- 
ten“. Der Emissionserlös von knapp 3 
MüL DM fließe voll dem Unterneh- 
men zu. Die Ski-Produktion (mit 60 
Beschäftigten), die 1986 von 60 000 
auf rund 70 000 Paar hochgefahren 
worden ist, soll 1987 in etwa ver- 
doppelt werden. Der Produktions- 
wert liegt in diesem Jahr bei 8 MüL 
DM, der Gesamtumsatz (einschließ- 
lich Handelsware) bei 20 MüL DM. 

Stahlkonzerne planen 
mehr Entlassungen 

J. Sch. Paris 

Der von der französischen Regie- 
rung beschlossene Gesetzentwurf 
über neue liberalere Entlassungsre- 
geln dürfte vor allem von der Stahlin- 
dustrie genutzt werden. Die beiden 
staatlichen Konzerne Sacüor und Usi- 
nor. die seit kurzem unter der ge- 
meinsamen Leitung von Francis Mer 
stehen, wollen im nächsten Jahr 
20 000 von zur Zeit 70 000 Arbeits- 
plätzen aufgeben, verlautet in Paris. 

Dieser offiziell weder bestätigte 
noch dementierte Plan würde weit 
über den bisher vorgesehenen Beleg- 
schaftsabbau - um 12 000 bis 13 000 
Personen - hinausgehen. Davon soll- 
ten 10 000 im Rahmen von Umschu- 
lungsverträgen (ohne Entlassungen) 
freigesetzt werden. In diesem Jahr 
wie schon im letzten hatten die bei- 
den Konzerne zusammen je 11000 
Arbeitsplätze aufgegeben. Gleich- 
wohl stecken sie noch immer tief in 
der Verlustzone. Ob sie bis Ende 1987 
wieder schwarze Zahlen schreiben 
werden, wie zuletzt geplant war, ist 
inzwischen wieder fraglich geworden 
- es sei denn der Belegschaftsabbau 
wird wesentlich verstärkt. 


Klöckner-Moeller strafft den Vertrieb 

Dollarscbwäcbe dämpfte das Wachstum im Ausland - Umsatzplus im Anlagenbau 


ANDREAS MIDDEIi, Bonn 

Um rund sieben Prozent, von 883 
auf 943 Mül. DM, steigerte die KlÖck- 
ner-Moeller Groppe, Bonn, ihren Net- 
toumsaiz im Geschäftsjahr 1985/86 
(30.6.). Damit sei das Geschäfljahr 
zufriedenstellend verlaufen, schreibt 
der kaufmännische Geschäftsführer 
Heinz D. Brandt in dem zum ersten 
Mal vorgelegten Geschäftsbericht 
Fast die Hälfte des Umsatzes (462 
Mill. DM) wurden im Ausland erzielt 

Durch die Dollarschwäche seien je- 
doch die Zuwachsraten in diesem Be- 
reich nicht so positiv ausgefallen, sag- 
te Vorstandsvorsitzender Gert Moel- 
ler. Der Hauptanteil des direkten 
Exports liegt nach wie vor im euro- 
päischen Ausland, hier warteten vor 
allem Frankreich und Italien mit Zu- 
wachsraten von 21 und 20 Prozent 
auf. „Mit der Zielmarke Umsatzmilli- 
arde waren wir nach den jeweils zwei- 
stelligen Umsatzsteigerungsraten in 
den letzten beiden Jahren wohl zu 
optimistisch“, meinte Moeller ein- 
schränkend. Allerdings zeigte er sich 
optimistisch, daß diese „Hürde“ im 
laufenden Geschäftsjahr genommen 


werde, nach der guten Bilanz im 
meist schwächeren ersten Halbjahr. 

Trotz wechselhafter Marktlage und 
umfangreicher Neuemfuhrungen von 
Produkten verzeichnete die Moeller- 
Gruppe im Inland einen Umsatzzu- 
wachs von acht Prozent auf 481,5 MilL 
DM. Die Firmenleitung führt diesen 
Erfolg auf ihre flexible Verkaufsorga- 
nisation, die konsequente Bearbei- 
tung von Wachstumsfeldern, den ho- 
hen Leistungsstandard der Mitarbei- 
ter und auf eine sichtbare Auswei- 
tung der Automatisierung zurück. 

Das weltweit tätige Familienunter- 
nehmen, das zu den führenden Her- 
stellern von Niederspannungsschalt- 
geräten, -anlagen und Industrieelek- 
tronik. zählt, beschäftigt 4421 Mitar- 
beiter im Inland und 2378 im Aus- 
land. 105 Mitarbeiter wurden 1985/86 
neu eingestellt. Die Investitionen er- 
reichten rund 84 MiiL DM. 

Neben dem traditioneDen Geräte- 
geschäft hat vor allem der Bereich 
Anlagenbau wesentlich zur Erhö- 
hung des Umsatzes beigetragen. Er 
sei in Zukunft eine der Hauptzielrich- 
tungen der Aktivitäten im In- und 
Ausland, erläuterte Moeller. Die kon- 


solidierte Bilanzsumme der inländi- 
schen Gesellschaften stieg aufgrund 
des erhöhten Geschäftsvolumens von 
497 auf 513 MIIL DM Als „erfreulich“ 
wertete es Moeller, daß die Eigenmit- 
telquote mit 54,2 Prozent dennoch 
sehr hoch geblieben sei Das Eigen- 
kapital mitsamt Gesellschafterdarle- 
hen beträgt 278,3 MiiL DM. Zusam- 
men mitPensionsriickstellungen und 
langfristigen Verbindlichkeiten er- 
gibt sich ein Betrag von 387,7 MüL 
DM, was rund 75 Prozent der Bilanz- 
summe entspricht 
„Schon darum besteht keine Not- 
wendigkeit für einen Gang an die 
Börse“, erklärte Gert Moeller. „Im 
Augenblick sind wir voll mit der Um- 
strukturierung unseres Unterneh- 
mens - im wesentlichen einer Bünde- 
lung und Straffung der Beteiligungen 
- beschäftigt und das wird auch noch 
das Jahr 1987 in Anspruch nehmen.“ 
Hier ist in erster Linie die Tren- 
nung von Vertrieb und Marketing zu 
nennen. Anfang 1987 beginnt der Auf- 
bau sogenannter Vertriebszentren. In 
diesem Zusammenhang sollen die 
b isher 60 Vertriebsstützpunkte auf 
rund 30 reduziert werden. 


und dieser Trend wird nach Einschät- 
zung Rollers auch bis zum Jaiiresen- 
de anhaiten. Bei einem parallel mi! 
dem Geschäftsvoluroen noch etwas 
kräftiger gestiegenen Zinsüberschuß 
spiegelt sich dann eine geringere Zu- 
nahme des Provisionsüberschusses 
und eine Beschleunigung des Kosten- 
anstiegs als Folge verstärkter Investi- 
tionen. 

In der außerordentlichen Rech- 
nung erwartet die Bank einen ähnlich 
hohen Weriberichtigungsbedarf wie 
für 1S85 i schätzungsweise 1.4 Mrd. 
DM im Konzern), wobei die Vorsorge 
für die Länderrisiken starker als im 
Voijahr (ca. eine Mrd. DMi aufge- 
stockt werden soll. Das Desaster der 
Neuen Heimat, die im Konzern an- 
geblich mit etwa 1,2 Mrd. DM in der 
Kreide steht, werde die Ertragsrech- 
nung nicht belasten, sagte Roller, 
denn bis auf einen 1985 abgeschriebe- 
nen fünf-MiUionen-Blanko-Kredit der 
AG sei das überwiegend bei den 
Hypotöchtern liegende Engagement 
zu über 90 Prozent dinglich abgesi- 
chert, und die Mieteinnahmen der 
Objekte deckten den Zins- und Til- 
gungsdienst. 

Zu Börsenversionen über eine füh- 


rende Rolle der Dresdner Bank bei 
der Plazierung von 49 Prozent des 
Kapitals der Volksfürsorge Lebens- 
versicherung und eine mögliche 
Übernahme eines Pakets ln eigenen 
Besitz wollte Roller zwar nicht Stel- 
lung nehmen; doch mache der Coup 
AMBE/G zum Aßfinanzangebot 
„Überlegungen notwendig“, die auch 
ohne Kapitalbeteiligung in der Asse- 
kuranz auf multilateraler Easis reali- 
sierbar seien. Die bisher gegenüber 
dem Verkauf von Sparplänen mit 
Versicherungsschutz zurückhaltende 
Bank bereitet den testweisen Aufbau 
von Finanzberater-Teams im Verbin- 
dung mit bankfremden Außendien- 
sten vor. 

Die im Akzionärsbrief veröffent- 
lichten Statuszahlen per Ende Okto- 
ber lassen den Eindruck einer Sta- 
gnation des bilanzwirksamen Ge- 
schäfts auikommen. Darin spiegelt 
sich nicht nur der Rückgang des Dol- 
larkurses. ohne den die Bilanzsumme 
um anderthalb Milliarden gestiegen 
wäre, sondern auch das Zurückfah- 
ren des Imerb ankgesc häfts vor allem 
im Ausland. Die Oktoberzahler: sind 
aber schon wieder deutlich höher als 
die von Ende August. 


Im Inlandsgeschäft stiegen die 
Kimdenfordertingen uni mehr als 2.5 
Mrd. DM mit Schwergewicht bei 
langfristigen Finnenfinanzierungen 
vor allem im Mittelstand. Besonders 
expansiv war das in Kooperation mit 
den Töchtern betriebene Hypothe- 
kengeschäft mit 50 Prozent /Bran- 
chenschnitt 30 » Zusageplus. Mit ihrer 
hohen Eigemmttelquote verbindet 
die Bank keine besonderen Expan- 
sionspläne. Zur Refinanzierung wur- 
den verstärkt neue Instrumente ein- 
gesetzt. 


Dresdner Bank AG 
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VWD. München 
Die Wanderer-Werke AG. Mün- 
chen, wird 1.5 MiiL DM des geneh- 
migten Kapitals von 5 Mill. DM durch 
Ausgabe von stimmrechtlosen Vor- 
zugsaktien nutzen. Die neuen, auf 
j den Inhaber lautenden Vorzugsakti- 
en sollen noch in diesem Jahr von 
dem Banken konsortium SaL Oppen- 
heim jr. r Cie. Köln, und der Dresdner 
Bank AG. Frankfurt, an ge boten wer- 
| den. 

Das für 19S6 erwartete erfreuliche 
' Ergebnis werde sicherlich durch eine 
j Dividendenerhöhung an die Aktionä- 

i Anzeige 


Veränderungen: Bei Bilanzpositionen gvg. 
31.1185; bei Enragsrcchnung 1.1.-31.12.86 
geg. 10/12 v 1S85. 



Die Vorschläge des Parlaments fanden bei den Finanzministem keine Unterstützung 


WILHELM HADLER. Brüssel 

Der Versuch des Europa-Parla- 
ments, die „Agrari ästig keif des EG- 
Haushalts zu mildem, hat bei den Fi- 
nanzministem zwar Sympathie aber 
keine tätige Unterstützung gefunden. 
Wie erwartet strichen sie den vom 
Parlament vorgesehenen Etatansatz 
von 2.5 Mrd. Ecu <1 Ecu - 2.08 D- 
Marki zum Abbau der Lagerbestän- 
de. Er sollte durch besondere Haus- 
haltsbeiträge der Mitgliedstaaten fi- 
nanziert werden. Auch der Anregung 
der Abgeordneten, die zum EG-Min- 
destpreis garantierten Milchquoten 
um fünf Prozent zu kürzen und ent- 
sprechende Einsparungen ira Etat für 
1987 einzuplanen, entsprach der Rat 
nicht. 

Die Minister werteten diese Forde- 
rungen zwar als ein politisches Signal 
und trugen ihnen durch einen Leerti- 


tel ira Haushalt Rechnung. Die 
Kompetenz der Landwirtschaftsmini- 
ster für die anstehenden agrarpüli ti- 
schen Entscheidungen wollte indes 
keiner in Frage stellen. Andererseits 
hoffen die Finanzminister offenbar, 
daß der „Agrarrar mit den gegebe- 
nen Haushaltsmitteln eine Reduzie- 
rung der ständig an Wert verlieren- 
den Überschüsse bewerkstelligen 
kann. 

Der in zweiter Lesung verabschie- 
dete Etatentwurf sieht Zahlungser- 
mächtigungen in Höhe von 36.25 
Mrd. Ecu vor und liegt damit nur um 
rund drei Prozent über den Ansätzen 
des Voijahres. Wie im letzten Jahr 
beruht er jedoch auf unrealistischen 
Annahmen. So schiebt die Gemein- 
schaft aus dem zuende gehenden 
Haushaltsjahr ein Defizit von minde- 


stens 1.3 Mrd. Ecu vor sich her, weü 
der Rat es abgelehnt hat. einen Nach- 
tragsetat für 1986 zu beschließen. 

Die Mehransätze des EG-Paria- 
ments Ira Bereich der sogenannten 
nichtobligatorischen Ausgaben 
(Strakturionds, Forschung und Ent- 
wicklungshilfe) stutzten die Finanz- 
minister im Gegensatz zu den Agrar- 
ausgaben auch diesmal wieder auf die 
dem Parlament zustehende Marge zu- 
rück. Während die Ausgaben für Re- 
gional-. Sozial- und Forschungsvor- 
haben immerhin teils noch erheblich 
steigen, kann die EG für die Dritte 
Welt 1987 weniger Geld ausgeben als 
im Voijahr. Der Budgetentwurf geht 
nunmehr dem Straßburger Parla- 
ment zur endgültigen Stellungnahme 
zu. Es kann ihn mit qualifizierter 
Mehrheit ablehnen. 


geäst* 


An* * 
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re weitergegeben, erklärte Vorstand 
Jürgen Schippkühler auf Anfrage. 
Nach 12 Prozent plus einem Prozent 
Bonus für 1985 schließt er 15 Prozent 
nicht aus. Der Kurs liegt derzeit bei 
379 DM je 5Ü DM-Aktie. Die Wande- 
rer-Werke AG verfugt über ein 
Grundkapital von 14 MÜL DM 
Mit den Vorzugsaktien will 
Schippkühler die Wanderer-Aktie 
weiteren Börsenkreisen öffnen. Mit 
den aus der Kapitalerhöhung zuilie- 
ßer.den Mitteln soll das Eigenkapital 
der 1984 zu 50 Prozent erworbener. 
Beteiligungsgesellschaft Böwe 
GmbH, Augsburg, gestärkt werden. 




Geld macht frei. Dieser Satz 
ist genauso richtig wie jener: Wer 
Geld hat, hat auch Sorgen. Der 
Widerspruch ist leicht aufgeklärt. 
Geldanleger schlafen immer dann 
schlecht, wenn ihre Geldanlage 
nicht ihrer Anlagementalität ent- 
spricht. 

Berater, die das wissen, 
fragen nicht einfach: Wieviel Geld 
wollen Sie denn anlegen? Sie fragen 
vor allem danach, was Ihnen am 
meisten liegt, was für ein 
„Anlage-Typ“ Sie sind: 


Wollen Sie mehr Sicherheit, oder lie- 
ben Sie das Risiko? 

So wird man Ihnen z. B. zu 
einem Investmentkonto raten, wenn 
Sie Ihr Geld stetig in Wertpapieren 
anlegen wollen. Sparobligattonen 
sind die Empfehlung, wenn ein Teil 
Ihres gesparten Geldes für längere 
Zeit ertragreich, aber ohne jedes 
Kursrisiko arbeiten soll. Vielleicht 
sind aber auch festverzinsliche Wert- 
papiere mit hoher Rendite oder Gold- 
münzen genau das Richtige für Sie. 

Unsere Fachleute meinen, 
daß ein Börsenkurs Sie nicht um den 
Schlaf bringen sollte, wenn beispiels- 
weise ein offener Immobilienfonds 
das sanfteste Ruhekissen für Sie 
wäre. 
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Bayer weiter gesucht 

Ernüchterung bei den Banken 

Ausländer und inländische Investoren setzten am 
Donnerstag Anlagekäufe fort. Die Kurse der mei- 
sten Standardaktien konnten sieh trotz ständiger 
Gcwinnmit nahmen der Kulisse verbessern. Das 
gilt besonders für Papiere der GroBchemle, wo 
Bayer die Favoritenrolle weher festigen konnte. 

Eme Ernüchterung gab hafte Käufe bei Siemens, 
es am Markt für Bankak- der Anstieg wurde hier 
tien. Der Zwischenbericht durch ständige Gewinn- 
der Commerz bank läßt reaiisationen gebremst, 
neue Rekordergebnisse im Das trifft auch für Beiers- 
Kredit gewerbe für 1986 er- dort zu. An den Montanen 
warten, zeigt aber gleich- und den Maschinenbaupa- 
zeitig. daß der Ertragshö- pieren ging die Kaufwelle 
hepunkt im ersten Halb- fast vollständig vorüber, 
jahr 1986 gelegen bat. Auch Mannesmann kam 
Großbankaktien b rocke 1- nicht weiter voran. Kali 
ten mit Ausnahme der und Salz bewegten sich 
Deutschen Bank leicht ab. weiter auf dem Weg nach 
Autowerte setzten ihren unten. Empfindlich blieben 
langsamen Anstieg fort. Harpen, wo mögllcherwei- 
Bemerkenswert sind die se ein neuer Großaktio- 
bet nächtlichen Umsätze narswechsel be varsteht, 
bei Daimler. Die Konsum- Nachbörse: behauptet 

belebung ließ den Kurs für 

^sLadl-ÄktJer! um mehr D W-AkJiKL; 218,18 (279.20) 
als 10 DM zuJegen. Ihr Kurs nM , .. . . . 

legte mehr als 10 DM zu. UW-üibsJmI. 994« (MM) 
Die übrigen Warenhaus- Adv.niodiBo«Zflhl: 1 W (»01) 
werte waren nur wenig 38-Ts-Uaie: 271,47 (271,31) 
verändert. Weiterhin leb- MO-Tg-Unto: 277,41 (277.45) 


Fortlaufende Notie 
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Briefmarken / l 

als Versand- / I 

kostenanteil / fc 

beifügen). / Lz 
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g Kostenlos im 
l Buchhandel! 


EUROFIMA 


Europäische Gesellschaft für die 
Finanzierung von Eisenbahnmaterial, Basal 

Societä europeenne pour le finanoament 
de matäriel femoviaire, Bäte 

Soctetä europea per il ftrtanziamento di 
maferiate farroviario, Basitea 


SVz% Deutsche Mark-Anleihe von 1973 
- WKN 463 441/52 - 


Kündigung 


Gemäß § 4 (1) der Anteihebedingungen kündigen wir hiermit die noch im 
Umlauf befindlichen Teilschuldverschreibungen der Serien Nr. 7 und 14 
obiger Anleihe im Gesamtbetrag von nom. DM 8 300 000,- zur Rückzah- 
lung zum Nennbetrag zum f . März 1967. 

Die Teilschuldverschreibungen werden vom 2. März 1987 an gegen 
'Einreichung der Mäntel und Zinsscheine per 1. März 1988 zum Nennbetrag 
bei den nachstehend genannten Banken und deren inländischen Nieder- 
lassungen eingelöst: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
ADCA-BANK Aktiengesellschaft Allgemeine Deutsche 
Credit- Anstalt 

Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 

Bayerische Landesbank Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 

Joh. Be ranberg, Gossler & Co. 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bo th mann 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Commerz-Credtt-Bank Aktiengesellschaft Europartner 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Deutsche Verkett rs-Kredit-Bank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesellschaft aut Aktien 
Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
B. Metzler seef. Sohn & Cie. 

Sal. Oppenheim |r. & Cie. 

Schwäbische Bank Aktiengesellschaft 

Tnnkaus & Burkhai dt KomrnandllgeseHschBft auf Aktien 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 

M. M. Warburg-Brinckmann. Wirtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Westfalen bank Aktiengesellschaft 

Württemberg öche Kommunale Landesbank Girozentrale 

Die Verzinsung der gekündigten Teilschuldverschreibungen endet mit 
Ablauf des 28. Februar 1987. Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine 
wird vom Kapitalbetrag abgezogen. 

Die am 1 . März 1987 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der üblichen 
Weise eingelöst. 

Von den in den Vorfahren ausgelosten Teifschuktverschreibungen der 
Serien i, 2, 3, 4, 8, 9 und 12 sind bisher noch nicht alte Stücke zur 
Einlösung vorgelegt worden. 

Basel, im November 1986 

EUROFIMA 

Europäische Gesellschaft für die 
Finanzierung von Ebenbahnmaterial 



...lieber gut beraten in Berlin 

In Berlin wurde rechtzeitig erkannt , daß Aus- und 
Weiterbildung wichtigste Voraussetzung fiir die 
Leistungskraft und Wettbewerbsfähigkeit einer Volks- 
wirtschaft ist Universitäre Einrichtungen, Lehrinstitute 
und überbetriebliche Ausbildungsstätten sowie Fach- 
bibliotheken, Archive und die neue Berliner Weiter- 
bildungs-Datenbank bieten hervorragendes Rüstzeug 
zur Qualifizierung. 


Wirts diaftsFörderung 

BERUH 

Wenn Aus- und Weiterbildung Ihr Metier ist, ' ■ " 

ist Berlin für Sie ein richtiger Platz. * •• 

Wir helfen i B. auch bei derZusammenfuhnrng von Partnern. 

Wirtschaft Forderung Berlin GmbH. Budapester Straße 1, 1000 Berlin 30, Tel. <030)263^-1 


Dijrf.-tag. als TelRiabef 

Jg. Dip L- Ing. fE-Technik) m. 
Kenntnissen der Lüftungstech- 
nflt als tätiger Teilhaber gesucht. 
Wir sind ein Vertriebsunterneb- 
men L energie sparende Produkte 
und Produkte aus dem Bereich 
Lüftungstechnik. Standort Nähe 
Hamburg; Eigenkapitai erforder- 
lich. Zuschriften unter D 7144 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 


Wir bitten um totefoniache oder schriftliche jNtoiitaktttiwafe^ 


TID GmbH * Tel. 0 89/ 2 7206:7« 
Tengstr. 26 - 8000 München W 
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Woolndrih “ *5.8' 

Wnglay *9 

Veto« 41 

2en-:n Hatto 20.*! 

DtM« kMU Indo* - 1916 

Stand. 1 F-oor'i - 7<« 1 

e * Senxitsung De« Jenei lodet 
HhgeteiäWMonHl LynctuHbgj 

Oslo 


A.r Uquide 
Alslfipm Alteid 
6«j<;n.’i icy 

S$N^5arv ■ Donpnu 
CaTtrlour 
Ccmp tki Midi 

Cut MpoJio'/anet 

CSF Tnomrcm 
EJ!-Aq-j<lone 

Franco Perm B 
Hoc haue 
Jcisid 
Lsicrpc 
Laldren* 
LocoTancc 
L'Orecl 
Macfline: Bud 
McfloBn 
Mtei-KonnutLv 
Moulinni 
i Pon-TTtC-Yö 
Pornoa- Ricard 
Birrw [Sc urca) 
Pbugeol-Cliraun 
Pnninmpc 
Raa« Tocnr 
Raooure aBoi'boix 
Stil ne leer 

Sommer Aikcwi 


Singapur 


Cycle - Cor 
Cord Store 90 
Cw« Bk al ii.ng. 
FlOTpr« Nnavn 
KL Lepang 
Mol üjnkirg 
Noi. Iran 

OCBC 
5-mo OarDv 
Si-igspur Lena 
Un Ovore Bank 


Sydney 



27 11. 

28.11 

Bergen 3di»b 

1S9.S 

195 

Der Nar»9 C-od 

180.5 

103 

LILflm 

ICO 

»Co 

KrsdilLouen 

21« 

1:0 

NonL Dc-.o 

202.5 

20? 

rJoik Hydro 

1*9 j 

163.5 

OfklaTBanegaaid 

598 

*w 

äie-obrcria 

502 

j:i 

OSE IfldL lad»* 

- 

370 IJ 


-«-f üv-lv» S iffA v --sSSte 


- . - >-* tr 1 


ACI 

Ampel cr.ploi 
H/oiipdc.liA Bankm-j 
Bovgahiaillr. Capper 
Bridge ■>! 

Brok HilL Piap 

CslH 

CRA 

CiD iTiwisij 

Mtnals Esci. 

MIM- H-ji dingt 
Norm Broken Pitt 
3ditvld-:c 
Ptki Wa’nieno 


77C/5TB 740/24G 740/1SG: Sn Vl Y-200/55B. 2J(k'l3.bG; 
740*6 - «-7H1/753 T/D-'i-G. 2 bO.-.' 3G. 7-M0«BG 740/180: 
3 O ering 1-oü0.’'dB. 450/75B. 7£*i/3.*G, -i-oOO/SOE. 7C0.'i4G. 
Ktdl *- Sohr l-ÜO/oG. 7 80/* 6-3CO.-5 . 7 300/10G. 5 ta—n 1- 
4ÖJ.159. ö50r90; 150-TÜ WO/t. 850,3. <-4fa'II5B. 

70G/4SG. 15t»'*[. 8M/7*B; BSO.'i* 7-700,-8030. 750/50 500/3*. 
BSaiTG. Drynea 1.1*0/11; TSOio. 140--23* 1F0/2. 180.16. 4- 
140-1 1 l5Cn:.5. 140/0. l’0/4.5. 180/55. 7-l*0‘7l: 150/14; 
140/170, ;lfl/9. 180/73 Varto 1 540/35 B. 380/708. Veba t- 
280/30: 280/1 2 3; 500/4 :J;D/l.5GA?80/j;G: 780/71 .BG, 300/ 12, 
370.30; 340«C" 7- 701/308. 300/70fl. 370/1D.*G. VEW 1-180/4.58: 
1 70.138. 4 180,-38. 7-1*0/130-. VW HOO-SäG; 42G/58: 4*0/770. 
5T9/735B, 524.733 550.13. *-* 00.-650. 4I0/S3B. **0/*8; 
*80/30 486-250: 50&'2D. S50.'15; 7-**0/5o.9: 440/*29. 480/39B. 
600^0 AkonT-60/4. 85/7.4B. 7C/1. *B. 4-4a-B, 45/4.9B, 20/730, 
7-40/173 4S.i.SB, 70/4 B. avyifer 1- 70.1*0, 83/3 .90; «0.1 3B; 
4-80/6 80.7 »0,90. Bf 1-100/4. 5B.4 1D0/7B. 7 100/14.46; Ge eo- 
rol Molare 1-150/5.70. 160/738. 4- 160-5 3. 7- 140/70; IBM I- 
7*0/21 tB 740/7.98. MÖ<SB, VnnB. 4-7*0/300; 2AO/1B3; 
730/170' J0Ü.T3B- 7-260/28, 280.70, Norek Hydra 1-35,-530. 
*0/1 SO. 4S/08Ü 4-400 5 *5/1.9. 50,1* El; 7-S5/8^B: «0/4.BC. 
45-230. 50/70. Phfflp» 1-*W* *5/1. 5D/C-.8PB. 4-55/90; 40/4 SO 
*5/7 T. 50/ 13. 7-30/168. *0/1: 4&/3SG: 50/7.5B; 55/1S3. Bayal 
DMcfi 1-180,1*8; iBö/106 700/58.^183/708 188/126. 200/9.60. 
Soey 1-J9.T/5.89. 6-39.1/ 88. 7-45'*B. Unileva« 7-500 '20C-. X» 
rar 1-170/73.4-170/110.7-130/6.50. 


VatkiMftoptleaw AM 1-280/2B. 300.-69. 1 Tai 00, Mtl/KO. 
«-rronoc-, 370.700. 7-300,710. 371'3 :b. base i-^cdsb.- 

730/:B 2 «1/230 iflO/IOB 4-280/70. 780/120; 7-7BD/15G. 
Bayer 1-500.3. 31010: 370/178. A-3CG,';0. 7-300/75. BBC 7 
280/6,10, DKf 1-500/5G. Day. Hypo 1 sOO/lOG; 4-550/ »DG. 
Betarla t-1*0MB BMW 1-500/4B. 550.10. 600,15,70. 4-550/1 7. 
800/30G. 7-5X130. 550/350, 60C/S5G. Comaardik. 1-300/2. 
320/86. 152/300: 4 JIÄ'ISG . 120/ «. 7-300.1 5 . Cond 1-320/ 1.9B; 
3*0/5. 4-300/7.5B: 320»5. 7-300.' 9.80. 320/1 »3; Oalnter »- 
lüüü/20 1 1 GtuIB : 1 SM.1D; 1SHV3O0' 4-n 00/10. Dt. BabooekSL 
1-200-SB; DwtrcM B6. 1-250/3. IU».'14.5S. 6-/50,150; 800/72. 
Drasdpw BL 1-470H5C. 4- 360/80: -*00/17. HarrehM 1-2*0/16, 
2oO/3.2: 2550/30. 4-24a3.1G; 260/100. 7-2»a'16; KeaKb 1- 
170/238; i'-O/BB. 140/16. lSfl/l/E. 4-11D/2S. l7CUeG. 1ÜW10B. 
1*0*16.6. 150/7B.8B. 7 120/ IG: 130.15. BraMPd« 6-480/12. Kouf- 
bof 6-480.r7.9B, 500/ 10. S50/30G T 500.700. 550/:50. KHD 4- 
l'ft/IOriB' 7-180/12: OSekner 1 -211/73. iS/SG. 80« OB. 85/15B: 
90/706.«- :0/*O. 7S/5SB; sai?: 90,710. 95/T4B. 7-*S^.*. 70/6G. 
LnfttaniM Sk 1-170/B», 10OAIPG. 1V0/70G. 6-160/40. 1 70/158. 
MtOrlSG.-bAhaaMi VA. 1-150/40; lBO/3O0;4-18IV356.Meree- 
dof l-UKifUB: C- 1700/800; Mrmnr»cmnna 1-170,130. 1B0/3: 
i«a>S0: -*00.1178. Ai 70/2.1 G. 1BW». 2®/20,88 . 7 150M.4B. 
140/S.9B. 170.T5BB. 180,1238. Fond» 1-90014B. 1000/4SH. 
4-900/1 9B, 7-900/2 E*3; Freoncg 1-170.1B. 180*48; C-170SG. 
1B0/73G; 7-1WW1ISO. BW6 Si. 1-2IXV2B: 270/48. 6-2*0/11 
7-220/10B. BWE Vz. I-UXUM; 270/BB. 4-23W1B: Cafl *- SaK 
1-750/BS: 28W1BG; 270/27. A7o0^53G. 7-2*0/16. SioBon* 1- 
650/28. «M.14B. 750/20-3. 4-800/5 SB; »50/730; 703/25; 7- 
70(W*1B; nyuea M2Ü/D.88; 140/iTG. 4-1HV3G. I40./»JG; 
150/1 0G; 160.' 14.1. 7- i «0/98: 150/I3B: Veba 1 -240/1 B; 2S0C«; 
1/tLSB. ntl/98. 290/178; Ha*;7B;4.:5IV3.4G: littTB; 280/1 5G: 
VEW 1-150/58. 160/11B. «-15W8B. 180n7.9B: VW t-419/36; 
«20/3; 4*0/12; *<0/1?. 479/3S3. 5»9/ia3: 4-*«WB: *I0«5. 


7k ,<cv . 

f k" ■ , 

■; _• •, • . ,_j.»_ .. . 

: i •■'V. v- .r , ■ 


Faicidcr. 

i ? 

1.5 

N1UISU6 

US? 

•>’0 

Tfla-noi NoL T». 

3.2S 

331» 

Nippon Oil 

11 28 

1176 

WoUa-i» 0««! 

».JI 

022 

Nippon 5: 

1*5 

160 

Wcvlam Mimr*j 

*.’i 

4.65 

Nor-ir/Sec 

:5;5> 

*c 1 

Woods, de Peu 

1 « 

U 


?41D 

2550 

todn 

1371.10 

13*3^0 


O’T 

?*o 


Johannesburg 


[ AAircorr /.tu. 

| AE A C, Ldi 
| Scrlpw Band 
Da Bcot 
G eld me-ei 
H<di-.»id 5i««l 
Lipo I Geld Min 
gembraaa! 
üiretunouig Plgl : num 
Soioi 
Vna) Reale 
RDM Geld tedni 
RDM lad. bdax 


Wenn - 
la^en 19 J5 


Stockholm 



27.11. 

JfH 

AGA AS 

190 

194 

6Ht» Lav al Aä Se- 6 

305 

507 

ASEAF.ö 

355 

J54 

Alte» Cepco AB 

i» 

180 

F loa rc!u» AB S«r 0 

325 

3TB 

Enuui äei B 

730 

27B 

JÜCD-SC01,C A3 

(Jo 

225 

Sandvik AB 

157 


UFB 

35* 

355 

Vcluo B Fn' 

325 

320 

I6F lad. tndor 

2521.20 

2514.T* 

Tokio f 


27 11. 

1 

(ATI. 


2090 

2100 

Sank C-' Tokyo 



Sanyo Pha:iro 

95* 

9*0 

Biid^tKle-u Ca-p 

715 

»11 

Canon 

1030 


DaiFm Xagyd 

200 

7p: 

Do, na £«o. 

1630 

15M 

Dana Houia 

:eso 



IBM 


Fu[i Bonk 

*200 

1/10 

Fuji Pnoio 

3260 

1240 

H-BOChi 


953 

Honda 

1750 

1/ 30 

liegai l/c-n 

310 

305 

Jvfj Papa- 

«75 

*20 

ransei El P 

J27P 

3250 

5 co F-oop 

ifrlG 

1810 

«Cm 9n^wcrt* 

1500 

1*80 

tomaitu 

505 


6*bo:a lior, 

560 

S6T 

MaUuiWIci El md. 

ifTO 

1070 

Maiusmic £:. Wc 

1F1C 

1 200 

M8>ono Com*ro 

770 

IS 

MtlsuttUii EL 

*20 


ftCrubiun FL L 

<25 

<19 


Sotwyo UM u-e 

5anro Eieclr< 1?4 1°: 

Sharp WD 991. 

Sony 35 '0 3550 

S' irr:o~ öairl ,"0äP 70W 

SuPilcmo Mann* *25 «IC 

I-s.edaCrteff, 2JJ0 27Sf 

Töi.*n ;-97 t'.i 

Türud Md ', IC 1 dTD .*00 

• 6i,6 B Paivpr TAItl "■*.& 

Totoy 5» 530 

lorolo Motor I9¥ü 19.0 

■edex !-> 75.20 1-5* l 

Togo nt o 

DrnxoiL ICSOh :?ll Ta 11 

Actllbi Prato li 17.75 

Alton Alu J2.»:5 «2.5 

3«- ol Mpnireot 3? *5 1:.?'! 

&L CI Novc 5MIKJ 16.25 16./5 

Bell Cd= Entc.-prhüi 3c.T5 3« 57! 

Böw. L'aildy Ina 12,t~ 13 

Bi«it.,ac kl, nu l - Sy 

8/vniwrci m 3 5m 17 .'75 

Con Ipiponci bk. 

Cdn Poeif'C 1e Ja" 

Cem,nta ;ü 11 ;:i 

Cow-ka ?*». - a : 

Denicar M'uy 6 5 3.}Z£ 

Domo Fvrreieum 033 0 85 

Damior JJ 5 53625 

Folfpnpirdgi- Liö 17.1« ITT* 

üraal LaUii Foren V. 5 51 25 

üulf Canaaa '2,:5 li.rTS 

Oi/ilmean Sei 0.5" . 0.5/ 

Kid van Bas Mivy - * J5 

HiHiy CLr ?i 95 

impanal 0ii • A- ;i ?f »sj*- 

mco '• T.25 1/2Ü 

Inter Oly Gtel Lid W i2i I..67E 

lntcpi-3i.FirxH.no - 3« 125 

Karr Addiian le.125 

lat ManercB 21 175 71 15 

Murrt P«cu--:c> 

Mc-ceCerp. 28 5 79 25 

No-ando Minec 20. F 70.62 > 

Noi-ren EflS'pv Rot 1-J75 I- 71 

/tonvjara Eipi - 5 575 

Nodnem TcleiPP» *- *!ü ; S 

N.5*D An AlbiJIO A / r. 

Nu Weil GiOup 0.33 0 7". 

C-Ckrupoa Po:t9l 2.05 7 0~- 

Haeei C*e«alapmeni 303/5 30I!5 

Ftouigo ine. 1i iS 

Rangoi C<i' »5 6 S 

ficuoiue Ari-peiiiet 3 ;.l 

fite Ateo/n ve :s ;o 

Roycri 5k al Cd» 33 12 

Sc.-ogra.Ti i~£ S.'S-'S 


Jiijl* ‘Tcnjcti 

C-.e.'iiit Odids.i 
•Jie'-e^ -6- 

TrCniC; - * fiipL-L.'"»*. 
von:-, Corp 
'Ac-.tcrii! I-crs-n 
:ndek:TJE!» 


Cif Ciir-i’ öi* V: 



w-ilfO S-'0M'v" 

•3 «i 


2=Ad4i5:nl V: 



LriYr.ng 

<50 

‘(C 

Uri; To/l>l 

-L-f. 


bf3'.< 

_ • j 

■>o 

Pt-iisioov*»; ;u-r.<-r: 

*y. 

er“, 

= ui^ir£;rioui 

f-3 

Ai; 

jcn^ecnc'ar o: 

1 

1 

terrpifni 



S;<?.r-C-CIIT.I6.-P 

i .»r 


3u i .timjn; r acro- 

?!:«!' 

."'5 

LMt-6-soi; haar. 

7*1 

... 

TyliCWI Mid -Will 

104« 

•cs 

Inda: 

:.?3 : i 

: J; 5(1 

Zürich 

i'-dSUISM, 

ü yj 

2 m -1 

«jci riA 



SanL Lo-y 

*.;wn 



--OC 





C r-c Ot*'d. 9ir. 


ZclJ 




2*001/1 Fncnt- Inn 

1’e0 

■ 'V 

Man ; O'r-bis P>:n 


z. ? 

r* La Ri'no l;lö 



njtee-L;n" 

i. .(• 

■iTöL' 

ll3IO-5t»SM 

jiO 


Jarc&s fjcflaid i-»n 

ä:-« 

51(41 


J, ii 

' r *■ 


1 £70 

133t 

fri>:i liir. 

r.-Xtt 

•5(0 


15*0 

1 

rA-.ilö i-.n 

c : 1£ 

S’S 

C , cn«fc.on-&^ # utv 

li.'-S 

1 350 

Sana:; na 

;95! 

• >*s 


«t-0 


ä»n.;ai ?ac 


• J. : 

S»U'CS PIo-b 


• 


1 in A Souio, 

5:"*- B-iniC'--; 
3:">k-. £cr.i-era>n 
I Strv. » red-: i tnr» 
Sc*i» RuC». ,n.*i 


0.53 


?:rÄ 

;v/- 

:.05 

2 9* |S,| 3 9. 

./£«' 


301 25 

to:: 5 ■:«• Suisi-Por 

S-"J 

'.«5 

lt 

l£ IS-..::» 

i ::c 

; 

85 

8i ! c;i NA 

a ,‘,*Cl 


3 



7.S 

:■? 75 


12: 1 

■ ? r 

33 

I - 1 2-ji SV re Inn 

“Sv? 

,i >.• 

0T.£ 

3,^3 | '.~~oz\ fotrer. FzrJfcu . 

o% ’Ü 

C • -’O 


4*0/25. *60/350: 7-*00/lB. -U0/3QÖ. AtOUO «30-608. »OO'BOB 
Alcan 1-80/38. 85/50. 10/8 V3-o5/06 aayMorl-70''2 9B. «r 55. 
85-178. 4 70/70. 75/7.4B. «0/15.9B 7-15-8.50. BU/11E. £0 1 
1D0-1D.SB. General Motors 1 W0-4B- W0.70B <--.*0.'11B 
150/ TOB. IBM 1 -M-'HB. T«W/B 6-2*0'6O T6£I.?*B ttorefc 
Hydra 1-3S.1B. 40/:SB; «3.1M.PB «57B. 4-2S.2B. «C.3. 7 
«Q/2.9B. Phi HP* 1-40/1 SB. *£/«B. 50 HB. 4*0iT.5B. *5'6.B£ 
7.!5:i.l>3: W7.98 *5.7,43. Sony 4-*5MG. 


RenSeBtODtioniea 


ftGBhftini27.il 1988 

Kaste ptLonae; 7 M Baad 02 l(Wfc APGS7- 1 0e- lSS. 105-0300. 
OKTB7- 106/30: lOSn.»>; 1 U2 Band 81 Ul (91); APSS7- 
106/TjB IDB/DS0G. CE187-t06/3£. 108/1.20. B UZ Duod LZ 
(92): APR87-11C/ISO. 117/0S0G. OOTB7-1TDOSO 1 S/* Band 
82 (92): APBS7-1 11/20. 11 4/0.300. OKTC7-1I I '7 bä. 1 W-V BOG: 
7 1/2 8«nd 13 I [91fc APR87-l08/;S*ä: 108.0 SOG OKTC7 
106'SSG. 10S/1S&.8 Bund&j{95}: AP887-108.'2 30; ilODSOC*. 
ORIS7-108/3SO, HD/I-TG. E 1« Ba-d SS V (TSV APCB7- 
llOTuG. 11M1SOO. OCT37- 110/30. 112.1.70. 7 1/2 Band 
06/76: APQ87 104U.5G. 0KTS7-KV-5.20. I0A.7SO. lM.I.TO. 7 
find ES I (Kft A9G87-102/5 BG; 1D4/1./G. OKTST.l014.5O. 7 
1/4 Sand SS II (9C): APR87 1D4/3G IDfHOSOO. OKTC7-1O*,3.0O. 

6 in Bald es (95) APS87-10o.'*G 107*150: IO*.« 300. 
CMKTB7-1 D0/4.6G. 102.'2.5O; lU/OBOO. 6 1,7 Bund CS (9S): 
APK17 I0O1&. 702/1 SO; O £187-100/3.80; 102/2.5; KW/0J0O- 

7 IIS Bola SS (9S): APe97-lQ:/lSG. 1D4-0S0G OCTSJ 
101/1.30. »04/0S0G: 7 Port SS (97): APfi»7.;X/<.20. lOKO. 
OCT7MOO/8G' 102/7.80. 1D4.US0G 

Verktnrfraptfonoe: 7 V« find 82 «70); OPfiaMPS/U.SO*:». 
cmr-iDB/osoo. 7 in c«ks es m rup Apnr7--.0!>-.G. 
OKTB7- 1 06/0 SOG. 8 1/2 Brad 02 (97): AM97-HÜ/O.SOO. 
OK187 11 2/1.80; E W Eemf 82(91): APBB7-11/:.OS0O. QKT37 
114/ISO. 7 1/2 Sand 85 I (Väfc AM8MX-D.SOO. OKT27. 
103/1.30; 0 Oond Bü (93): APR87-1 10*0.500: II 2/2.80. OKT87 
110/1 SO. 112/SSO, 0 IM Bund CS V (95t AP097-1 1 2J0.5CG. 
114/7.70: OKTB7- 112/1 SO; 1 '. 4/3.50. 7 1/2 Snd S4/7A APBC7- 
108/1 .10. 100/1 Sä. OKTB7-106«).«0G. 7 Bund iS I (95t AM87 
1O4/PS0C-; 104.2X5. OCT«7-1ü4/0.ä0G. 106, '2.63. 7 1« Bund BS 
II (9St AMS7-I08/0SOG. IM.J.SC- OKTB7- 106.US&&. 
108/3.20 . 6 5r'4 Band CS (96t APet7-1C*.’1S. 00197-102/0.300. 
IIV/7,20. 6 1/7 Bund CS (95t APS37-102.")SDG. 1W/2 5G. 
108/4SO. OKTB7-102.1JG. »04/3.50. 7 1/t Bahn 85 (»St 
APHST-IW-ISO. OKTE7- 102/0 SOO: 10* /IG 7 M« US (97t 
APRS7- 104/1JS0G . 106/ISG. OKT8M 0* /0.80G. 1 06-3.70 

Jumge Aktien 

Berthe Herme* 3108. VA8 75031 DSaiohtert; BMW 574. 
OokWdHiL Z33G. Lehnkerirm 225bB. Nl.doP rrf7. Oll 109.5 
Thurjo 420OT FraakAm: B*W. Irul 3SSO. BMW 577. Fnuikana 
5B7, Fuchi St. 143. Fudre Vt lS9S.Ootdtcnm 2321. Mogdfbur- 
gc Feuer NA *608. MagdeBurget reue- TSPOriG Mcingcs 
7036. Mainkmti 5480. Merced« 11 JS, Nredoo aM.Thuga *«0 
Vmoi Vt 19a Ha nha g - -. MBedrarc Merced«! 1 1 75. Slumpf 
120T8. VAB 2300bG. 

■«reagpaecMe: EkxBw Bert. Beklrik 1.00 h mikf i UA Trlnkcm 
9.10. 


Ssv'senmäfiäe 

C-Ii CteUarndti r kam Phi TT t*Ovf*P.D« mit i.»5 4 i .'uStendc- 

Der Mcrael a»ci c-lie si:*t :•£•! =u0-r:t rr-aßri-jr. vc::ncf! 
IWBCliun * J öe imi l.? 8 c- k Sf 75- necenifiml-, d.i-ing 
heul? (tftdilOiti'n btieier. e-ar *ik» rot» vornhe.-O n meh: 
Besolden n*t*o:ruuS.g De ceu 'sc/von A,»*:nlunctli- unt 
L^iVun^sBilsiuicMan .«rmoihien äarrn »ä> "erflii r« sn- 
eiern Der cchieicheade Abwart si;c-nd lur o.nrje »••orirunger. 
!ueli oudi heute cn Neue miorreelie Tieiükuri* wi-raen Ij< 
ce-» A^j.-,ichan Franc, a e .‘Cirwi-aischt- k.r;,r* 2to liro. ? 
Peceie uia die Rnnmar.. le-.i^enofli US üciidi >n Am::er- 
.Jom 2.249. Brussel *1 35 Par,* ».511. Mailand <376 70 Warn 
14.3W; ZuiieJ; l.i*«5. I* Trura CM :.:.*l. Piund-Dcllar I «2i3 
Plund.'CrM 2.8!!. 

Devisen und Scrtea 


Z7.I1.19U 
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Das hoffen viele. 

Die Erfahrungen der letzten 
Jahre sprechen aber dagegen. 

Zwar benötigen unsere Elektrogeräte im 
Haushalt, wie Waschmaschinen. Tiefkiihl- 
schränke usw~, heutzutage wesentlich weniger 
Strom. Trotzdem hat der Strombedarf insge- 
samt aber zugenomtnen. Das soll uns sicher 


mW 


iä&i 






pm? 




nicht davon abhalten, auch weiterhin Strom 
zu sparen. 

Dennoch werden die Auswirkungen auf 
den gesamten Stromverbrauch in der Bundes- 
republik nur gering ausfalien* weil unsere 
Haushalte nur rund ein Viertel des Stroms ver- 
brauchen. 

Den meisten Strom nehmen Industrie, 
Handel und Gewerbe ab. Gerade Industrie. 


und Gewerbe haben in den letzten Jahren viel 
Energie, zum Beispiel in Form von Wärme, 
gespart. Dabei hilft Strom als besonders ge- 
nau steuerbare und rationelle Energieform 
entscheidend mit Und das ist ein wichtiger 
Grund, warum unsere Industrieunternehmen 
viel Strom brauchen - trotz aller Energie-Ein- 
sparerfolge. 

Energiesparen bleibt also ein Gebot der 


Vernunft. /Aber auch wenn alle Verbraucher 
ihren Beitrag dazu leisten* können wir auf die 
Kernenergie in absehbarer Zeit nicht ver- 

c 

zichten. 
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Renten etwas freundlicher 


Andeutungen aus dem Hause der Bundesbank» wonach die über planliegen* 
de Getdmengenausweitung keineswegs zum Modeln zwingen würde, ha- 
ben die Tendenz am Rentenmarfet stabilisiert. Offentiicbe Anleihen zogen 
um etwa 9.30 Prozentpunkte an und glichen damit den Vertagsveiiust In etwa 
wieder aus. Das Pfandbrief gesebaft verlief in rohigen Bahnen. Zwar war 
auch hier die Stimmung freundlicher, doch drückte da das kaum in Kurs- und 
Rendrteverändefungen aus. 


F PW* 04/91 
F IMnown Lome 86/91 
F SMthyWmW.ßrta 
f «m i*m 
F J'-j 3WE 64794 
F RvoDiU 


1410C 

610 

97 


HO 

7505 

l*10G 

470 

97.7 

7700 


F Saononder 04/94 
F 45- Sclwrtng 63790 
F 3 Sem. BtWlQ.M/89 
F 3i* Sclm.Bk.V1 81/89 
F IV« dgl II 84791 
F 5am Kradn 65/90 
F Santo 84« 

F TV Stanonc 81/90 
F dgL 86/77 
M Snjmol 78/B8 
M dgL 41191 
F Stönno« *5690 
f dgi. 8*795 


154 

SSM 

577* 


140 


475 

*02.5 

715.9 

99TB 

1178 

15750G 


154 

SK 

1750 

779 

160 

1700T 

<-ZS 

*79 

21«3 


TT7B 


T70I 


3 Tei/rn 1 65/90 
3», Tooi KM 
v-. TuyotyD 45/90 
JV TnilRu» A 84/87 
5V dgi. B 81/89 
1 VatojBS« 

5 Voll j wog o ii 84ff5 
dgi 84/7001 
TV WeOa 84/94 
6V Wo»« F. 73/88 
TencHku I 
dgl» 


41501 413)5 


2110 

laOnBT 

5»5T 


1«1 


£74 
177 
7S0J 
1255 
430005 
225005 


2120 

731T 

340 

119 

22* 

l?2 

255 

1745 

38755 

1*00 


Optionsanleihen 


»Vr Adln S5.9S nO 
«'., dgi 55.-95 aO 
J Alto 84/91 mO 
dgi 3if>iaO 
! BASF B5ff5 mO 
5 dgl 85/*5 oQ 
i'-Ba/ef 84/9» mO 
3'. agL 84/9» oO 
T 5 . dgi. 83 xO 
:»■• dgl 85 oO 


ISO 

87.755 

14*5 

«2 

193^ 

79 .75 

anjr 

8* ,7 

146 

74,95 

140X05 

83.7SbG 


7*.» BHF BtlmJB mO 71805 


7t- dgL 83 dO 


1005 


7 BUFBenk 85/15 mO 1755 


101 XSG 
IBS 
10? 
1705 
95J5 


Ml 85/95 oO 
*• . dgi. 85791 mO 
4’. dqiSSWoO 
3'.i CltG/i FJW «d 
5*, dgl 84 oO 

4 Otti|lBvvo8 r y*0 mO 1435 

* dal 85 na oO 95.1 

3'.: CoOt-178 nC DM 1565 
!v, aqt rem oO DM 9S.«5 

5 Coro M/94 nO 5J2X 

S dgl 8*/9» oO 90.1 

5". Cot Hbt.aVTT mO 1145 
5*1 dgi 8*^2 oü Ul 

DtÖUu«. 78 rrrO S J3SG 
4v dgl 78 cO S «SG 
6\. dgi 83 mO S J» 

6', dql 83 aO S 
i/A dgi 83 mO OM 
Jv dgi 83 oO DM 
6-.. dgt 8» ClO DM 
4V cjjl 84 cO 
3=1 D*dt«r 05 irC 
1*. DMto SS cC 
4 OndnBUS n3 DM 139G 

* dgi oO DM 95.75 

8 dqL 84 RiQ DM 214& 

8 dgl 84 oO OM TCS.2S 
4V dgl 84 u»0 :aM5 

6- 1 dgl 84 oO 100.85 

V» Fuji 8*790 mO DM 1MO 
3 V dgl 84/90 oO DM V}_5 
1V4 HcrwoBi irO DM 1*70 
3-1 dtp 01/49 öO DM «5 45T 
7 *t JöpS>n.B: .nODM 1755 

eci 82 0O DM 102X5 
5v Juscn 03.-60 mO DM3045 
V . dgl fil/83 jO DM iffl.SbG 
3<.- «üanjoiS» mO DM 1375 
V". dgl MW cO DM 95XSOB 
3-. KauIhM mO DM 237.2SG 
SV dgL 5*794 oO DM iOSO 
Jw dal BS/95 mO DM i9S 
J-t dgl UM oO DM 79.7 
JV, BÖtxrS 85 mO DM 110X5 
SVdgLBSoCCM 945 


WS 

2*5 

«*.* 

I16S 

90.5 

i:«.ts 

77.15 


1?9 

B7J55 

I48S 

83 

'»IS 

79.4 

197 

83X5 

145 

74.75 

IflU* 

80.7505 

7185 

1X5 

1755 

uns 

104T 

101.91 

ino 

95 SO 

U3G 

KM 

154 

98* 

iie 

M.5T 

116.2ST 

«85 

3 WS 

9055 

240 




2*55 

»« .15 

134.25 

98.4 

i?tS 

79 

189G 

®5S 

21 *G 

108.15 

1b8X 

100.7 

II? 

9SS 

14>5 

95A3 

1755 

102S& 

J04O 

leojo 

1370 

95.45 

237,250 

80.55 

IMS 

?PI 

HPSG 


94 


3v» Und« ImJM mO DM 2105 
i’m dqL 8* cO DM 79 SG 

3-, M.U.H1* »j DM 1*45 
4V dgl 34/09 oO DM 96bG 
SV Nipp rl84 mO DM 1465 
}V dgi. 8» -rf DM 95.756 95X55 

Jv. N<p{»1i(r£5 mO DM1 WS 1015 

SV dgl 85 cC DM 95.3 


2055 

79G 

1965 

96.1 

1685 


93.1 


SV PNtptS* irO DM 1145 
!V dgl 84791 oO DM 930C 
SV Bh<1hnWS5mOCM HOT 
S 1 . dgi. 81 oC DM !C0T 
j>. dqi M mO DM 11SSG 
«». dgl 8* oO DM 98 
jhew£»/90 u: 
JVdglBtoO ttdG 

SH SflC Fih. MmO DM 1406 


116S 

93.1 

KOT 

99.95 

1HS6 

95JSM 

146.75 

77bG 

1606 


F SH dgl 84/9« go DM 81.« 

F TV dgl. 84/9« IRQ DM -,0» 

F 2 V dgl 84/74 oO DM 79S 
f 4 StA Rn. SS mO 1320 
f * dg<. 8äoO 9808 


815 

103.75 

79X5 

132 

°7.9 


F 3 TtiSn B5/90nODM TOTO 
F 3 dgl BS/90 oO DM 90755 
F ^liw aSTTOmODM 1755 
F Sv dgl BSI9DoO CM 74 *5 
F i*» l«unB*790oiODM 
F Jh dg< 8*/89oOOM 
F * Vabo 83/9S nO DM 
r 4 dgi SS/93 eO DM 
F 3 VW 84/94 ir9 DM 
f 3 dgl 84-76 oO DM 
F ZHWolla 86/94 mO DMiDIS 
F dgl 86/96 '30 DM 70 


I04XG 

9SX6 

19S.1G 

B0S 

1*1.6 

m 


2005 

*Miö 

1235 

9«.ib6 

<0455 

95 <b5 

was 

B8X5 

1*17 

?5X5 

101 

70 


M iW Stumpf 78-84 <rO 
M Sw dgl 7B/B8 oO 


197TB 

95X5 


1958 

95.26 


Wähningsaniejhen 


f 4V. Kaaeflhagnn 72/87 99A5G 99.65u 

F 8&5toßo?B5« 1D*6 10*0 

F TW Export Dev. 85793 11ST 117XT 


Wandelanleihen 


H 4 Dauert. BkW« 307.4 
M 4H ItSB 83/97 154X5 

F 6 Pf off B4/9J 1o2 

F 4W AKZO 49.-89 5 180 

F SW AFMppaa/8/H OM 7446 
F 3H AuMu OpCfE-B/ßM 1170 
F 5 AiaCtufiiSVW DM 1» 

F SV Dato 8W87 DM 77BT 
F 3 OlAln 8*7K) DM U&G 
F 2v, Fuksu 8S/90 DM 108bO 
F St. ttogown, «Sffil S 1155 
F 4 k u w uW iiu 8l/91) DM 228 
F 6 tomcevi 76*91 DM 1695 
F 6 Kon-MM. 81 TW DM 13«6 
F 6v dgl JMS DM 1306 
? jh Fatatoen 78.-87 DM5495 
F SW Man/da 73/87 DM 1575 
F $v Ml/toltg 77/37 DM 7875 
F « <jgL 79/89 DM 719.55 
F ?H dgl SS/ 0 * DM 99 


300S 

134.506 

lSSbG 

1005 

I4ÖC 

IIL2SC- 

17* 

77BT 

1*1X5 

109 

1155 

7225 

144X56 

IS7T 

1781 

3U» 

ISST 

.1885 

720X6 

99X5 


r 6V MnuD. 00/90 DM 2*05 
F «dgl 81.-89 DM l«8S 

F 71. dgl 84/92 DM 173 

F 6 Nktel 80.-38 DM 59OT 

F 3V Mild BawkJWM H8 


268-j 

1°5JbG 

12: 

390T 

1115 


*V Ot»nlFw.7*/07DM J0»T 
« FW» 85/93 DM 1*5 
JW Renown 8*190 OM 12S 
6'< Radinafo 73/92 1125 

6'-. Sstawi 74.-B7 DM *? J6 
6 Tayo YudX2IB3 DM 1875 
JH Totra a.-W 87 DM S2*0 
JH liuboKroBSflO DM 9*x 


2446 

1455 

1216 


112 


*716 

1856 

«(36 

9»S6 


Frankfurt 


DM-Auslondsanleihen 


8 Ue. evftbL 29/87 
10 dgl 32/89 
8 dgi 84/91 
4i. egl 84/9« 


27.11. 

182 .?» 

110S5 

1016 

94.9-5 


28.11. 

iiW./SG 

no.se- 

1076 

94X0 


9 Air Canodi K!fl 
7V dgL 8S795 


IMX5 

10 « 


'HG 

1Ü7T 


Pr, Atro 07. 09 

r, ADod Owsi.B4.9i 


UBSSG 

104.9 


lasse 

ÜBST 


r-. AMCA ln-, 83/91 
Ti. AMCA OndnS.tS/93 
SW An. £,g> au 79/87 
0V. ANAS E3.33 
8H dgl. 34/91 
6 Arab Banking 63*3 
4’* ArgantriUP JMS 
7'.i dgi 79/89 
4V Aifoogas^s 
Sw Awn.Sntwak. 75/38 
Jw dgl 79/89 
ic dci sa-^o 
6*1 dgl BOND 
10 OM 31.91 
10V dgi 81/89 
9". dgi «2.-92 

9v. dgl 87*2 II 

«v. dgl. 32« 

7*. dgl £5/91 
fi-, dgl 83m 
T-m dgl 84 W* 

0 dgl 04.-94 
Tw dgl 85/97 
4W dgl 85/95 
4». dgl 84/9* 

?V Audi Rn, 84/9* 

7W Aunur 75/M 
J Ausuofen 72/12 
SW dgl 77/09 
6 05178.-88 


103 
1073 
99J5S5 
1055 
108 
105.56 
1003 
-.on 

U71.1S 

100.155 

1D7XS5 

10*T 

IBS 

104 SG 
11«T 
112.256 
113,1 

108.4 
104X6 
109.756 

104.45 

ior.*G 

104XG 

1B3 

78.4 
105x56 
1 02.735 
10C36 

100.45 
101 


103.55 
102X56 
99 XS 

IMS 

lO.'SC 

t03SbC- 

101 

101s 

100.9 

icaisbcj 

1OTXSG 

10J.75T 

10*5 

(04 SG 

1I5T 

112.15 

112X56 

-.083 

104 XG 

109X6 

106.4 
107.! 
104X6 
100J 
98SS6 

104.5 
102»2hg 
100X56 
100.4 

•oars 


n»dgL 8i/9i 
9WdCtBIW 
FVdglfmoz 
6W dgl. 83/93 
TV dgl 8*^4 
6HdgL 86/96 
6V AuUnX HJC 71/07 

4w Autop ctnxi 

7W AVCBB379S 
WV tonruai M«J 


H 125 

111X 

l«X 

164 

KU.7S 

99X5 

101SC 

1016 

107X5 

108X5G 


HK 

ms 
1086 
HJ40O 
IMS 
9?J5 
101 SG 
1« 
107X5 
108X5 


n ENDE 77/07 


91* dgl I 

BL Amadea 78/90 


SVl 

? Bank Chioo 85/97 
TH Bank Tokyo 83/90 
TV Barq. Indo« S3fl0 
?V Sana NatPUBAQ 
4*4dgiBS79? 

BW BamOven. B3/7B 


uns 

:05tC 

9?X5b6 

101X56 

UM 

105X5 

|®S 

100X6 

106X 


iorr 

103 

973 

1D1.75G 

105X7 

105X6 

HMJSG 

loaxü 

104.« 


TW Bcuaar Tn«. 84/94 
TU Bastdär 8J/93 
BW BMdnffi Rn. B2/9Z 
fl« Baadtan 5t. 8*n« 
URSBaigataoXI/OT 
11 daL Bl/91 

tonaf. O. SV8t 
TV Batgan 7//B9 
4,957 BkCdtrcNa. BS« 
7 BJ-.CE. 77/07 
5V dgL IB/B8 
3’, dgl 8B-95 
•V dgl 82/89 
SW dgl. OM 
BW dgl. 8t/9» 

4W «ML 85/95 
*■» BHW Rn. 9MII 
SV BMW Ra 86/94 
BW Biokb» Im. 73/88 


103.4 

KUX 

ito.*T 

1033 

10* 

112 

iBtjsG 

102X51 

94X6 

100.15 

1D03G 

107X56 

1C9G 

100.1 

108X56 

130S 

100,56 

»7 

1C13 


1BTX 

KBX5G 

10ÄS 

103.15 

IMST 

111.75 

1913 

101.7ST 

94X5 

1Q0.1DG 

100X56 

100X56 

1B9G 

108 

103X5 

1Q0XG 

100X6 

91.7 

1016 


Tb egl *33 
10 dpi 81 W 

10h 3gL Ei/t; 
I0dgi82.fi 
ffvt&l 02/97 

flel r/T? 

7* dglE.fi 
n dgl 83.50 
SWÜBi-B/B 
8h dgloWS • 
dgl MM 
0 dgi wr. 

T» dgl 8* .fi 
?W CV- 85/95 
*4« dgl 03/95 
6W dgl Sdff* 


IOTA 

1C5JS 

io».; 6 
102X» 
1CE.7ST 

:asä 

iD*XS 

10SJ5G 

;ST 

IBS 

107.75 

137T 

1E.45 

UBXI 

100X5 

99T 


1OT.75G 

10US 

104,1 

1B7X 

10557 

1«.7S 

10*3 

1ÖXS 

1 Cc- 

llt 3 

rfl7X36 

ldrG 

UBj» 

1(B XI 

190x36 

99- 


101T 

9PJS6 

101X51 

101X&6 

103.75 

1G1XG 


4*. BsaäEan 7Z.17 
T‘« «Sgl 79X7 
3 dgl 79/87 
*- Ü. BO/88 
7H BTC 84/94 

7 CCCE H/09 

Sw Costa NmdJUi 8*/M 1CSX5G 
3CcimNBtd.Ex83.fi ICH.« 
in Coat NcLtal 79/87 100,13 
9-r«3gl82« 1E86 

.^.dglBJfi 80*9 

7 ConadXra Bl 83/38 10T.05 

7 CES> 77S7 101 7SG 

lOmw Monli 75fi 
oW OuysJer Ra 04.74 
»W CTTIC B5.71 
0 OPQXP 0 W 
* j 8? CoblOv FroSS/95 


98 XS 

ICO* 

1015 

105X36 

99X56 


uns 

WßSaG 

iKjjsuq 

10* 

1!SX 

101X 

108X56 

i«XS 

100.10 

IMXSbSl 

105.9 

T0XXS 

101X6 

®8X 

IN« 


103256 

993JG 


UTu CINf 82/92 
8- ■ egt ZUK 
o'? Caanonc» 72.87 
0 Cradit Daqui 05.-91 
7--. dgl sm 


107,73 

1C7XS6 

WX5G 

W3G 

im>4 


107X5 

ICfcB 

99.83 

107 

104X36 


0i* Dwfa Fon* 02.fi 

01. egl am 

TW cgi B4.fi 
8w Ciadh Net 3*/?* 

8 caaxop 7i.fi 

TY. Decuxt« M/94 
TDea ef PM1UI90 
BW daL 04T71 
7»*dgl05fi 
8 dgl S5N3 
4 Di Bl Rh. 05.11 
SWiglitfi 
4>. Dow CVjro 3595 
SW dgl 8WV4 
*W Dr BL *.-83-9" 

BJi EDJ.B2.fi 
BW cg- 33/93 
7 Boiiotorat 17/87 

7 dgl I9>87 

5H BJ iquit 18.W 
<H* bsnoit Cov. 83-95 
4W tnenon IM 72Tf 
o». Escwn 72/87 
’ dgl 7VU 
9.:.agi.5M* 
fi egl. 82fi 
BW 051 5i«0 

8 dgl 94/92 

8". d-A Ü.fi 

7». Enal 71-88 


10JX 
ICSS 
105.» 
108.16 
UBC* 
lC.75 
107 
90 
96.4 
95.9 
133X 
»* iS 
107X5 
94.1 
100.46 
107(5 
137.736 
100.1 35 
99JT 
009 
MW 
un 15 

9>Xä6 

12OT 

lüTiä 

.-ffTXT 

17X 

«iS 

r.9 

io:Si6 


•.96 16 
IMiT 
105X6 

ms 

102 06 
105X5 
101 X5G 
97Ä 

»4.15 

•CUX 

9*i3 

137 

9*4 

iM.46 

1076 

10J..*SÖ 

100.15G 

99.0G 

99« 

J3W 

120X56 

r 3 ü 

990: 

ic: 

HP.? 

977 

«77 
90 tX 
'CISC« 


4-1 SB 721? 

4 Ogi 13«? 

8*< (Sgl 73/88 
TdÖtTMB 
6 dgl 77*89 
Sv agl 78/93 

4 egt 78/90 
«’.t dgi »fi 
7h dgl f W* 
r.; dgi sa/90 1 
r.dglBOfi 
BW dgl aG.fi 
9w ogl KW n 
1P» cai OT/91 / 

10». dgL 81/91 
tow dgl Elfi D 
J0W dgl Kfi 

lOdglBTtf» 

10 OBJ. 82/W 
BWdgl 82fi 
9W ogl 82fi 
S;. dgl 87/92 
Sv dgi STOB 
'»dalSJfi 
Tn cgr. Ufi, 

8dgL«B n 
Sl.egL 8i.fi 
( dgi. SS/91 
Tdgl 84/7* I 
Cdgl84fi0 
S>. dgi 0«-T« 

TW ogl 8419« 

7V dgl 34/9* 
7Wdgl85.fi 
TWdgiESfi 
Ä agl 85.77 
»*■ egi 83« 

4M dsltorti 
5W0gt86-fi 
5% dgt 84.fi 
SW ogL 86/14 
«WdglSSfi 
?T. EWG 79/94 
lOHdgLStfi 

9V agt 02.94 

8 dgl 83fi 
CgL 82« 

SV dgl 0Ü9S 
8dgl«<*fi 
Th dgl 8*796 
«W dgl 85.-77 
«S62 dgl 84*92 

5 fewap T i u a 77 j87 
67| &CP0K Dev. 8*90 
TW ExpELKonc 85/99 
4WddlSe.fi 

1QW f ar ro w 82.-37 
R>. dgl S3.ES 
8dgl0i.fi 


100X56 

'00.4 


100.4 

»SG 

lffiG 


1 «XG 

UBXG 

TS3.16 

10*6 

1« 

IMX57 

lOTST 

103X5T 

112 

W*X5 

HJ9S7 

107 ST 

1C9.TS 

107X6 

107.4T 

70ts 

105X 

:0?.i 

13BG 

uffse 

107.1 

IBM 

1OTX5G 

10?S 

IDE 

«as 

105.IG 

1P1JBB 

103 45CG 
100X5 
M6 
92.75 

88 
1005 
HM SS 
ICSS 3 
ICS^SG 
1MXG 

uas 

uw 

IBS 

104 
10BSI 
10026 
100X6 
IMG 
UMS 
101./ 
I0Z.I 
IM 
KSiS 


100X96 

100356 

-2hg 

18! 

101 

»X5 

UH 

«1X6 

nwx 

USX 

1Q3.1G 

1HX5G 

105S%C{ 

I087S 

1C9ST 

108,751 


711T 


I09J5 

IWX5 

IBS 

109X5 

107X 

IBT4T 

)0«xs& 

1.35.4 
mxG 

I0SG 

199DS 

1048 

1076 

109X56 

1Q7X 

10* XG 

ItoXSG 

KSX 

101,9 

103.4 
in. 25 
(5.95 
97X 
87X56 
1006 
IMS 
1COT 
1(56 
1MX 
1Q5J5T 
107J5 
«0886 
105X51 
KKL5T 
100X6 
100X6 
1046 
1B4.15 
101X5 
101/56 
10* 
1MX5 


7 Ra L 3L 7267 
«V Cgi S4.fi 
10 Rra Ktrrsi Elfi 
7 Fuwtend 72/B7 
9W dgl S2/39 


SdglSSfi 

*H (Ml 8ifi 

TdgiESfi 
t-. egi 8Sfi 

} R m? ton Cn 


FcrQMN.Crad.55fi 
SV Fcu n ola 78/90 
9 rcao B 83/92 


100.47 

100XSG 

iO?S 

100X6 

UJ8X5T 

:0?X7 

<07.75 

UJ5.756 

1MXS 

101 

102 

'00X56 

’STST 


10051 

mx 

107 

1C0XG 

1B3X5T 

1D2ST 

1051 

106X5 

UM SS 
100/8 
101 43 
100X56 
107.11 


9WC-DF 82/92 
I 8 GaAPOl Ra 85/91 
* G. 25L Wiaa 77.07 
8-.GMACC-v.B2.-8? 
ri Gaula in 52/89 
Th dgl 04.fi 
JW GCl Ktete* 82.-29 


llJST 

5SX 

10*1 

132X55 

13S.1 

10L5 

10*6 


111ST 

95.* 

US 

1011 

103.15 

10771 

IMG 


i na kX 3x791 
Tagisyr. 
r« Maa6un.fi 
7"* ifr a i ln OEfi 


US7S 

io: 

155c- 

1005 


»asx 

101.75 

1055 

IDOS 


.’ taw L NL aws 
3W HorJTfJmlS J3.-90 
7h Hoogona-u Kfi 
«w IO 

1 *‘t !rc jijcpoii 

iSWdgiX« 

• !*-. iftBOlS" 77/0? 


100.75 


ir.asc- 

1DT 

»XS6 

9*X 

»StG 


1015 

*01.» 

I0TT 

100.73 

W.75G 

94.4 

W.7T 


7W Eutcioe; dJ.*3 
6*i iural«M 72.07 
«•! djJ. Tin 8 
sw dgi 70/00 
«-.; SCI T?X7 
1B-* dcl 0i.fi 
Sd5i.ft.fi 
J, egt 82 -90 
7.1 di 3277 
l-idgLUfi 
7». egl B*i9* 

71.d5iM.fi 

M.dgiUSffi 

dgl Öfi 

7 EuTpcra; 73/8« 
«•* dgl 72/87 
«-> dgl 

«•iCSUUMB 
agl. wu Ul 
rv dgl »,-89 


lC*7i7 

1KXC- 

Cw»g 

'30.15 
•K 15 
109> 
1OTXT 
10 » 

1 cs.- 
1 0*6 

10755 

•■14.730 

15CX5T 
i:'X57 
123X7 
IBJXT. 
•4 ; jp; 
IC* 7» 


12*57 

I3P55 

a.iji 

-.Mj3 
101.1 
'CI »5 
1150 
lOÄX 
IMS 
IC* 
1C7J3 


7 -n-mÄJw.BL 7 
6-.CCl.7B.0S 
lag! 6003 
1Ceg.ai.fi 
aair./fi 
1 egi ft.fi 
«V dgl 310« 
f. Sgl Cfi 
rwe-t 1 ä,*» 

«■* sgiai.fi 1: 
Sn cgi 3/ ?3ii: 
.•TWd 5 i 84 .fi 
•s - * egiMfi 
. | r.= egi B».g* 

1C0.T6 0 OC'.Kfi 
»XE n-dgE.fi 
Wi iWog/SSfi 
102 TS6 4 sgt Bitr 
1CCXS7 Je »Sei 04/9* 

IM« 7SK0E.fi 
107T 1 29» egl 4S.95 

US2XSG fr* dgi U 9* 
•-3:.7S6 ! SW ineie 80/30 


F7B? 


1206 

•07X0 

löse 

1U.4 

11« st 

IIIJI 

US «56 

;«xst 

UJS.7S6 

icaxG 

138X5 

IC7 

1MXE 

1B4.7S 

1OTXSG 

UÜ.23 

10*4 

fifcG 

»2 

103X5 

uaxä 

1C*6 

io:xs 


1005 

'03X60 

uaxsT 

113*6 

HO« 

111X55 

1B9AS 

103X5 

105X56 

UBXG 

1S9G 

mntGl 

UÄ2S^ 

10*X 

137X5 

1Q3X 

1MXS 

«J 

99.168 

IE 

iE.a 

•■046 

102X57 




ovidgl— . 
r.ogi.trjfi 
SwdgiUffO 
4Wd0i83.fi 
JW dfll 8*793 
SdgiMfi 
:w dgl 85-95 
7». dgl 85.97 
.«wdgiBSNS 
y-. j|j. Jifi 
«XItSbi 85.97 
4.48? dgl 84/90 
.(Ti tafuTO&nLB«« 
! J ISS Ibl 84/89 
Ijll JMewUW 
9v rn «wa. B2.fi 
7 dgL8J.fi 


1006 

itW 

109.15 

:c«xs: 

UMX5Ö 

UÄST 

1M.4 

10X5 

104*35 

130 75 

(2X5 

iCOC 

»XG 


1091 

105.7T 

iE 

UM.75T 

100.75 

?1» 

100 

»XG 


1066 

1C4XS 

UP6 

IßT 


504 

10,15 

1076 

1Q2X 


THJapXtovM. 8WS7 
Th agl 8390 
TW Japor Fia 04/91 
tWdgl BS/93 
«•• WWb 7767 
»»•JySikTai 12/87 
r. dgl 73 *8 
»V dgLBS-fi 


70*. I 
1IJ7X 
103X 

wi.nG 

» 

101 ßT 

sing. 

USX 


102.75 
1071 
105X56 

101.75 
»8.9 
101X5 


£>, KBAG 73/88 
8W KcnoCd B2709 
6*. tHD Rn 77/8? 

»H UM 12737 

«W dgl 77/87 
7H dgl 79189 
8 dqL 80ffl) 

7^1 SJfi 


100.16 

UKXS 

1D0XSG 

100X50 

100 AST 

101 75 
1E.1 
KBXG 


100.16 

104X6 

100X56 

700X56 

100X5G 

101.75 

1018 

USX 


br 78/90 


6 KooaflfcOMR 
TV dgl BZifi 
8vv dgl 04/94 
TW dgl 85/95 

7W Kjoboro-Tet 72/87 

7 dgl 72Ä7 
«Wogl7Ja8 
0H dgl BJ/93 

0-> Corea DBL 83/90 
TW KuDotQ B3/90 


100X5 

1S53G 

104Xt>6 

103X56 

IOOG 

1OO.1G 

102.75 

109X 

10X56 

1D7X 


100 

1EX 

106,16 

103.7 

1006 

100X6 

lOfifl 

109XG 

KBJ5G 

1H 


3 Lonql Crad. 83/90 
9 Limite I 


ln 83790 
8 dgl B4/9i 

TvaernftofiRPubiflSW? 


IE 

1Q3X1 

1056 

1EXSG 


1M.5I 

IMST 

1DSX5UB 

10X56 


8HMcJcvw»al/M) 
TH dgl 85(95 
«ABTdgiBSAE 
BV. McDoadd-i 82/97 
TH dgl- 02/97 
7W «Äl 04/74 
6* MicM 78/90 
Tool. 7VJ09 
SV. dgl M/9» 

TW dgl 85/97 
71* Mrvfta TJfflB 
11 dgl BUM 
TV McVJirfüi B3M 


1MX 

1626 

B7G 

104X5 

105X5 

107XS 

100,46 

101 

105X 

102 AG 

191 AST 

10AX 

m 


103,757 

iS“ 

187X56 

105.75 

107X 

100,4 

HH.1G 

1B5X6 

102*46 

l02bB 

>04X5 

UBX» 


7W MMHamy 82/87 
»W MttHbM Rn 84/94 


7V. Mtiui US3/88 


102.1 

97X6 

107 


102.IC 

9/^6 

1OTXST 


«W Moataaun. 7297 
7 dgl 72/80 
6Vv dgl 7398 
Sv dgl 78/90 

7 dgl 77/91 
7*. dgl 80/90 

TOdgtBUfi 
9W dgl 8297 
9>« dgl 07/9» 

8 dgl 82/7* 


eis»* 


. . am 

8 dgl UM 
I agl 84/92 
7 ogl &VS 
4W dgl 05/97 


101X1 
1OTXST 
IfiOXSbG 
»E 
roox 
1006 
iraxST 
lDOXSbG 
108XG 
«MX 
105 JS 
1081 
108 
1E.1G 
102X5 
«1X5 


101.751 

>01X56 

100.45 

»XSG 

<00X5 

10OG 

<0* 

100X56 

lCSXbG 

104X6 

I05XS 

105,75 

107X1 

103.1 

192X5 

101X6 


7 Mostraal «99 
4 dgi 7V*l 
84. agl 73/93 
7 dgL 77/87' 
*WMoraonB5/fi 
TW Mount Iso 83/90 
7W dgl 84/92 
11 Nos Roanc 82/90 


tWG ' 
mox5 
TfliG 

mos 

991 

ICD 

102.«S 

»7X5 


18* 

100X 

1076 

100.9G 


102 

182X5 

108X 


8M Nadart GosSO/S? 

«WNettaOv 35797 

*Wdgl UM 
8W Naalaodlond 72/17 
4W dgL 73/38 
7 NauvMrtcnd T2787 
«!. dgl 7997 
Tw dgl 79,17 
77» dgL 8898 
9Vdgl 81.19 
9w dgl 32JB7 
S- . ogl 8299 
Ti* dgl 84791/ 

71.. dgl 84/91 H 
dH Mrv» Brunst*. 72787 
4W FfaptjanSiMd8M9 
SW Kppon TA7J9#87 
6 No<d 1X84701 
« Norpipa 77*89 
r* Nortso6ea 7«/m 
T dgl 77/89 
6V Norcl H-dro 7799 
SW dgLK.fi 
9 dal 82/92 
fiTrinaoöras 00/88 
BW QMMdi 7597 
5Hdgl 7890 
S"-* egl 5G.fi 
BW dgl 82/92 
7W dgi. B1W 
B dgl 83/73 
TW dgl 84/M 
7dgt.SS.fi 
4.01. dgl 06/98 
6 dgi to.fi 


10QXT 

101G 

99X56 

101X5 

1Q1T 

100,10 

1006 

«US 

10SJ5 

110.756 

102.1 

1EX 

734X5 

104.4 

10QX56 

<EXS 

1006 

9Z.75G 

10DX 

«ZXSG 

«1 

1007 


USX 

UMX6 

101.756 

1B5X5 

104X6 

«05 

106.25G 

1IUXS 

iffiXST 

10*X 

99X56 

9 6.7 


100X1 

101X5 

99.75G 

100X6 

WIXS 

100.16 

1006 

101X5 

102X56 

11BXSG 
»11 
105 XG 
104.15 
104,4 
»0,75 
UBXS 
IM 
92X5 
100X 
«2X5 
101.1 
101 

10JXG 

10S 

10*X 

101X5 

10075 

1B4XG 

HJSXS 

»SXSG 

1MXG 

99XSG 

9M 


«** OltDonOoto Tita 
i dgl 84/5« 


ICO AG 
104X5 


100X6 

108.256 


7D.lB-EV»» 7 £« 
41? 0*1 B 

? 0 «Jntl how.85« 


* #E( VOtSTAl1WT7.?9 

fi. tm im P" ®- ,i 


jw fr. tcori-o». i&ßa 
Tw dgl 29/89 

0 dgl <0787 
SV V Mfi 
Bw dgl 3098 
9¥* dg/ 02{fi 
BW dgl 52-09 
TW dgl Mfi 
«vdgL 85-91 


lQ',.4 

1OT 

100,15 

i04.se 

1MT 

UU.4G 

103156 

1352 

«».15 


)D«.6 

10125 

1 00.15 

1WX5 

104.5 

103.* 

i».3SG 

IHX5I 

l«U> 


BH OBvtmlMPI 
0 Ontorto 72*7 


104A 

iIJ0.il 


10T.I 

iCd.16 


TW Oslo 7197 
4M dgl Tifi 
a dgt 75707 

jhTSs Lw.fi 
TW egl. 83W3 
Tu O*«ns^2o*n 85KKj 


lOO.ET 

100*6 

100.56 

192.75 

ItoT 

991 


1Ü0XST 
100*6 
100.56 
102.756 
KE 51 
90 9G 


«HRopuaNauG >398 
TU PopsiroWN* 

11 Mroleos OM 


100756 

1MA5 

103 


705 


11». . 

UM A5 


91-, Ph/ÜMams 8299 
BH dgl. 82790 
TW dgl 82790 


102.75 

10X6 

1M.5T 


ior.73 

IC3G 

104.5 


BW PNttgi B2792 
«W RBtCunr BS792 
SW Rr-0ai**7i 78« 
TV Pub&c Powi E/9S 


1MXG 

1(B 

10OT 

102X5 


1M5 
1Q5.25G 
l'JOt 
1 07.856 


7W Quab»K 77/87 
Wi dgl 7797 
«dgl 23/90 

lBwdgL 81/91 

10-H dgl 82/92 
714 0(J 83^1 
7wdgieS.fi 

4W dgL 84/98 


100JG 

100.76 

WAO 

H8X 

«f«X 

105-75 


100.70 
100.7 
IOTA 
11 6X5 
11&.3G 
105 5 
»54 
9B.6 


CWO-abnc Hydif 73« 
10V dgL ai/91 
BdglSkflJ 
rt dgi 8*69 

7V dgl8*FM 
7W dgl 85/95 
jVidgLBA/96 
4 dgl 34/2OT4 


mSsr 


11 7X! 

»IX 

IMX 

105X56 

1E.75 

(3XS 

84.75 


»7X 

iE 

USX 

USA 

95,256 

B6XS 


7W Rotoooo»* 04/94 
IW Bank Xea>< B3/VJ 


106.45 

103,5 


ltoX5 

1035 


5W Rartanwida 78« 10W 

8 dal 84791 1D4XG 

Twlwd. w. TW* »IG 


»0 

1MX6 

1016 


B Ronauli Acc. 83/90 

7W BaynaMs 84794 
«V RTR Nabisco 85/00 
TV RoyalßJ-Oav 00/fi 

4W dgl 85/95 

i Schwaden 77/89 
9V ogl 82*8 
ff.dgi.SV91 
BM dgl WO 
755 dgL 04/94 
IW dgLSS« 

BW dgl SA« 

4X12 dgl 85797 


104.1 

KM.5 

100.5 
102 
97XG 
101 
1D2X 
103.7 
104,756 
»7,15 
US, 15 

97.5 
100.9 


106X5 

1MXSG 

100X5 

107 

92X6 

100.75 

107.2 

IB.7 

1D*X5 

»TAT 

105 

97.2$cG 

100.90 


0SCN 64/91 
7W dgl 04/94 
TW dgl 85795 
Tdd. 85/95 
nsoitsvn 


»56 

102.75 

101,1 

1005 

1E.0SG 


US 

»2.73 

ir.i 

100X 

UB.05 


95HV HoKJlRgt 81790 
f 84789 


7WSKFE 


1B7X 

IMX 


1075 

UMXS 


BW S.N.CF. BZ79B 
Th dgl 83/93 
DH dgl. 83/93 


104X6 

10S5SG 

107X56 


104.5 
106 , 
lOTXSbd 


TW SA Rmlw. 737*8 
9H dgl SZA7 
BW dgl. 83/90 
7% dgl. 84/92 
8 dgl 83793 
7 SocKiScoüd 73788 


HUT 


97XST 
93X 
94XbG 
101 X5T 


10OT 

102 

98X5 

9J.7 

94,90 

101 X5T 


6 Spraiian 7&I8B 
SW dgl 84/97 
7W dgl 03/95 
8Spi»ivCdrp047M 
4W SUMdChorUW» 
4SWM4 7B« 

6V, dgl 79(8» 


101 XbG 
II» 

»0.« 

) 05X36- 
100X6 
100X 
100X5 


»!J56 
lBBG 
»6X6 
105,756 I- 
100X6 ' n ‘ 
1805 
»0X56 


714 Storiktg DrM/M I03X »5X3 


7 Südol>*o 827B7 
?dgL 00/87 
SW dgl 83/91 
-»dgLWß 


99G 

UQX5»6 

KB 

ns 


99 

93 


8 StKttorao 83791 


10toG 1002S 


94 

«vSvüdghnbk 7207 . »015T 
7 dgt 7VU 1BBX5T 

CW Tmnaco Co>0k 03/95 101X5 


93X«i 
100.151 Ü® 
IM.» |«£ 
101 


9TfKW«X)Vil82fi 103,756 105X5 


äh Thjraoa CerSi 85/95 TOt 
SW Traadhabn 78« 100UG 


uru 

1006 


TW Ungot Abt 8 k 05795 »7X5 
7dgliw9J »0X5 

A. dgl 84/M 99X5 

M ÜSwbfcRnJMa . 100X6 
4X17 dgl 84794 97X6 

JW lAiTaokaCorp. 8479T . W 6 bC 
744 UaTadnRa 82792 ' »5 


«OXS 

1M.I 

1003 

KKtSG 

923G. 


TOtS 

105X56 


öVtaotuate JS/88 9»XT 

4W dgl 78/90 99X06 

9W dgl BD/90 * UW' 

11V, dgL 81/91 111 W 


99-XSt, 
WX5 
10* . 

111 


*v WotTDcrt 

«Wdai 23« 

JAgl T7*. 

4-TdBl 

4 dgi 28« 
4- dgi 
}t.dq’ 79 fi 
~ «t sofi 
10 ogl 

Idgr. 0C.fi 


f .* dgi 81191 
» OS 1 81 791 I 
;Q"7 egl B«9» 

» “5 ,W 8lS- fl 

egi fi2.fi 

5.,d4L*2 TO 


9 dgl IW, 
at* dgi B?fi 
r. dgi w« 
T: agl BSfi 
JH ogL 83/90 
r, ogl 85.W 
3dg.-.03fi 
Bes- m-w 

’idjiä«« 
SH sgt B4.9* 
.S'i sgi 0*19* 
tw ögj 

ogL 8S.fi 
TW dgl 85-fi 
TdgJEfi 
«wog: Sefi 
Sv egl *479« 
dH dgl 86.14 
9WWIao82.fi 


Dü sseldorf 

PM-Ausbad««*“* 1 ” 


9'.* Ae*opyi »22 : «c 
JH BoyarCdP KJK 


105X50 IW 
»4*506 IWJV 


t** CH 78 
0W CfiEO*» 20fll 
Crod Not. 75789 


99X506 

10* JM 

1016 


9T.3&6 

■.mv 

iDoG 


A* Pommer* 7767 
äegl.Tim 
6-.T ogl 79*9 


100.70 

10C.AUG 


fc/Sir* 


— . B2/88 

/OH dgi ft-fi 
TVdo SJ-SS 
B dgl 83193 
TW dgl 04.W 
7Wdgl84J9» 
TV dgL 84-89 


137.56 
105’ 
10B&6 

IM PCL B».BT '*■156 

J^TljjSoS.CwdXi.-W M36 

8WENa92«9 109G 

5-i dgl I“ 1 


1MX&6 
7WX6 
«Mg. 4V®S 

SK* 

sä* 

107X6 

105.15BG 
1046 
1E.15G 
IE.»»6 
9aX6 


131.40 

*CB* 

iC'Xb 

»OG 

1027 


7>l Fvp Im 0479! 
1DV GZ Ww 01 
7 K-BkiXn. 73« 
8-6 dgl 80/90 
lüw dgl 81791 
BW dgi E.93 


»0X56 6 WbiStO 
lllJG M1X6 


»1 6 1012S 

IMXbO IE 


U)X _ <12X56 

1Ü9& 709X56 


Moor rUB7 
. dgl. 7JW0 
BW dgi 73*8 

wtta£d77/B2 
% dq< 82792 
WUgM-E. 80790 
Moototra 83/93 
TW 4ML 0*J94 
-W Ogl fö.fi 

. MbmHvd.n.'ftT 

, hteirap. En. 85/97 
i Moouadl 84« 
Nol Wan. 81/91 
■ dgl 87/92 

«fipp, Crad. 83/91 
Notgat n 77/89 
MMjait 77» 
dgt 77 1/05 
agl 79/90 
<4 dgl 79189 
V* dgl 79/9* 

N. 5. Po»*. 7J/07 
WOcod. (Sa 78/90 
Fntoa 70780 
- ' 79/89 

JWMb. 7769 


101 «6 

1MXS 

WO.JG 

111.756 

102X5 

105.* 

UBXS 

un,7 

loaxhc 


»n 

99.2H6 

1027 

UEX5 

ICO. 76 

111X6 

I01XSB6 

U».5G 

>(B.I 6 

IOTX 

lODÄbG 


10*16 HBXSnO 

938 fi* 

1«X 1196 

115X506 1 15256 


dgL 79/B 1 
W Pytun/ 


/MG 

lOTT 

»1 bO 

100.4 
KW, 136 
KHG 
10X1 
101,406 
101 
101 

101XSS6 

100X6 


IMG 

100 ST 

101 MG 
100.16 
IW. 156 

uns 

IffiXT 

I<n.4b6 

100X96 

I01.95&B 

IDl.fSbG 

»0156 


BOTE 

7VSuBfilonio 
TW“ 


. 77/87 

am 

83/91 

w^ornaFBTA» 

StoM.7SA& 


URL 76 100X6 
ft« HS.7%6 

768X56. lCftXSbG 
UB.4 105.4 

«71.75 lOTXStC 


«N5Wmcka&c<I/9r 
9W dgl 82/87 


IM .7SÖO 708-56 
MBbG 1S3G 


ffdlMmaut 78791 9BXSfaG 9IXStG 

MidglBW llS^G 11SXS 

«IW-KMiw. 78« KOMZ -Big 

TB Unten EJFanew BS/92 105X6 K&XbG 


Anawtamg: ‘Zkae« «toiMrbct; PF * Pland 
Offac CO - kO»«nungtobR(yltioa 43 « Kdemc 
naiKMnonwhaul». B - inhobewehuid— - 
■dnibung. RS « a nm waci 


mvoung, H * — f jg nmte »iibV4fl. 
ScUMndNiMaa KhmcM4&*«Ul 
< BatOn. Br. » Bnanon, O QünaMorf. 
FfdttfwL H • Mantoug, Hn * Hcwww. 
• Mtaebea S « Smttgan 


#■ 


0 


9 



3.000 Liter VEBA-HEIZOEL kosteten inkl. MwSt. 

am 14. 11. 1986 



weniger als vor einem Jahr. 


@ Jetzt VEBA-HEIZOEL kaufen und sparen! 
©Jetzt die Ölheizung modernisieren! 

© 10 Jahre lang Steuervorteile ausnutzen! 

® Bis zu 40 % Energie einsparen! 

© Und so die Umwelt schonen! 


Unsere computergestützte Wärmeberatung ist 
kostenlos und unverbindlich. Anruf genügt. 




KÄSCHER 

ihre gute Adresse für Ölwärme. 


Durchschnittswert an 17 RAAB KARCHER-Standorten 



RIIAGAZIN-Container, 
Geräteboxen, Büro-, 

Wohn*, Aufenthalt-, 

Sanitär-, Aggregate-Container. 

Verrr.ietungiVerkauf 



CONTAINER 

für Baustalteii und Industrie. 
Dfafidlsir. B.M72 Haren 1. ff 05952/2023 
to: (17) 5932^14. tx; 9 8 623 elaha 


Roulette! Roulette! Roulette! 

Haben Sie sich schon einmal über- 
legt, mit Rouiettespielen Ihren Le- 
bensunterhalt zu verdienen? Nein, 
dann wird es Zeilf 
Kostenlose Information: 
Postfach 1209, 8980 Oberndorf 
Telefon 0 83 22 / 39 24 
vorm, zwischen 9 und 1 1 Uhr 


m. 


7846 Schliengen/Baden 


Markgräflerland 
Telefon (0 76 35) 10 92 


Badische Weine 
direkt vom Erzeuger 


T rockene Weine 
„ Blanken hom’s Nobling-Sekt" 
Brut 


Geschenksendungen 
Südafrikanische Weine 

Fordern Sie 
unsere Preisliste an. 


Fabrikant Schmuck- PbantOBia ln 
Spanien sucht Einführer, Allein- 
verkauf f. Deutschland. Schon 
sehr gute Erfolge in Holland, 
Frankreich u. England. 


TeL 05 31 / 63 5* 28 od. 
Marbella 9 52 / 83 21 06 



Karriere mit 






aktuelle Snnw ™ 8 ^ 

Zahlen Ob 1987; 



SmS m^ragrpph 

neue Tricks r bes 




können Sie ihre Anzeige über Fernschreiber 

s 579 loa aufgeben 


Ir einem Unfernehrr.en der KonsrsioHver- 
crbeUvng sind die Efefetrotechnii utvj 
Energies^rsoTgong aller Werte des Unter- 
nehmer.; zisnircl zu steuern. Hier «arten 
aitraitlv* Aufgaben auf einen erfahrenen 
Distom-Ingenieur der Elelnrc-lechnik. der 

als *-bieiiungslei;er säner. .anpactenden" 

Arbeiissnl m.ibrlngt. Aber auch ein fähiger 

Nach-Äuchsmann Enal eine Chance. 

Dies isl eines ro n -.nelen Inieressanten 5iel- 
lenangefcc-ren am 5am3la-3,29. Novemser 
in der BEPUFVtVElT. derri groP<on S>ellGn- 
tei 1 der WEIT. 

I lulsen 5ie alle ihre Benjfs-Chanceri 
Raufer. Sie sich die WEIT Mächiien 
Scmsiog. J-eden Somsfag. 




J't. a 

ööd 'B? mätftf' 


Sich safort.bezahlt. Für 8 Mark 
jetz) im Zeitschriffenhandöl 
oder mit diesem Coupon; 


ich möchte cfe'.DM exfra Geld ‘87 haben.” 




Coupon ausschneöen und emsencten an 

DM-Vecfnebsiarvic©, Pösttocn 1102. 

4GOO Düsseldorf V •• - 
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Freitag, 28,Novemberl986 - Nr. 277 - DIS WELT 


Warenpreise - Termine 

$dn*$cb*f scMotSttii am Mittwoch die Gold-, Sfl-1 BAUMWOilE ItowToit |cflb) 

« A WM' AM • ml. 1 m* _ _ I _ _ I UJ! UM 


Oehdde/6äieids|»od9kte | Öle, Fetts, Ttefp»ddtte 


WElZÖLCkkagaltWi} 

atn. zs.il 

Doz 279/Kl 280»2flB» 

Mi» •-•••• vija mjA-mjn 
Md . 25815 2573Q-Z58JS 


ROGGEN Manipog (am£A) 

Det «30 

M an 102, 00-102,20 .. 107.10 

Mai 1P4» 1B5J0 


HAfffi flßaotpeg (ccn *Jt) 

B2,9MSJ0 


.50 


ERDNUSSÖL Nfiw Täik (c/Tb) 
Stidrimton fob Wert 

26.11. 

- - 2400 


MAISOt New Tort fv/b} 
US-Mittefwailslnciien lob Wed 
2067 


SOJAÖL Cbtcoos (c* Jöl 
Du. 15»15,2; 

1445-15.42 
15,72-15,75 



Wolle, Fasen, Kaufsciwk 

BAUMWOLLE Nmr Tort (alb) 
Kontr.Nrt 26.11, 

Dez. 50.10-50» 

MäR 50»», 90 

Mai »95-»» 

b*j S1»51» 

Ott 52» 

Dez. 53» 

J5.1l. 
49.4D49» 
», 15-».«D 
50.40 
MJ5-50» 
51»51» 
52LD0 

KAUTSCHUK HewYorittdlb) 
Hättjtorprok loco RSS-1 

44,00 

44.00 

WOLLE lMdM[Nfiu:L e/Vn) - Kreuzt. 

27.11. 26.11. 

Dez. 559- 555-559 

ton. 550— 546-548 

Möf? 555- 546-549 

Umuu 2552 25(3 

WOLLE Üodbab (FftgJ Koma. 

27.fi. 

Oh. OU3Q- 

Dez ouig. 

26.11. 

ousg 

ousg 

Umtctj 

Tendenz - 

- 


NE-Metalle 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


«upFtt (c/tbi I Devisenterminmerkt 



{DM j« 100 kg) 

27.11. 3S.11. 

ELEKTBCK.n»JPfW für UkWCt» 
DEL-Noi.* 2fS.71-2i0.70 26f.4S-255.48 


103.00-104.00 105>1M.75 


ALUMINIUM (Ut leiiiwrcke (VAW) 

Rundb 455J0-458.50 <55.KMM.50 

VarLdt *6*»*i*» 4f4.00-tf4.50 

‘ Aul Grundlage der Meldung 'bar hoc 
BOi und nlearigoon Kcufproluj durch 1 
LuptervttmbeHorund Kuplerbehieftsr 


MessingGOtisruDgen 


26.11. 

2fi.11. 

S9»5?,9Q 

5S»59J0 

59.85 

»» 

60.4JW0.5O 

59»59.90 

61.00-6110 

60,0063» 

<1.45 

80,95 

eU5 

61» 

*7 50 

_ 

16003 

125» 


Bel kleinert Lhmaw <*ä>en Om 27 11 lUir gering* AbsetHvC' 
cbungtn gwwribef dam Vortag iwhondoa 

1 Moral l Mono:* 6 Mono:« 

DollariDM OJMJO Ü.TlHt.40 1.32-1.12 

Wwnd.Ttotlor 0.60-0» 141-1. 78 340-245 

PhndTDM 240-040 540-240 940-3,10 

Fr/DM T6-p 24-18 «-4* 


Londoner Metallbörse 


Geldmarktsätze 


ALUMINIUM (ü1b) 

Z7.1I. 

mitt Kam 781,00-73140 

3 Man 2W.OO-7W» 

BLEI [1/1} 

mitL Kam 5»*» 536.00 


CuKkmdwubrfofo iEmlotif «am 1.Nowembarl4S6an. I'ni- 
flallol in Prozent iPhitfdi. in Oarranenn Zumdiorvratidiien In 
Prajant igr dm Jewrai&n* B«rtidcwl. Avtgabo iPfiW? (Typ 
A> S» 15.53) - 5.00 (4.jS) - 540 [4,44] -6» f*.9Sj - 7.IJD 15421 - 
3 » 15 10). Auigab« 1984; 10 {Typ B] 1.40 (5.50) - 5.00 [445) - 
8.50 :-ti) - tJXl -5.MJ - 7.00 [5.59) - 8.00 I5JJ1 - f.CO {*.151 
FlBsnknvaatfieUhz« dea Banda« (Rwdlian in Prozent)- 1 
Jahr 3.90. 2 Jahre 4.75 BuDdoaobBcatkman (Auigabeäedin- 
gunqea in Prozent). Zint 575 , Kun 100.00. Rendite 5.75 . 

Nut Ikupen- Anleihen (DM) 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


tarfMUBMna' Ori»ml«i»«nrnwiw»'* bot N nn m n'- I nmn tod 

Jahr* ca.te(VcKog) 5*« 6S 1*4 18 IS IW 


MSM.I.W 
MS 85. 2. VS 
MS« 




MU! ' !-1!.1J! I ’l ' ll 


HAFER Chicago [c/bush] 


um UO7S-UU0 



BAUMWOLLSAATÖL Nw York (e/lb) 
jCtüRippi-Tol fab Weit 

1440 1440 


SCHMALZ CUcago (crib) 

loco lots U40 1340 

Chris» wftil* hog 4 5fr fr. F. 

1040 1040 


TALG New Toik(c/to) 

log wfue 12.25 1245 

(ancy 11.75 11 75 

MetaM. 1130 1140 

yeHcnw max. 10% li F 

945 »45 


SCHWHNE CMuga(cJlb) 

5447-54.95 54,30-54,90 

5240-52,10 5243-3245 

«.«M440 i&Jß-UJZ 


(DM.’iOO lg> 27.11. 24.11, 

Leg. 215 258-25: 258-254 

Leg. 224 740-254 240-254 

Log. 231 275-284 275-286 

(eg. 233 2S5-J01 285-301 

Prme für Abrwhme von 1 Ws 5 l frei Wert 



SCHWEINEBÄUCHE CUcooo (c/tol D 

Febf. 

72.05-72^0 

72.40-72.55 


10» 70.90 

7US-71J0S T 

70^5-70.40 

7i» 7(yj - 


HAUTE Chleogc (c/ib) 

ZA.11. 3S.11. 

Ochsen einh. tdiwere Rfuei Northern 

43.ffi-W.D0 44.03 

Kühe eML schwere River Northern 
40.00 


SISAL London (Srtl df eur HsupiWcn 

27.17. 28.11. 

EA 680 00 *8040 

UG 570,00 570,00 


SEIDE Yokohama (Y/kg) AAA ab log* r 
[ 27.11. 18.11. 

\üdl 11938 11E9Q 

ton. 11870 11723 


KAUTSCHUK laadae (p/kg) 

38.11. tt.11. 

spul *2,75-85.75 *3,00-6640 

RSS 1 Jan. 8045-81.75 61.IXM2» 

RSS 1 ton 59,75-60,75 6040-4140 

RSS 3 ton 5845-5945 59.ISWO.QO 


KAUTSCHUK MMaydo (mol. cAg] 

Z7.11. 28.11. 

7114O-2U40 711.50-213.50 
71240-2KS0 I1240-2T44O 
Nr. 2 Der. 20940-710.1» 210,00-211.00 

Nr. 3 Dez. 20440-205.50 705,00- Z0o» 

Nr. 4 Dez. 20140-202.50 202.50-203,50 

Tendenz: ruhig 


GOLD (DMrtq Feingold ind MWSl) 
Bant-Wpr. 28500 28500 

RödW.-Pr. :<200 74100 

GChD (DM/kg Feingold) 

(Basis londoner finng) 

Deg.-Vdpr. 24970 25090 

Rückn-Pr. 24300 24410 

verarbehei 267C0B 263208 

GOLD (Fianktuner Bftrsenfcun) 

(DM/lg) 24540 24570 


SILBER (DM |e kg Feinsilber) 

(Basis Londoner fianq) 

Deg.-Wfpt '343.90 346,60 

Bücin.-Pr. 35540 338,0) 

verarbeilel 5A1.0DB 361.808 


Ententaiio&ale Edeimelolle 


3 Man. 31840-318.50 

KUPFER grade A \SJ\) 
m. Kassa 92344-926,50 

3 Monate 950.50-951.00 

ab. Kam 
3 Monate 
KUPfR-Srandcrri 
nun. Kaue 900.00-903.00 

l Mona« 93a.GO-952.DO 

ZINK Mghorgiade (£/l) 

min. Kasse 544.00-54440 

3 Mortale 54l.00-542.0G 

ZINN (£21) 

mhL Kam eusg. 

3 Monde 

QUECKSILBER (S/R) 
WOLFRAM- ERZ (S/T-Einh.) 


Eaer^e-TenaitbcHstrabte 


sah. 

78240-78340 

/9940-79940 

339.00- 54043 

321.50- 322^) 

9164frW7.nD 

941.50- 9*2JDÖ 
91840-91 7JJQ 

942.50- 94300 

3934049540 

922.00- 924.00 

55140-552.00 

54740-54840 


nctigeid44l 
4.75 Prozent 


PHvmdbfcaMsneo cm 27.11 - 10 bis 29 Tage 5.05 G-2.90B 
Prozent; und 30 bis 90Tage 345 G-7.90B Prozent. Obkeetastz 
der BvndesbcnL am 27.11.. 3.5 Prozent; Lomber dvdz 5,5 
Prpjern. 


Euro-Geldmarktsätze 

6F«drigs(- und H6chtlkurwlm Handel unter Banken aml7iz 
RedskdonnchliiB 1440 Uhr 


OatrtKÖe 
Emittent »« 


Comnwrzbcnk 

Carr-mcnbanL 

Deutsche Bk. S 
DSL- Bant C.2W 
DSL- Bank RT65 


RBckhaMug 
Pnli Paten 

100.00 1.7 95 


Kurs Reedlte 
>7.11. Ja 15 


«,7C {«.70) 
«.95 (4.95) 
5.<8 (5.30) 
5,oC i5,el| 
5.»1 (5.82) 
6.00 (C.0ii 
547 !*,4Ci 
645 (6.70) 
6 77 {*.80 1 
6.60 M.B1) 

745 (7.1 D) 


100.3 TDi.? 
lOO.I IC14 
99.25 10 1.7 
9?.» 104.1 

<8,15 100.8 
?<60 ICO.O 
91,95 f’«0 
8?.«5 95.50 
87.75 9« 30 
56.60 93.65 
50.80 a°.80 


104.0 105 C 
107.« 109.2 

109.8 112,3 
1-.14 1150 
:in 11:4 
:i«.: ns.i 

113.9 119.4 

1134 TI«. * 
il«4 120.5 
11«.B 121.9 
«*.: 125 2 



175-5 

DM 

Bf» 

DSL-Bon^ R.2Ö* 

100» 

1895 

1 Monat 

6te-*4i 

4Lr-<:. 





3 Monate 

5te-6't 

4'T4te 

3*1-4 

Hög LOW- AI 

100» 

17.96 

6 Monoto 

6V*te 

4'.a-« > u 

34.-4 

Heu ldbk 24S 

1t>0» 

1A«S 

12 Monate 

5^-6S 

4Ste4S 

J'l-4 1 1 

HMt LÄ.k.243 

100» 

1.600 


Ml^jeieili »an. Diüutsche Bank Compagnie Ftnoncieia Luxem- 
bourg. Luxemburg 


HEIZÖL Nr 2- 

- New TotMc/GaSane) 


24.11. 

25.11. 

Dez 

41»42.Si 

42,20-42» 

Jan. 

42.70-43.05 

43,10-43,20 

Febf. 

43.30-45.bS 

45Ä5M3>5 

Marz 

42,40-42.70 

42»42» 



TUTE Uadea (£/lgt) 


I sa -Pi na fab tzeä^cbe Höfe» (US-c/lb) 


71 BO- 71 04 2110-7115 

1955-1980 1985-1990 


KAKAO UxtdoB(£/T) 

Dez. 1421-1422 1427-1428 

März - • 1441— ' 1483-1464 

Mm 14 84- 1486 1485-1486 


SOJASCHROT Qftccoa (SJdnj 
Dez 149.4-149^ 149^-149^ 

ton. . 149^-1492» 148.9-149.0 

z 1 49.1-149 J1 14B.9-14&S 

I4f,l-f49jB Ut.i-UfjO 

149.2 1 49.1-149 J| 

149J) 1«9> 149.1 

149,0 149.0-1495 


LfflVSAAT MaaJpag (con. S/fl 

li.ll. 35.11. 

Del. 223,2-223.5 223J0 

Mrkn 232J-232.4 2324» 

Mal ' 2384) 237^0 


- • ' 

.= -;-S 

ZUCK® Lfcdta (Sri) NrA (lab) 



- 


16.11. 

2fi.1L 

r -. 


Dez 

133,80-135» 

135» 154» 


■ "" '*;• 

Mär: 

T48»148,40 

147.40- 


-s: Pi 

- • t- 

Mai . 
Umsatz 

151 »151.40 
1038 

150,40-150» 

1601 



ErfäutefljBg - Bobstoffpreise 


Mengenangaben; 1 nayaunce fFeinuiue] • 
31.HG5g.fb> 0.4536 kg. 1 R. - 76 WD - (-1. 
BTC - (-). BID - (-) 


Westd. Metallaotienragefi 


(DM je 100 kg) 

37.11. 28.IT. 

ALUMINIUM- Bads Loadoa 
lld Man 222,19.22234 223.44-723J8 

dntlM. 227^2-227,46 276.14-27=^9 


OLE) Baskleadaa 

Kd Man. 95^1-95^9 97.47 97.76 

dntt M 90.47-90.61 91.91-92 0* 


Mit (NICKEL Beeis Loadoa 

WMon. 728^7-778/89 72530-72*75 

dntt M. 740^5-741,12 735,30-738,15 


143^9-146^3 146.7S-149.63 
173.46 I73J1 


GOLD (US-S/Fwwnze) 
leadoa 27.1t. 

10JO 56230 

15.00 565,58 

ZBriehmni. 582,90-383.40 
Paris (FZ 1 -kg -Banen) 
mitiags EOa» 


SILBER (p/Fel rxmie) Loadoa 
Kasse 368.95 

3 Mon. 379,05 

6 Mon. 389.15 

12 Mon. 407.65 

PLATIN (iTfemurue) 

Loadoa 36.11. 

h Markt 234,05 

PALLADIUM IL/Feinuiuej 
Loadoa 16.11. 

( HandL-Pr. 87,30 


New Yoiber Melollbone 


16.11. 
384 JO 
383.60 
387.80-382.30 


GASOL- loadoa (Sri] 

26.11. 25.11. 

Dez. 174,50-124.75 122.00-122J5 

Jan. 128.50-12875 126fl)-l 26.25 

Föbr. 130 j0 128^0-129^0 

Mon i2B^O-U8.a 125,75-1263» 

Aprit 123JHM242K) 122j»-I22^0 

Md 120,25-12*1,50 120^5-120^0 

ton 1I4JM-12Ü.00 117.00-121.03 

toC 118.00-125.00 —123/» 


BffUlN | hlef Ird) - Now Torfe (c/GaDone) 

26.11. 25.11. 

Dez «0.90-41 10 40,80-40.90 

ton. 41,20-41.40 41,20-41,35 


PeKnrtdkuR am 27 11. ()0 130 Mprk Ost) - Berti ir Ankaut 
ISiC; Vorkauf 18,03 DM West: Franktuir Ankauf 14 ’S Vor- 
kaut 17.75 DM Wau. 

Edelmetallmünzen 

ln Essen wurden am 27.11. tolgonda EdekmMo'Smün.-pre.M? 
genannt fin DM}: 

Feingew. Ankait Vixkaui Prob Je 
)■ Gmaa fakLM wDl Gramen 


20 GcHdmari 7.1*90 195.00 248.57 s*.61 

20 Hr. Hapoloon 5.B07D 143 00 191,52 J?.^ 

20 slr Vraneä 5A070 155.0) »5^0 J5.3« 

1 Sovereign Neu 7,3220 171.00 273.44 30 52 

1 Sovereign An »J220 175.00 22572 30 A3 

1 Bl Kranen öswr. 30.4880 TDSJ» 872.10 2S.Ü7 

20 Kranen üstat 6,0980 Kl.OO 1835« 30.10 

IC Kranen Orr« 3.0480 103.74 34 04 

4 Dublier. Oste». 13.7700 338.00 41952 50 «: 

1 Dukaten Osler. 3.4420 77.00 108,50 31.46 

10 thjböl T-xher«. 7.7*23 190.00 2«5.10 31.66 

Knjgerrond 1 U: 51,1035 70.00 885.78 28.48 

Krtigorrand '6 U: 15.5517 391.» *6854 30.11 

2 Rand Südafrika 7,3220 167.00 218^8 .'».89 

1 Sand Südafrika 3.6610 7*00 109,44 29.89 

50 CA MopLLl Uz 31.1035 769.00 916,56 29.«; 

5 CS Map! 1710 Uz 3.1103 »» 101 .«6 52.S2 

20 US-S Dbl Eagle 30.0930 970.00 1754» J1.*7 

Gold Am Sagte 1 Uz 31,1035 774» 922.2* 79 AS 

Nab Platin 1 Uz 51.1035 970.00 1151.40 3702 

Nob. PknJn inOUi 3.1103 97.00 126£4 4063 

Mtrge teilt von der Dresdner Bank. Essen 


Hess Ldbfc. 2«7 
Hess Labt 748 
He». Ldbk 251 
Hess. Ldbk. »5 
Hess LdbL 236 

SGI-BcrA bO 
Wen LB 600 
WesrLB 603 
WoeiLE *06 

WesiLB 
WestLBSOl 
Wc-siLE 50s 
WeuLB 505 


Emtaootan (DK) Ändernd 

Osiemricn 200.00 74 5 «5 513.75 

OsierreJai 294.12 24A00 115» 

AiL Richfield 5100 4 1«2 133.35 

Ccmpbefl Soup 3 1» 21.4.92 13*10 

Prud Rsnally 5 100 13.1.99 73£5 


EaftfawlSB [DaOsr) 
DuFanr Oven 
Pspsr-Ca tAA) 
Beamte Foods 
Kerox IAAI 
Gun OM (AAA) 

Gen Bec <AAA) 
Coieip Fm iAA) 
Permev (A-) 

Sears tAA) 

PniSp MorrisiA 
Gen Stet (AAA) 


*Cke Rendrie wird auf der Bosu akiueüer Kupons beiethnc-t 
(ca «*) 

"Aulgruna der Mcrti-endiiD errc-chneie Preise. a>e von den 
arm l»cn noiienen Kursen vergteithbaiar Papiere ctweiaien 
kennen 

CaanwfdaakBaandadwzilCASS Ml 2,575) 
PeriennaKe-SefltiniRdeB 750.167 (250.030) 

Mligateilr von der CCMMERIBANK 

New Yorker Finanzmärkte 

Fad Funds 76 Nov 5.9^.6.065 


Commeroal Paper 
(Direkiplarwang! 


Cnrnmerdal Paper 
(HändleiplazJDrung) 


CeriHitaies ol bepw.,1 


US- Schal zwechsei 


US-SraoTsanle4hc 


US-Diskonuatz 


C-eldmenge Ml 


30-57 Tage 
60-270 Tage 


1 Morel 
2 Monate 
J Mjnare 
6 Mo. uie 

12 Manaio 


IS Wozhen 

26 Wodien 



712.8 Mrd S 
(-9.4 Mrd«) 


NYSE-AUrariade« (Ne* York) 

Dez -zeMhl 

Mar: 

Migeieili von Hombtower Rscher 6 Ca . FianMun 


41JÖ-41B5 4U0-41.75 
42.00-42.30 42^5-42.40 


ROHÖL- Na« York (S/Baml) 

16.1 L 

De^ 14,98-15^3 14^5-14.95 

Tan. 15,10-15.13 15^)2-15» 

Febr 15.10-15.15 15.02-IS.Dö 

Marz 15.12 15» 

April 15,00-15» 14.97 


ROHÖL-SPOTMARKT (S,3crrU) 


IkS I Dollar- Anleihen 

‘«■ W l 9A1I. B.t1. 

9*i EEC W 10t 106 

Ute dal 9fl 111.625 111.125 

10«. Elfi »S UD.575 1111*25 


GOLD H & H Ankaul 
SILBER HAH Anlauf 


PLATIN 

I Hindi -Pr. 438.00-493.00 

Prod-Pr aOÖ» 

PALLADIUM 

I. HdndL-Pr. nS.Oü-in» 
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ORANGENSAFT New York (c/lh) 
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— — — — — ■ ^ 
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3M1. IUI. Dez 
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76000 20000 toS 165»165.90 145» 
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Geschäfte an der Börse sind nicht nur ein 
Wettlauf mit der Zeit, sondern auch ein Wettlauf 
um die richtigen Informationen. 

Gerüchte, Spekulationen, politische Ereig- 
nisse oder Krisen an den Brennpunkten der Welt 
lassen manchmal Aktienkurse innerhalb weniger 
Stunden in astronomische Höhen schnellen. 
Genauso oft aber auch in den Keller stürzen. 
Dadurch sind manche schnell reich, aber auch 
viele arm geworden. 

Wen wundert das, wenn man weiß, was alles 
den Börsenverlauf beeinflussen kann. Unsicher- 
heit überden internationalen Handel, die Steuern 
und Zinsen. Gewißheit über die Arbeitslosen- 


zahlen, die Budget-Deüzite der USA, die Schul- 
j- den der Dritten Welt und die steigende Zahl der 
■' Untemehmenszusammenbrüche. 

Die Börse reagiert immer, wenn die Weltwirt- 
schaft in Schräglage rutscht. 

Bei Gold ist das anders. Gold ist ein wertvolles 
Metall, das sich nicht beliebig vermehren läßt. 
Gold hat langfristig noch nie an Wert verloren. 
Es ist das einzige Keserveinstrument, über das 
Nationen frei und ohne Einfluß anderer Staaten 
verfugen können.. 

Es ist anonym, international altzeptiert. leicht 
aufzubewahren und leicht zu transportieren. Es 
kann jederzeit überall auf der Welt gekauft und 


verkauft werden. Und eines hat die Geschichte 
bewiesen: Gold hat jede Krisensituation glänzend 
überstanden. 

Wer aiso heute investiert, sollte in Gold 
investieren, denn Gold ist - langfristig gesehen - 
eine richtige Entscheidung. Fragen Sie doch mal 
Ihre Bank, oder schreiben Sie uns. 


Ein Stuck Gold - 


Bitie schicken Sie mir kosienlos per Post weitere Informa- 
tionen zum Thema Gold-Investment. 


SirdBc/Hau5nurami;r 


PLZ /Wohnort 


Telefon- Nr. 


Bitte auf Posikane kleben und gleich jbaenden an 

Gold-Informations-Zenirum 
Tal 48 • 8000 München 2 
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FERNSEHEN 


DIE WELT -Nr. 2 


77 . m-»« 28. November^SS 


Tonii Ungerers morbide Moritaten museumsreif 


Mit sarkastischen Pointen 


P ervers und subversiv“ sei er, ver- 
merkten die Lehrer in seinem 
letzten Schulzeugnis. Da sage einer 
doch etwas gegen die Schulmeister - 
bei jenem Jean Thomas Ungerer aus 
Strafiburg hatten sie recht. Das kann 
jeder bestätigen, der die Arbeiten des 
inzwischen weitliin berühmten Tomi 
CJngerer kennt. Heute wird er zwar 
schon 55 Jahre alt. aber die beiden 
Adjectiva sind noch lange nicht einer 
wie immer gearteten Altersweisheit 
gewichen. Sie gelten nach wie vor. 

Das belegt Ungerers jüngstes Buch 
.Schutzengel der Hölle“ (Diogenes 
Verlag, Zürich}, durch das er wieder- 
um ins Gespräch, wenn nicht ins Ge- 
rede gekommen ist Darin notiert er 
nämlich mit der Akribie des Reali- 
sten. mit welchem Foltergerät die 
Lederfrauen in Hamburgs Herbert- 
Straße ihren masochistischen Kun- 
den gefällig sind. Das ist gewiß kein 
Buch nach jedermanns Geschmack. 
Aber das waren auch andere Bücher 
Ungerers mit erotischen Themen - 
vom ..Geheimen Skizzenbuch" bis 
zum „Kamasutram der Frösche" - 
nicht Der Elsässer war nie nur der 
treuherzige Bilderbuchmaler, für den 
ihn manche nach .Heidi” und dem 
.Großen Liederbuch" zu halten ge- 
neigt sind. Selbst seine eigenen Kan- 
derbuchgeschichten haben, wenn 
man sie sich ein wenig genauer an- 
sieht durchaus einen subversiven. 
Witz und recht sarkastische Pointen, 


Aber inzwischen hält Ungerer 
nichts mehr von diesem Genre. Er 
zeichnet und er schreibt, was ihm 
Spaß macht - und dazu gehört noch 
immer die Werbung. Mit Anzeigen 
und Plakaten, die einen ungewohn- 
ten Pfiff hatten, ist er schließlich vor 
dreißig Jahren in New York berühmt 
geworden- Und mit seinen Cartoons, 
die vor allem um ein Thema kreisen: 
den Sieg der Frauen über die Männer 
- eine Form des Sieges, die Ungerer 
alles andere als die Sympathie der 
Feministinnen eingetragen hat 
Nach gut dreizehn Jahren hatte 
Ungerer den Rummelplatz New York 
dann allerdings satt. Er zog sich in 
den rauhen Nordosten Kanadas als 
Farmer zurück. Aber auf die Dauer 
glückte dieses .Zurück zur Natur" 
nicht Nach fünf Jahren wechselte er 
erneut das Terrain. Er zog nach Ir- 
land. Nun war er aber nicht mehr, wie 
er es in Kanada sine Weile versucht 
hatte, aus der Welt. Er machte häufige 
Abstecher in dichter bewohnte Ge- 
genden. denn der Künstler war im- 
mer mehr gefragt - von Museen vor 
allere Seine Arbeiten waren nun nicht 
mehr nur in Galerien, sondern in re- 
nommierten Häusern zu sehen, dem 
Musee d’Art Moderne in Straßburg 
idem er auch seine Sammlung von 
Blechspielzeug schenkte), im Mainzer 
Gutenberg-Museum. im Mus£e des 
Arts Deeoratifs in Paris oder auch in 
Hannovers Wilhelm-Buseh-Museum. 



Politiker, so 
angriffs-unlustig 
wie Uerdingen 


% 






(Nord! 


, Hessen 22 Uhr) fotoiTB 


In seinen Zeichnungen wendet 
sich Ungerer mehr und mehr der 
Wirklichkeit zu. In „Slow Agony“ 
porträtierte er das Dahinsiechen der 
kleinen Gemeinde unweit seiner ka- 
nadischen Farm am Bazillus Zivilisa- 
tion. Und in „Warteraum" schildert er 
ein „Wiedersehen mit dem Zauber- 
berg", die Entdeckung der Relikte 
einstiger Sanatorien in einem fa- 
shionablen Davoser Hotel Es ist ein 
sehr atmosphärisches Buch, erfüllt 
von Morbidezza. AJber es wurde we- 
nig beachtet Denn es hat nicht den 
Hautgout der „Schutzengel der Höl- 
le“. Es macht „nur" mit einem brillan- 
ten Zeichner bekannt, nicht aber mit 
dem Tomi Ungerer, den viele - und 
nicht zuletzt das Fernsehen - in der 
Schublade „perver s und s ubver siv" 
abgelegt haben FETTER D1TTMAR 


KRITIK 


Wer bekommt den TV-Sat-Kanal des Südens? 


c-efühischaos i Himmlische Rivalitäten 


T uise ist eifersüchtig auf ilire 
l_j Schwester Trude, und Trade be- 
neidet Luise. Deswegen habe sie Ar- 
thur. Luises Geliebten, geheiratet. Ei- 
ne verzwickte Dreiecksgeschichte, 
die skurrlienveise erst nach dem Tod 
des Licbesobjekts ".rischen zwei 
weißhaariger. Damen auszefochxen 
wird. 


Ada. die dritte Schwester, kann 
den Egoismus der beiden nicht ver- 
stehen und kommentiert mit theatra- 
lischen Gesten: ..Tut endlich mal was 
nützliches!" Das läßt r.var eine 
schlimme Vergangenheit erahnen, 
aber soviel hintergründige Fami- 
lien Psychologie macht allein noch 
kein gelungenes Fernsehspiel. 


Erst das Au feine ndertrefier. dreier 
•o verschiedener Charaktere macht 
das verspätete Gefühlschaos plausi- 
bel Die eine schrullig. -eie andere 
mädchenhaft und die dritte mondän. 
Nur der schauspielerischen Leistung 
von Else Quecke. Joacna Maria Gor- 
vin und Gisela Trowe ist zu verdan- 
ken. daß Lieber Arthur nicht ein von 
mysteriösen Andeutungen strotze n- 


i«r Psyeho-Langveüer war. 


SIBYLLE SMÖLKA 


X rger um das Privatfemsehen in 
Baden-Württemberg - stolpern 
darüber kann SAT 1. Denn am Don- 
nerstag steht in der Landesanstalt für 
Kommunikation iLfK) zur Entschei- 
dung are cb SAT1 den Kanal des 
direktempfangbaren Satelliten TV- 
Sat nutzen kann, den Baden-Würt- 
temberg, Bayern und Rheinland- 
Pfalz zur Verfügung haben. 

Am lü. November hatte eine Kom- 
mission der drei Landesgremien mit 7 
gegen 2 Stimmen empfohlen, diesen 
Kanal an SAT 1 zu vergeben. Diese 
Empfehlung kann nur wirksam wer- 
den, wenn die Gremien der drei Län- 
der zustimmen. Das scheint nun in 
Baden-Württemberg in Frage gestellt 
Die beiden Nein-Stimmen kamen von 
den LfK-Vorstandsmitgliedem Ger- 
hard Mahler iCDU) und Klaus Hai- 
scher (SPD). Sie hatten ihre Ableh- 
nung dartüt begründet, daß bei SAT 1 
die Vorherrschaft einer Anteilseig- 
ner-Gruppe möglich sei 

Sollte sich am 4. Dezember ein wei- 
teres Mitglied gegen SAT 1 entschei- 
den, müßte die ..Südschjenen"-Kom- 
mission erneut zusammen treten. In 
Stuttgarter CDU-Kreisen wird damit 
gerechnet, daß die SPD ihren zweiten 


Mann im LFK- Vorstand, Theo Lutz, 
bewegen wird, die dritte Stimme ge- 
gen SAT 1 abzugeben. Das Rennen 
wäre dann wieder offen, ebenso die 
Entscheidung über die terrestrischen, 
mit normaler Antenne zu empfangen- 
den Frequenzen. 


Wenn SATl nicht zum Zuge 
kommt, hat RTL Plus eine neue 
Chance. Aber auch ein dritter Anbie- 
ter ist im Gespräch: Die Kabelmedia 
Programmgesellschaft (KMG), Ver- 
anstalter der „musicbox“. An der 
KMG sind neuerdings zwei SAT1- 
Mitbegründer, Bauer und Burda, be- 
teiligt KMG-Mehrheitsgesellschafter 
Wolfgang Fischer hat zum LfK-Vor- 
stand gute Beziehungen: SAT 1-Geg- 
ner Mahler war in den siebziger Jah- 
ren Vorstandsmitglied der baden- 
württembergischen CDU und Wolf- 
gang Fischer war in jener Zeit Mah- 
lers CDU-Pressesprecher. Mahler gilt 
als ein Gegner des Ministerpräsiden- 
ten Späth. In das LfK-Gremium kam 
er auf Drängen des Späth-Rivalen 
und CDU-Fraktionschefs Erwin Teu- 
fel. Alte Rechnungen und Beziehun- 
gen könnten die Präferenz zugunsten 
von SATl vom Südschienen-Gleis 
werfen. WILFRIED AHRENS 


E mst-Dieter Lueg, ARD-Studio- 
chef Bonn, hat am Mittwoch mal 
wieder am eigenen Leibe die Wirkung 
eines medialen Grundgesetzes erfah- 
ren. Auch für den Femsehschirm gilt, 
was die Verhaltensforschung auf dem 
Hühnerhof ermittelt hat: eine Art 
Reizsumme n - Regel, die besagt, daß 
Eindrücke einen gewissen Schwel- 
lenwert erreichen müssen, um Wir- 
kung, um Reaktion hervorzurufen. 
Wird freilich die Sperber- Atrap pe zu 
oft gezeigt, läßt die Wachsamkeit der 
Mistkratzer nach, denn eine andau- 
ernde Abfolge von starken Signalen 
lenkt ab und ermüdet. 

Moderator Lueg. kurz gesagt, fand 
sich bei seiner Diskussion mit den 

Generalsekretären der fünf im Parla- 
ment vertretenen Parteien in einer 
unwirtlichen Programm-Landschaft 
wieder auf dem Nebenkanal Uerdin- 
gens (allerdings schwache) Europa- 
pokal- Vorstellung und den Tag über 
schon eine heftige Wasser ... - par- 
don! - Redeschlacht des Bundestages 
im Wasserwerk. Mochte die Eröff- 
nung des Wahlkampfes im Parlament 
noch an eine Skagerrak-Reprise erin- 
nern. mit dem Pulverdampf der 
schweren Breitseiten und den Ramm- 
versuchen — die Generalsekretäre 
spielten brav Schifte versenken: un- 
blutig und harmonie-orientiert. 

Manager in Flanell, die sich aus den 
Dossiers der Meinungsforscher über 
Parteien- und Politikverdrossenheit 
unterrichtet hatten. Sie jagten nicht 
hechelnd hinter Punkten her, sie 
pflückten sie einander cool von den 
diskreten Krawatten ab. Selbst einer, 
der ohne Kulturstrick gekommen war 
(Eberhard Walde, Repräsentant der 
Grünen) hielt sich an den Komment 
der Polit-Routmiers. 

Sendungen dieser .Art, so das Fazit 
vor der weiteren Flut solcher Veran- 
staltungen zur Wahl können allen- 
falls Standpunkte vermitteln, Sicht- 
weisen, wie sie die Parteien transpor- 
tiert haben wollen; vielleicht schafft 
der eine oder andere Protagonist 
auch noch ein bißchen Sympathiege- 
vviniL Leuchtstoff zur Erhellung des 
Wählers ist im allgemeinen nicht zu 
erwarten. Mag sein, daß Peter Glotz 
(SPD) die Sterilität der Studio-Atmo- 
sphäre empfand, als er gegen das En- 
de hin jählings etwas lebhafter wurde 
(„Ich fühle mich beschämt . . .“) und 
Gerold Tandler (CSU) ob seines Plä- 
doyers für eine Evolution in Südafri- 
ka attackierte. Aber sicher ist nicht 
einmal das. Vielleicht wollte er dem 
Bayern, der inzwischen aussieht wie 
Strauß in seiner besten Zeit, einfach 
nur („Gestatten Sie?") einen Body- 
check verpassen - in aller Wohlerzo- 
genheit, versteht sich. 

Dem Moderator aber seien zwei 
Dinge geraten: ein Kollege für die 
Tempowechsel: eine neue Brille oder 
eine andere Scheinwerfer-Position. 

HORST STEIN 


Nur in der ARD: 

B 5? HwnJwKsberatvng Iw Bundestag 

Nur ins ZDF: 

10JD0 Tages »chau und Tagesthemen 


IQ. 2? Go Wen®- Europa- Hits 

5 WO Kontakte: Auf Gift gebaut 

13L5S Presse«fiau/Tag«*e»ou 


14J5S Lawinen pctroaifle 
Nachtdienst 
1 5.50 Taaessdiati 
16.00 Atrfdom Wildere rpfod 

Tschechoslowakischer Spielfilm 


f 7.1S Uaber Gott, faB sfepkrtze» 

En Mann aus dem Guinnessbuch 


En Mann aus dem Gumnessbuch 

1 7.45 Tagexscbau 

Dazw. Regiona Iprogramme 
20JXJ Tagessc bau 
20.1 S Ba Affe im Winter 

Französischer Spielfilm (1962) 

Mit Jean Gabin, Jean-Paul Bel- 
mondo. Regie: Henri Vemeuil 
In der Normandie findet ein geal- 
terter Provinzhotelier zu den Es- 
kapaden seiner Vergangenheit 
zurück, als ein junger Phantast bei 
ihm absteigt. Auf einer Zechtour 
stellen sie die Stadt auf den Kopf. 
21.55 Christus nur für die Henemrasse 
Kirche und Zwangsarbeit im Drit- 
ten Reich. Rim von Leonie Lambert 
2230 Bericht aus Bonn 

Haushaltwoche. Subventionen. 
Rheinverachmuuung. Planungs- 
Probleme der Bundeswehr. Neues 
Bonner Theater 

25.00 Heut abend 

Dieter Thomas Heck bei Joachim 
Fuchsberger 

23.45 Charade 

Amerikanischer Spielfilm (1963) 
Mit Audrey Hepbum. Cary Grant 
Regie: Stanley Donen 
1.35 Tagesschau 
140 NaattgedankeD 


14.45 heute „ _ _ . 

14.50 Pu warst nie berückender 

US-Musical-Film (1942) 

Mit Fred Astaire, Rita Haywortn 

videografieren. Adventskalender 

17.00 heute / Au* den ländern 

17.15 Tele-inustriofta 

Zu Gast: Die Gruppe Goaewma 

17.45 Sbafca Zulu 
Der Rächer 

19JOO heute 

19.30 atrstandsjoemal 

Philippinen: Wo Rebellen regie- 
ren. Dänische Superkuh gegen die 
EG. Türkische Arbeitslose hotten 
auf die EG. Jugoslawien: Auf den 
Spuren des Prinzen Eugen. Monf- 
marte in Moskau 

20.15 Derrick . .... 

Entlassen Sie diesen Mann nicht! 
Krimi-Serie mit Horst Tappen 

21.15 Der Sport-Spiegel 

Wie Leibesübungen m den USA 
verkauft werden 
2145 heute-joumai 
22.05 Aspekt© 

Ministerpräsident Späth und die 
Kunst. Victorianische Grabstätten. 
Kinonotiz: „Malcolm" 

22L45 Die Sport-Reportage 

Fußboll-BundesKga 

23.15 Tau der Vampire 
Englischer Spielfilm (1966) 

Regie: Roman Poianski 

140 heute 


16 00 Drei Modebon. drei Jungen 
14.25 Die Walten* 

17.10 Doktor* 

»«Sssssi» 

22.*15 Die Nacht der Star* 

Bambi-Nachlese ^ ( 

,3.15 Da, Mo.« ■**- 1 •*"" 


Jagd aut McGill (1> 

i Wkk 




19.09 Wissenschaft und Technik 
70.00 Togaasch co 

2015 cEEd?DebussY. Beethoven 
2145 Der Fall Serrano 

Französischer Spielfilm . 

Mit Alain Delon. Klaus K.rsk. 

23.45 Nachrichten 


Professor Abroshrs 
hat mit seinem 
Geiriffen Alfred 
in einen Gasthaus 
irgendwo tu 

T ranssy Ivanfea 

die Spür des 
Obervamplts Graf 
Kroleck (Ferdy 
Mayae) gefunden. 
Der macht sich 
gerade an die 
wirtstechter Sarah 
(Sharon Tate) 
heran: .Tanz dar 
Vampire“ -ZDF, 

23.15 Uhr. 

FOTO. RÖHNERT 



19X0 Iwute 

19 JO Diese Drombuschs 

2030 Zur Sache 

21.15 Zelt im Bild 2 

2135 Kuttufjouraal 

21.45 Evangelisches Tagebuch 

22 J»Zina . . 

Englisches Fernsehspiel 


1835 Essen und Trinken 

Weihnachtsplätzchen 
1833 7 vor 7 
1930 Kinoparade 

Wahl (003 52 ! 13 21) zwischen: 

U§?sSence- ficlion-RIm {1978} 

En Superbvlle gegen Anrerliw 
Italienischer Spiehiim (1980) 
21.10 Sandekan - Tiger von Malaysia 


Ital.-spon. Spielfilm (1970) 

Nadmcbtoa 


22.47 Nachricbtea 
23.05 Beck Zock ’ 
OuM WaFI Street Final 


m. 


WEST 

20JJ0 Togos schau 

20.15 Per Ski zum Mont Blanc 
Bericht über die Haute Route von 
Harald Hort und Friedrich Bach 

21.00 Zeitgeist-Maschine 
21.45 Den Allergien auf der Spar 
film von Werner Hoecker 

22.15 In bester Gesellschaft 


dort- Jubelfeier. APO-Famifientag 

20.45 Der Sternenhimmel im Dezember 

21 .00 Undenstrafle 

Drei Ohrfeigen 
2130 III nach neea 

Mit Michael Prinz von Preu8en, Le- 
na Vandrey, Rolf Bossi. Tomi Un- 
gerer- Moderation: Lea Rosh, Do- 


Todes Symphonie 
2330 Das Verschwinden des Majoraoa 

film der Brüder Dubini 
Im Mörz 1938 verschwand der ita- 
lienische Physiker auf der Über- 
fahrt von Palermo nach Neapel. 

NORD 

1830 Musikladen - Eurotops extra 

Mit Mark Spiro, Isabel Varel! 

19.15 VSiker in Schatten 
Rentierjäger in West-Grönland 

2030 Tagesschau 

20.15 extra drei 

Hamburg ahne Mehrheit. Brok- 


geben Und lau, Helmut Mariewort 
i Nach richten • 


2330 Nachrichten 

HESSEN 

2030 Hessen x Drei 

Zweiter Biidungsweg. Documenta 
urbana. Sport für Kranke 
2035 Berichte aas da* Wissenschaft 
Roboter erhalten Sinnesorgane 
2130 Drei afctaell und Sport 
2230 III noch neun 

(Gäste siehe Nord) 

SÜDWEST 

18.29 Rebecca 

Das braune Kleid 
1930 Abend «chao/Saar 3 


1930 Was die Grofbmitter noch wuSte 

20.15 Heimat der Heimatlosen? 

2130 9 aktuell/Neves um Neun 

21.15 Kutturlralender 
2135 Im Gespräch 

Fritz Varenhoit mit Wieland Backes 
2230 Die Leete von Korebaek (1) 
Dänische Fernsehserie 

23.15 DonkanstaBe 

• Der vergessene Friedhof 

BAYERN 

1930 Unser Land 
. 1935 Kapelle des Christophorua 
. Ungarischer Fernsehfilm 
2130 Rundschau 
TLGZmd fatal 

Unterhaltungsshow 
3330 Pflx für ungut! 

2235 Sport heute 
2230 EntfDfnvng Ins Serail 
Das Topkapi 

2LS Rundschau/ Adualitös 
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KULTUR 


Federn und 
die }> Feder a 

~ ist eigentlich 

«ut dem Schnftstellerverband VS 
m «r Industriegewerkschaft Druck 
jwd Papier los? Seit Wochen und 
Moaaten schwelt der Skandal um 
die Neue Heimat, tun Schiesser und 
Lappas, um das Verschleudern von 
Gwerkschaftsvermögen und den 
Ausverkauf der Idee der Gemein- 
wirtschaft Freund und Feind neh- 
men Stellung, die Unruhe unter den 
Gewerkschaftsmitgliedern wachst, 
es gelingt den Funktionären nicht 
mehr, den Deckel auf dem Topf zu 
halten. Aber die Gewerkschafts- 
Schriftsteller schweigen wie ein 
Grab, und es scheint sie überhaupt 
nicht zu stören, daß sie mittlerweile 
die einzigen sind, die noch schwei- 
gen. 

Dabei hatten sie in den vergange- 
nen Jahren immer wieder zu y h r 
viel kleineren Vorgängen ausführ- 
lich und lautstark Stellung genom- 
men, getreu der einstmals beim Ge- 
werksehaftseintritt bekundeten De- 
vise, auch innerhalb der IG „unbe- 
quem“ zu sein, mit dem Finger auf 
Mißstände zu weisen und „kon- 
struktiv zu helfen“, solche Mißstan- 
de zu überwinden. Aber in Sachen 
Neue Heimat scheint es ihnen ganz 
und gar die Sprache verschlagen zu 
haben. 

Am Thema kann das eigentlich 
nicht hegen, denn die Details der 
Affäre sind ungemein farbig und 
literaturträchtig. Da gibt es die 
theaierreifen Schurken, die im Hin- 
tergrund agieren wie in irgendei- | 
nem beliebigen Mantel- und Degen- j 
stück und sich goldene Fingerspit- 
zen holen. Da gibt es den öffentli- I 
chen Spaßmacher mit dem ber ühm - j 
ten Eine-Mark-Kaufpreis. Da gibt es 
die gelackmeierten Statisten und 
den öffentlichen Chor der Empör- 
ten. Was will ein engagementfheudi- 
ges Schriftstellerherz eigentlich 
mehr? Die Feder liegt bereit und 
wartet nur darauf in Tätigkeit ver- 
setzt zu werden. 

Doch genau da liegt auch der Ha- 
se im Pfeffer. Die „Feder", das Or- 
gan der IG Druck und Papier, will 
offenbar nicht so, wie die Feder 
will. Wer hier aus der Reihe tanzt, 
lauft Gefahr, geteert und vor allem 
gefedert zu weiden. Also degradiert 
man sich lieber zum Federweißen 
und gärt in der Stille. 


Assisi: F. Perkins^ Legat 

Mäzen in der 
Kutte der 
Franziskaner 

I n Assisi, im Museum der Basilika 
des Franziskus, ist seit kurzem eine 
neue, wichtige Sammlung von Kunst- 
werken zu besichtigen, die Ziel vieler 
Experten und Kunstliebhaber sein 
dürfte. Die bedeutende Kollektion 
von Werken toskanischer und umbri- 
scher Künstler des 14. bis 16. Jahr- 
hunderts ist eigens in einem neu ge- 
stalteten Saal des Museums unterge- 
bracht Gestiftet wurden sie von Fre- 
derick Mason Perkins, einem Ameri- 
kaner, der 1955 starb und sein Le- 
benswerk den Franziskanern ver- 
machte - unter einer Bedingung; Sie , 
sollten nach seinem Tode in einem 
eigenen Raum ausgestellt werden. 

Mehr als 20 Jahre hat es gedauert, I 
bis dieses Vermächtnis erfüllt wer- ! 
den konnte. Und das auch nur des- . 
halb, weil ein weiterer Mäzen auftrat 
die staatliche Fluggesellschaft Alita- 
lia. Sie finanzierte den Ausbau der 
Räumlichkeiten. 

Unter den Werken, die ausschließ- 
lich aus Mittelitalien stammen, finden 
ach Bilder wie die Madonna mit Kind 
und die Beisetzung eines heiligen Bi- 
schofs von Pietro Lorenzetti, eine Ma- 
donna von Lorenzo Monaco, der heili- 
ge Sebastian von Ortolano mit der 
eindrucksvollen, strengen, fest stili- 
sierten Landschaft im Hintergrund. 
Die Kollektion, die der amerika- 
nische Sammler und Kunsthändler 
Perkins in einem halben Jahrhundert 
aufbaute, ist leider längst nicht mehr 
vollständig Noch zu Lebzeiten des 
Sammlers wurden eine Reihe wert- 
voller Bilder gestohlen, andere muß- 
ten verkauft werden, um Steuern zu 
bezahlen und den Rest zu sichern. 

Die verbliebenen sechzig Gemälde 
spiegeln nicht nur eine große Epoche 
mittelitalienischer Kunst, die oft ver- 
nachlässigt wird, sondernauch - wie 
es logisch ist-Gei^tundGesctoßck 

des Gründers. Perkins war Freiöd 
und Schüler des großen Experten für 
die italienische Renaissance, Bern- 
hard Berenson. Perkins und Beren- 
son standen in Italien m lebhafte 
Gedankenaustausch. Der Amenka- 
ner war nach vielen Reisen im Eung 
in Italien geblieben und hatte spater 
Assisi zu seiner Wahlheimat erkoren. 
Dort Starb er mit 81 Jahren. Er war 
zur katholischen Kircbe tonverüert 
und aurde in der Kirche des heüjgen 
Franziskus auch aufgebahrt, bek« 
det mit der Kutte des Franziskanero - 

Frederick Mason Perkins hatteBe- 
rensons Auffassung geteilt, üau 
Kunst unabhängig von der Epocne 
und den äußeren Umständen ist und 
eine Aussagekraft besitzt, di 

selbst genögt^G^vORDEMANN 


Der südafrikanische Schriftsteller Andre Brink 

„Ohne Weiße sieht 
keiner die Zukunft“ 


A ndre Brink, Jahrgang 1935, ist 
Südafrikaner aus rein burischer 
Familie, ein weißer Intellektueller, 
der seit langem die Sache der 
Schwarzen zu seiner eigenen ge- 
macht bat. Persona non grata in sei- 
nem Land ist also der Professor für 
Afrikaans an der Universität von Gra- 
hamstown, der mehrfach als Kandi- 
dat für den Nobelpreis für Literatur 
genannt wurde. Seine Muttersprache 
ist Afri ka ans, die Sprache der weißen 
Machthaber und die Sprache, in der 
die Todesurteile abgefeßt werden. 

Für ihn ist es nicht nur das Idiom 
der Apartheid und der Macht Er 
schreibt Afrikaans, weil er beweisen 
will, daß die Sprache stärker ist als 
die Ideologie. Doch die Machthaber 
erlaubten ihm nicht den Beweis zu 
Ende zu führen. Als erstes in Afri- 
kaans geschriebenes Buch, das je ver- 
boten wurde, kam Brinks ers ter R o- 
man „Stimmen im Wind“ (WELT 
vom 23. 5. 81) auf den Index. Damit 
war er in der Heimat ohne Leser. 
„Das war eine traumatische, aber 
auch eine schöpferische Erfahrung. 
Ich gab nicht au£ sondern fing an 
englisch zu schreiben“ 

Brink wuchs in einer Umgebung 
auf, die geprägt und in der Wolle ge- 
färbt war von burischer Geschichte 
und Pseudo-Geschichte: Voortrekker 



Persona non grata im eigenen 
Land: Andr6 Brink foto: dm 

und Wagenburg, gdttgewolite Herren 
und geduckte Untertanen Er habe, 
sagt er, als Kind nie daran gezweifelt, 
daß die Weißen die einzigen Men- 
schen im Lande und die Schwarzen 
keine Menschen, sondern Diener sei- 
en Es war nicht leicht sich von sol- 
chen Vorstellungen zu lösen und in 
die Opposition zu Umgebung und 
Tradition zu gehen. 

Viele Jahre wurde er von der Si- 
cherheitspolizei kontrolliert zu 
Hause und an jedem Ferienort: sie 
durchsuchten sein Haus, beschlag- 
nahmten Schreibmaschine ur.d No- 
tizbücher. Brieflich wurde ihm ur.d 
seiner Frau Gewalt und Mord ange- 
droht. „Diese Regierung scheint gera- 
dewegs ihren Untergang herbeifuh- 
ren zu wollen und es darauf angelegt 
zu haben, täglich aufs neue Gewalt zu 
provozieren.“ Die südafrikanische 
Politik bestätigt seine Aussage seit 
Jahren. Für einen der Gründe hält 
Brink die romantische Sehnsucht der 
Buren nach den Wurzeln und Ur- 
sprüngen, die sie mit Afrika und da- 
durch mit den Schwarzen verbinden 
- eine Gemeinschaft deren Büc vor. 
der Politik täglich zertrümmert wird. 

Brink hat Kontakte zu aller, 
schwarzen Organisationen, auch zu 
den radikalen. „Ich habe noch keinen 


Schwarzen gesprochen, der sich eine I 
Zukunft ohne die Weißen vorstellen j 
kann. Es ist mehr als tragisch, daß die 
Weißen das nicht wahrhaben wollen. - , 

Zwei seiner Romane haben histori- : 
sehe Hintergründe. „Stimmen im ! 
Wind“ erzählt von einer weißen Frau. ; 
die vor zweihundert Jahren in der : 
Karroo dem Tode nahe war und von ! 
einem schwarzen ehemaligen Skia- j 
ven gerettet wurde. Sie ziehen zusam- ' 
men weiter nach Süden, das Band j 
zwischen ihnen wird enger. Mit letz- ! 
ter Kraft erreichen sie Kapstadt; hier i 
trennen sich ihre Wege, denn nun ge- j 
hört die Frau wieder ins weiße Lager, ; 
eine Beziehung zu einem Farbigen j 
war ausgeschlossen. 1 

„Die Nilpferdpeitsche“ (WELT ; 
vom 16. 11. 85) beschreibt den doku- . 
mentariseh belegten Sklave naui- 1 
stand des Jahres 1825. Die Sklaven j 
und auch die unbotmäßigen Söhne i 
der alten Farmer waren drakonischen i 
Strafen ausgesetzL „Gott hat die j 
Sklaven für uns geschaffen - sollen • 
wir uns gegen die Bibel stellen?“ Die i 
Sklaven hatten theoretisch das Recht j 
sich beim Landdrost zu beschweren, 
doch brachte ihnen das jedesmal ! 
neue und härtere Straffen ein. Junge j 
schwarze Frauen mußten den weißen i 
Herren zu Wißen sein. Der Aufstand 
brach - entgegen dem Plan - los mit 
Mord und Raub, sein Ziel erreichte er 
nicht. Die Aufrührer wurden ge- 
hängt. 

Als Spiegelbild derjüngsten Zeit in 
Südafrika kann „Weiße Zeit der Dür- 
re“ (WELT vom 7.7.84) gelten, die , 
Geschichte eines weißen Lehrers. Er ; 
will den Tod von zwei Schwarzen, die j 
im Polizeigewahrsam umkamen, auf- i 
klären und die Schuldigen vor Ge- i 
rieht bringen. Er verliert seine Stel- ! 
lung an der Schule, seine Familie rer- ( 
bricht, die Tochter bespitzelt ihn. „Es i 
gibt zwei Alten von Wahnsinn, vor 1 
denen man sich hüten soll“, sagt ihm ; 
ein Freund. „Die eine ist der Glaube, ! 
daß wir alles tun können, und die j 
andere ist der Glaube, daß wir über- = 
haupt nichts tun können.“ Obgleich 
die Angst in ihm wächst läßt sich der ■ 
Lehrer von seinem Weg nicht abbrin- ; 
gen. I 

„Ich bin Weißer und bin in einen- j 
privilegierten Zustand hineingebo- 
ren. Selbst wenn ich das System be- 
kämpfe, bleibe ich immer noch Wei- 
ßer und werde gerade von den Um- 
ständen begünstigt, die mich entset- 
aefri. Auch wenn ich gehaßt und ver- i 
folgt und vernichtet werde. - nichts i 
kann mich zu einem Schwarzen ma- 
chen. Und deshalb kann ich auch der. 
Schwarzen nur verdächtig sein." Vor 
der Verhandlung werden die Zeugen 
mundtot gemacht der Lehrer wird 
bedroht So schreibt er alles auf. w p ss ; 
er über den Faß gesammelt hat und j 
schickt die Papiere an einen Freund j 
mit der Bitte, davon Gebrauch zu ma- ; 
eben, „felis mir etwas zustööt“. W emg j 
später wird er von einem Auto über- ! 
fahren. Der Freund erfüllt die Bitte , 
und reicht die Fackel weiter, denn • 
..Was soll aus uns werden, wenn wir 
jemals auöiören, Fragen zu steifen? - 

Das Buch wurde m Südainkz 
schon vor dem Erscheinen verbeten. 
Noch ist die Erinnerung wach an ce.\ . 
schwarzen Studenten Steve Eiko. *fer 
im Gefängnis umgebracht wurde. l‘:z : 
restlose Klärung des Falles wurde mit : 
allen Mitteln verhindert. • 

Die Romane haben gewisse Schwa- ; 
chen. vor aßem in den Dialogen, doch . 
ist man immer wieder versucht die . 
Kritik schweigen zu lasser, aus Syrr.- ’ 
pathie und Bewunderung ü'.r die Zi- ; 
vilcourage des Autors, cie- weiter ! 
schreibt obgleich seine Bücher in 
Südafrika nicht erscheinen können. ' 
Er schreibt, „damit kein Mensch je i 
wieder wird sagen können: Ich habe < 
nichts gewußt- AN NEU HD E : 




New Yorker Hafen- Ballade mit kleinen Gaunern: Sven-Erle Beckralf und Gilbert Diop in einer Szene aus der 
Ec dnimer Aufführung von „Quai West“ =oiO: klaus lefebvhe 

Mpltes' „Quai West" am Bochumer Schauspielhaus erslaufgeführt 

Auf der Jagd nach kleinem Geld 


:eh an, Heiner. Müller! Er kann 
Ozwar kein Wort Französisch, aber 
sr übersetzt -„Ciuai Ousst“. das zweit- 
jürsste Stück das 38j ährt gen Wun- 
cerknaben Bemar:!- Marie Koites. 
Öderer „bearbeitet" doch die zweifel- 
hafte Rohübersetzung von Marie C-i- 
gno JX-Prucker, die etwa bei ..aeprar.- 
dre" zwischen „ferner.“ und „lehren" - 
nicht unterscheiden kann. Man weiß 
gar rieht, «ras der Eüchner-Preisträ- 
5er :*85 eigentlich getan hat. wenn er 
c:v.ö den schöner: Safe stehen läßt: 

. Ich iiabe keine Eeit. es dir zu fer- 
a*n i- Eine s-.- irrer Figuren bringt es 
sogar fertig, ihrer. Mann „grinsen zu 
hören“. 

Si > r nicht man das auch am Schau- 
scieir.a'Js Boehur.t wo Niccias Brie- 
ger in imponierenden Bühnenbild 
w.-. ;>;hanres Schütz „Quai West" 
irstnidls auf eine deutsche Bühne 
brachte Gestern, nur einen Tag spä- 
ter. spielte Marjkieim es nach. Eine 
" ai.d und das Fragment eines Tores 
f . :?r nah, offenbar verrotteter Stahl. 
V. ride branslig rot angestrichen ur.d 
i.ie vegiich durch die ganze Bühnen- 
tiete. 

Wir sind in einem aufgegebenen 
Teil d Halens von New York. Ein 
Mar.:-, namens Koch läßt sich in diese 
Einsamkeit chauffieren: Er hat Geld 
‘int .- t-.-rJagen. er will sieh umbrin- 


gen. Was er nicht weiß: Da hausen 
Menschen, illegale Einwanderer aus 
Latelnamerika, ein Neger, kleine 
Gauner allesamt auf der Jagd nach 
dem kleinen Geld: „Geld ist Hum- 
bug: es gibt nur Geschäfte“, sagt 
Koch. 

Aber das aßes ist nur der Rahmen. 
Kultes mißtraut dem Theater, wenn 
Leben darzustellen ist; eher vertraut 
er der Sprache. „Quai West“ .bestellt 
denn hauptsächlich aus seitenlangen 
Monologen, in denen auch, unü ber- 
ietet gebheben, spanische und indi- 
anische Tests enthalten sind. Dazwi- 
schen stehen ausnahmslos Szenen 
mit zwei Personen, die schnelle, von 
ordinärstem Argot durchsetzte 
Pingpong- Dialoge sprechen. Suchte 
man ein deutsches Pendant zu dem, 
genau besehen, akademiereifen 
Stück, es wäre das Sprach-Unge- 
heuer ..über die Dorier“ von Peter 
Handke. 

Hie; liegt das Problem: Keiner 
Müllers sogenannte Übersetzung 
stellt jedem szenischen Bemühen ein 
Bein. Stilisiertes Sprechen und ganz 
unbehauene Rohheiten hat sie nicht 
unterschieden: unpraktikabten Fu- 
turkonstruktio.nen, im Französischen 
obligatorisch, sind stehengeblieben. 
Weder der Unterschied der beiden 
Welten, die in jenem Hafen aufeinan- 


deitrefTen. noch die psychologische 
Sensibilität, durch die ■ sich Kaltes 
und Handke unterscheiden, lassen 
sich wahrnehmen - man hat ja Mühe, 
über dem Rascheln des Übersetzer- 
Papiers dem Text zuzuhören. 

Dabei ist der Nicolas Srieger, der 
sich mit einem klugen Tschechow 
i „Drei Schwestern” in Bremen) oder 
geistreichen Sloppard-Inszemerun- 
gen (in Wien) auswies, der richtige 
Regisseur für dieses Stück, Ganz be- 
hutsam und mit viel Einfühlung blät- 
tert er den Text aut' und setzt die 
Du'.>Szem±n in zuweilen faszinieren- 
de Bilder um. so daß der Spannungs- 
bogen über fest drei Stunden hin nie 
gefährdet ist. 

Wenn freilich Peter Roggisch 
(Koch) und Sven-Eric Bechtoif 
(Charles, der im Hafen lebt) erstmals 
aufeinandertreffen, dann stehen sich 
nich: nur zvrei Weiten und Klassen 
gegenüber, sondern zwei Schauspie- 
ier- Generationen, von denen die jün- 
gere nicht sprechen kann. Dagegen 
stehen so intensive Schauspieler wie 
Barbara Pstritsch (Sekretärin). Ka- 
tharina Tüschen und Rolf Schult 
(Charles’ Eltern) auf verlorenem Po- 
sten. Am besten hat es Gilbert Diop 
als Neger. Der spricht nicht 

HORST ZIBSMANN 


Opernhäuser wagen wieder Wagners ,.Ring".\,Rheingoid fc ' in Turin 

V srzis Kinder schuften in Nibelheim 


V. • fiele das Teatro Regio von 
T.:rm diesjährige Spielzeit und 
„r-.o dm;:-, den Auftair, zu Gier. franco 


tei - . erpfücfitetf titr» sjIü- 
„er.ren Pesko. den ungar:- 


Po lkes Biennale-Beitrag jetzt in Mönchengladbac.h 

Spur der Purpurschnecke 

I m Zentrum des Raumes zwei nerungur. iils-o. Abermais es, ?ar=- 
Fundstücke: em 500 kg schwerer do.v. 

Eisenmeteorit der vor ca. 60 Milli o- Wie ein Gang in die tiefe Verran- 
nen Jahren auf der Erde einschlug, genheit nimmt, sich ein Raum aus. 
und ein etwa gleich großer Bergkri- indem chemische Experimente ma!e- 
staß mit schön gewachsenen Pris- risch nachvolizogen werden: Neben 
men. Was aus dem Bauch der Erde zwei Indigobiider und zwei len:pera- 
kommt ist hell und durchscheinend, turempfmdliche Silberbilder placiert 
was vom lichten Himmel fällt, das ist Polke hier ein Viertafelbild, das die 
dunkel und undurchdringlich mit sei- ältesten künstlerisch bsr.uaten 
nen Erzzungen. Dieses Paradox ist Farbpigmente nebenein andersten:: 

ein Schlüssel zu den Arbeiten Sigmar Auripigment, Azurit Malachit und 

Polkes. die bei der diesjährigen Bien- Realgar. Diese Zusammenstellung 
nale in Venedig mit dem Goldenen schafft eine Atmosphäre vor. früher 
Löwen ausgezeichnet wurden und Hochkultur, alten Fresken, archäolo- 
die nun im Abteibergmuse'jun Mön- gischer Expedition, 
chengladbach erstmals in Deutsch- Das alchimistische Hantieren mit 
Iand vorgestellt werden. Farbpigmenten wird wiederum kon- 

In der Gladbacher Version umfaßt terkariert von einem Bild, das nur die 
die Installation, der Polke den Namen Fsrbspuren emer Purpurscnnecne 
Athanor - B Padiglione“ gab. Lnsge- zeigt: Auch her z^var cer Ruckbezug 
amt wer Räume, die r.ur auf den aui ferne Geschichte denn dieser 
praten Blick zusammenhanglos wfr- Farbstoff ist ja seit der Ar.p« oeoeu- 
Söl Ein Raum vereinig sechs Lack- tunpios geworaen. zufeleicn aber 
bilder Polfees: Das gewohnte Kunst- auch aer Verweis auf Lebendiges, 
harabeige verschwimmt zu Wolken Und aufbczja.es. aas meinem we:- 
^Tte^siegdt Sil bemi trat, Graphit ter en Raum von Polkes Rasteraddem 
Sd FarbpSnente. Aus der ErXfer- ausgemessen wird aaranter ov 
Hg sehen diese Büder aus wie gi- -Neidbild; „Zwei riunae una er. 

Vergrößerungen zellularer Knochen“ oder „iiHUun» 
Cmr» der lfi» hingegen xifeanische Grenze” oder aier. ou 
S^Se^sich die feinen Relief- ..Polizfiischwem". entstanden au: der 
rfniktiren der Bilto, die wiederum Basis jenes Pressefolos. au; dem «n 
Sm r d ^ufnahmen der Erodoberflä- Haschisch^purecn«.-e:n die PcLzi- 
^ÄÄmS^Verklei-- stenmütze aufgesetzt bekam. 


' irr. und insbesondere 
.S.r.e T.'frv rie sind in Itelier, in ffer. 
feigen Jahre:, kaur; sufgeführt '.vor- 
Di*.- . TLng"-!n-z&nfem. , ig unter 
n.-jr.- PUzi. teT-l 75 cn der 
Maiiani:. Sc. da. nulte auf Grund 
n'-'S •.»:.= r.-avh ..Sfeg- 

*'r: :a " l ; -rv r :he r : •••■.• * r.. S n ed 
ul j unser h Ledc-rhosen und 
ci'if ; r. e 'J ira^e ^:r.r '.schlv:s-er.e 
Drachen. ier.d ai_:> ^.:v?r»Jrupvi; 

- FabrikiT.sJter im 


Mac-L/'Ok. gefiel den Italienern nicht. 
Danach schien es, als hätten Italiens 
Opeminter.da.nten kalte Füße. Wag- 
ners „Ring,- inszenieren zu lassen. 

Nun iiat Turin einen neuen Anfang 
gemacht Bologna plant fiir die kom- 
menden Jahre ebenfalls einen neuen 
Zyklus und v.l-d reine Spiel neu 
I T. C-c- mit . r.heingoid" eröffnen. 
Für das ..Rhehr.gcli“ ir: Turin hatte 
Mr-.-acs fesselnde, naturbezogene Bil- 
der vor. märchenhafter Ausrtrai.iu.ng 
geschaffen. Prachtvolle Phsr.täsie- 
KoFtüms für die Götter, eindrucks- 
volle dunkle IJasken der Riesen und 
Zwerge, die ar. alte siziiianisehe Ma- 
rio netter -Masken erinnern, passen 
sich der erzählenden Regie an. 

Der dämonisch listige Alberich »ein 
prachtvoll singender Hartmut 7/el- 
keri hockte auf dem Grund des 
Rheins, als müßte er vögeln suflau- 
ifrn. Die grüne WieserJand schaff !äö: 
Sich immer nieder hochfahrer. und 
gib 1 , den Blick euf das märchenhafte 
Nibelheim frei. Vierzig Kinder, als 
Z'. verkleidet, arbeiten als Gold- 


schmiede. Wotan und Loge in reinem 
roten Fiammeni'Jeid lassen sich sn 
Seifen Ln die Tiefe herab. 

Zoltan Pesko dirigierte mit Kon- 
zentration und schuf große Span- 
nungsbögen. die die Wirkung de» 
Eiihnecgescheiienjj verstärkten. Ihm 
Stauden ausgezeichnete Wagner-Sän- 
ger z;.rr vertu gung. Kartmu: Welker 
besitzt herrliches Stirn n-Material 
und gestaltete einen Alberich von tra- 
gischer Große. Boris Bakow ist ein 
ki&ftvoiier. nobler wc tan Als exal- 
tierter Mime beeindruckte Graham 
Clerk. Die stimmgewaltigen gegen, 
satalichen Riesen waren Peter Mever. 
(Fasciti und Malcolm Smith 'Fsfnerh 
Christer Biadin profilierte sich als 
Froh. Oskar HiUsbrar.dt als Donner. 
Manfred Juns bestach ais intensiver 
durstelierisch präsenter Loge. 

Die Damen: Luc;/ Peacock war ei- 
ne schön singende intensive Freia 
und Marga SchimJ ließ als Fricka ih- 
ren herrlicher. Mezzosopran leuchten. 
Onrur. wer.kei sang eine dunkle, sehr 
intensive Erda. CHPJSTINA MAI 


?. ’riyams Fiiin ..Diese zwei sind nicht zu fassen' 


Sigmc ij ~'5lüc r.ri; Venodig; GMds- 
BCOlä.vas FCTC.DPA 

^ Ax'-'J L: Piiikcs Kunst vor altem 
däi-u::-.. - nier. der ieit sicsi- 

:ra; >: Menschenzeh. me 

Ze: ch-rvirt r Prozesse, difestvrair. 
: -.H.te^rncien Sübermtrat- 
r wyC. sowie 
Drozfrv. . j> ..rnrnzsit, die sich il- 
1 1 r nsolut &eher. fessln 

'ÄS'- : - : vsulfet persörJivher 

-smpt.’i :. r afe kultureile E - - 
-zr-rur.g ’ !• - *■:/./ schön htrattegesr- 
^ : I ü73"-Zit£te: 

c.-j-ruer. az;' ; . rriurncl v.g c\i 

^ i- ■ . iiv::3 zu OisuniiOil- 

v.v-".. cv..- r.te.-! •. jener für rtcbhr.i- 
rtiitv.r - .Uten könnte -bis 13. 
-..'.r.'tr iJ*S7. -‘feUogSO Mark-. 

v.ZDjKARP seuth 


"W 0 % <C* »9 *1 

J T Cs 

_ — -Z.CijLj.ji. -i. 

\/ -7! 3 muß wie eine völrt uozen 
äa. D isneyland sein-, rr.eir.- P:-ier 
Hj’ans. der Regisseur von _2G!'V, 
und liefert damit gleich die tetiTende 
Beschreibu.ir selrti-s neuen Filmr 
„Diese zwei sir.s nicht zu fersen“. Der 
:ferr. dieser Acticzkcmoiie ist 
simple Story, die viel Ffeiz für eine 
gefLtegereciite Aabischung läßt. 

Say ! -G'£gc*r- HLnes» ur.d E^ruty 
tpißy Cr/siali, zwei PoUzisten und 
unzertrennliche Fraur.de, verhaften, 
im 'andi^en. kalter. Chicago eher zu- 
fällig e:r.£r. .Mrchtezern-Aicapone. 
ur.d das mit nicht ganz sauberen Me- 
thoden. Deshalb vertier, sie erst ein- 
mal vom Dfen:: sLipendiert und ma- 

cr.er. ’.'rlc j l im s-anr.-gsr. isoridc - 
für den Regisseur Anlaß ru hübschen 
Sren;n. dis Lar.cn es; gfett als Pt-tfe- 
mespots übemehmer. krrn-e. Die 
Übferzeugur.'ä, reift, daft r.-.r, sich zur 
Ruhe jtefcsr. sollte. 

Doch heimgei-tehn nu:ü Chicago, 
erwarte* c-'fe beiden Aus; leitet yir.e 
b:s.? Überraschung. Julio CvTiialss 
( Jimmy Smite:. ü’.r Kukaln-Marlczy 
urau tizlctdcSyii' und 

.re: bi weiter ssn 5Ch.Tiu:ritei Gs- 
iChäfi. Also landet Dennyt .ul; einem 
Piuschdeiphin besetztes Sommer- 
r.zützclten. mii Abstand das allramsts 
F.equfeh da Films, v.iedor ir. dar 
Schreibtischschubiace Cer.r. ;.er 
sortet als dss clevere D „u korziic rre 


IR rß-Hrpii 


^vw-„ivppe 

inet.-jpoie \ un diesem ebenso reichen 
• vrie siüTjpeßcsen Gangster befreien! 

2urr. Schluß sieg: das Gute, die 
Leiche d=z Bösevichts fänr: Roll- 
treppe. und niemand denkt mehr an 
Florida. Treffsicher läßt Hyams gän.- 
gige Knmilüischees Rex-ue passieren: 
Gekaufte Liebe und eine deutsche Li- 
mousine für den Gangster i «eit „Dal- 
Iss“ naben die Autos aus Stuttgart 
der. schwarzen eJs Älarsen- 

zaichen der Bösen den Rang abgelau- 
fen!. die Frauen wortkarg, “her bns- 
beLnig. die Männer eher Karikaturen 
~ s ; narakter?. und vor alieni rasante 
Vericlgungsjagden. Carey Losten, er 
euer, ßr die Autoslunt? im jüng- 
rt-:n Sor.dFihn zuständig, hat sieh 
etv/as Sescnseres einialier. Lassen. 
;z| : . e . L "? r f 8 “ 4 ' ; '^ r L’-Baha- und 
vi-jc..bsringle:seri versuchen die ver- 
folgter. Verbrecher, einem als Taxi 
getarnter; Pohzeiauio cu entkommen 

Beruhigend auf Atmosphäre be- 
aachre Zw rschenepisoden machen 
d.eser. Unterhallungsfilm noch ein 
huicnsr, seichter, und cori. wo die 
I.oteil: cier seiden Hauptdarsieiler 
uc.vi s-j aoendruliend ist wie öi« von 
Edny '«Curphey. Birgen paar skur 
rue Szenen n,-r der. nötiges Lacfcer- 
r'c»:s, etwa zwei mechanisch singende 
Ueihriccnte&ne^l Im Kugelhagel 

SIBYLLE SMCLKP 
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Vergleich im Streit 
um Fasbinder-Stiick 

dpa. Frankfurt 
lm zivilrechtlichen Streit um das 
rassbindeFSlück „Der Muß, du- 
Stadt und .der Tod" haben^ Frank- 
furt* Schaiapielintenriani Günther 
.Kühle und der Kaufmann Henry 
Landschaft einen Vergleich ge- 
schleusen. Rühle und X^andsvhafl 
stimnien._darin.. überein, daß die 
Aufführung. des Stucks „wegen der 
mit dir verbundenen besonderen 
psydiiachn Belastung jüdischer 
Mitbürger unterbleibf. Rühle gab 
ferner die Erklärung ab. er werde 
das Stück an den Städtischen. Büh- 
ren mehl auffuhren. Landschaft 
erklärte, daß- er gegenüber Rühle 
„nicht den Vorwurf des Antisemi- 
tismus erbebt“. Das Verfahren um 
eine Einstweilige Verfügung gegen 
die Aufführung war gegenstandslos 
geworden, weil nach der Absetzung 
eine ..Eilbedürftigkeit“ nicht mehr 
gegeben war. Im Hauptverfahren 
wurde der Streit jedoch bis zum j 
jetzigen Vergleich weitergeführt. 

Britischer Tumer-Preis | 

an Gilbert & George ; 

dpa, London ■ 
Der mit knapp 30 000 Mark do- [ 
tierte Tumer-Prds für der. wichtig- j 
sten Beitrag zur'britischen Kunst ist 
in diesem Jahr Gilbert and George 
anerkannt worden. Gilbert and • 
George galten auch bei britischen ' 
Buchmachern, die zum ersten Mal ! 
Vvetteufiir den Turner-Preis annah- . 
men. mit einer Quote von elf zu aciit 
als Favoriten. Seit einiger Zeit kon- ; 
zentrieren sich G and G auf die Her- 
stellung von großformatigen und , 
häufig umstrittenen „Fotoarbei- i 
ten"-, die meistens Tabu-Themer. 
darstellen. 

Rekordpreis für 
„Hoffnung“ von Watts 

AP. LondouNew York ; 
Das in viktorianischer Zeit be- 
rühmte Gemälde „Hoffnung“ von 
George. Frederic Watts (1817-1904 1 , 
hat bei Sotheby's in London für . 
£69000 £ (rand 2.46 Mißionen 1 
Mark). den Besitzer gewechselt. Das 
Bild, das im viktorianischen Eng- ■ 
fend in Tausenden von Reproduk- 
tior»en m Wohnungen, Schulen und ! 
Krankenhäusern hing, soll im ; 
Laricfe bleiben. Es zeigt eine junge ; 
Frau mit verbundenen Augen, die 
eine Saite einer Lyra berührt. Eine 
zweite Version des Bildes hatte ; 
Watts der Tate-Galerie vermacht. 1 
Die griechische Statuette , einer ; 
sifeeiidea Göttin ist bei Sctheby's 
New York für umgerechnei 2,65 
MiHionen Mark zugeschlagen wor- ! 
den. die höchste Summe, die jemals I 
dir ein derartiges Werk gezahlt wor- , 
den ist Der erzielte Preis lag 20 mal 
.nöher als Experten erwartet hatten, : 


Morgen in der 
GEISTIGEN WELT 

f Dr. FrohkensTein hat im Labor kei- 
ne Chance". Was die Wissenschc ■ ? - 
ier verantworten müssen - und wc-. 
nicht. Von Huben Mark!. . 

-T- 

„Käsefondue in Genf inklusive". -ii 
Reiseleiter mit Touristen aus Öb^;- 
3se auf Europa-Trip. Von Erich .V. 
Skwara. 

.Ein Schädel voller Orokelbiener". 
Der Manrvden es dreimal gec- Jo- 
hannes Kleinstück besprich! einen 
metaphysischen Agenten! nrüfer 
•. an Lars Gustafs? on. 


?ierre Viot Leiter 
der neuen Pariser Oper 
ADT- Paris 
Pierre Viot (61) ist vor.- :;?-- s zÖsi- 
schen Ministerrat zum r siezen, 
den dess Verwaltung^ 1 cfei- noch 
im Bau befindlichen P'- ..re: Oper 
^a. der Pläce de la Bas.te ernannt 
worden. DieOpera-Bas* - : ,il 
zu den 200-JÄhf-Feierr ■ : r : ranzes i- 

schefl Revolution hröj ! : ; •.-.rerder.. 
Viot leitete in der \’y. ^engenheit 
ias^ Nationale Medien!-.-:: iui INA. 
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Da FiimregisseLr Gtra vor. Rad- 
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gestorben. Zu seinen bekanntesten 

pilp^i gehören ..Es mul! nicht irr- 
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„Der Arat von Staün-TRti" und 
^Mädchen in Ura:,-.nr,-‘. 

~^DASA^TUE lü 
TASCHENBUCH 

Osftnm auf West m Gestalt des 

« .^iann0f> C. , r.-. . . 


wn j ' : lest- 
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wurde. Df «leniaiitE! der Jauner 
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Do**^ter ar Uropas.- zn ihrem 
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Beine zu leben 


JQSEF LUCKE. Hamburg 

Heute sind sie erwachsen. bald 30 
Jahre ait und selbstbewußt- Sie wur- 
den Opfer des wohl größten Arznei- 
mittel-Unglücks. Die 2700 „Centerga- 
ner wie sie sich selbst nennen, ha- 
ben gelernt, manchmal ohne Arme 
und Beine zu esser.. zu trinken, zu 
arbeiten. Manche von ihnen, segeln, 
laufen Ski oder spielen Tennis. Vor 
genau 25 Jahren verschwand Conter- 
gan aus den Regalen der Apotheken. 

Das Mittel war 1£*5T nach den da- 
mals üblichen Tier- und klinischen 
Prüfungen rezeptfrei in den Handel 
gekommen, galt als besonders gut 
verträglich und wurde zum meist ver- 
kauften Schlafmittei - auch Schwan- 
gere nahmen es. Bis Milte 1961 hatte 
niemand eine Erklärung dafür, daß 
plötzlich immer mehr Kinder mit cha- 
rakteristischen Mißbildungen zur 
Welt kamen: mit verkürzten oder feh- 
lenden Gliedmaßen und Schäden an 
der. inneren Organen. Erster Hinweis 
auf die Ursache: Die Mütter hatten in 
der ersten Zeit ihrer Sch Wanderschaft 
Contergan genommen. 


Strafverfahren eingestellt 


Der Hamburger Mediziner Widu- 
itind Lenz erkannte, daß nur das Tha- 
üdomid. der Wirkstoff von Conter- 
gan. auslösender Faktor sein konnte. 
Nach einer dringenden Warnung von 
Lenz nahm Grünenthal sein Präparat 
aus dem Handel. Am 27. Mai 1968 
begann die erste Verhandlung der bis 
dahin auf 'wendigsten Prozesse in der 
deutschen Rechtsgeschichte. 2625 
Kinder mit körperlichen „Conter- 
gan-Schäden" waren damals be- 
kannt. Sieben leitende Angestellte 
von Grünenthal mußten sich verant- 
worten. Am 18. September 1970 wur- 
de das Strafverfahren eingestellt. Ein 
persönliches Verschulden der Ange- 
klagten sei jedoch nicht bewiesen 
worden, hieß es. 

Grünentnal brachte 1 10 Millionen 
Mark in eine nationale Stiftung 
..Hilfswerk für behinderte Kinder- 
ei n_ die Bundesregierung stellte den 
gleichen Betrag zur Verfügung. Dane- 
ben zahlte das Unternehmen eine ein- 
malige Abfindung an jeden Conter- 
gan-Geschädigten von 5000 bis 25 000 
Mark. Aus dem Stiftungsvermögen 
erhalten die Opfer außerdem eine ge- 
staffelte staatliche Rente. Den mei- 
sten Geschädigten ist die soziale Ein- 
gliederung gelungen. 

Fast eineinhalb Jahrzehnte nach 
der Contergan-Katastrophe zog der 
Gesetzgeber die Konsequenz und ver- 
abschiedete 1976 ein neues Arznei- 
mittelgesetz. Das erste Gesetz dieser 
Art. das dem Patienten einen, besse- 
ren Schutz gegen unkontrollierte und 
nicht erprobte Arzneimittel liefern 
sollte, war im Februar 1961 in Kraft 
getreten - bis dahin hatte als Rechts- 
grundlage eine kaiserliche Verord- 
nung von 1901 gegolten. tdpa) 
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„Bon" heifit Tablett, „Bai" Pflanze: Bäumchen wie diese Azalee symboli- 
sieren Harmonie von Mensch und Natur, fotos: schapowalow/hackenberg 



in seinen 
gehört der 
die Schale 


W. GESSLER, Heidelberg 

Sie sind Spiegelbilder der Seele, 
lebende Kunstwerke, Objekte der 
Vergötterung und Gegenstand endlo- 
sen Zeitvertreibs: Bonsais. Bäume 
und Sträucher in Miniaturform. 
Meist nur 20 bis 70 Zentimeter hoch 
geben sie exakte Abbilder ihrer „gro- 
ßen Brüder“. Rund 70 000 von ihnen 
sind im Heidelberger Stadtteil Wieb- 
lingen versammelt, auf einer Fläche 
von 2.5 Hektar. 

Importe aus Japan. China oder Ha- 
waii sind hier vertreten. Andere Ge- 
wächse kommen aus heimischen 
Breitengraden, zahlreiche Jungpflan- 
zen sogar aus eigener Zucht. Die 
Gärtnerei ist zentraler Bonsai-Um- 
schlagplatz für die Bundesrepublik 
Deutschland und exportiert vor al- 
lem nach Frankreich. Italien, Spa- 
nien und in die Schweiz. 

Die Palette der Formen. Farben 
und Preise scheint grenzenlos. Eine 
chinesische Ulme, vier Jahre alt und 
ganze 15 Zentimeter hoch ist bereits 
für 14 Mark zu haben. Für einen zwölf 
Jahre alten Orangenjasmin müssen 
bereits 168 Mark angelegt werden. , 
Ein 100 Jahre alter Mini-Gummi- 
baum in Wurzelstamm-Form kostet 
sage und schreibe 18 000 Mark. 

Doch nicht nur der Handel mit 
Bonsais blüht in Heidelberg. Paul 
Lesmewicz. der Begründer des Zen- 
trums. führt den Besucher in das 
Bonsai-Museum, das im Mai 1985 ein- 
gerichtet wurde und bisher in Europa 
einzigartig ist Hier stehen die Solitä- 
re. ..ausgereifte“ Bonsais. Mehr als 
100 perfekte Verkleinerungen der 
Natur sind hier versammelt, die jahr- 
zehntelang gehegt und gepflegt wur- 
den und heute einen oft unschätzba- 


ren Wert haben. Als ein Prunkstück 
güt der kalifornische Wacholder. Der 
japanische Bonsai-Lehrer John Naka 
hatte das Gewächs vor 40 Jahren im 
Grand-Canyon-Gebiet ausgegraben 
und den Heidelbergern später über- 
lassen. Die Pflanze ist rund 800 Jahre 
ah, ein lebendiges Altertum mit ei- 
nem vorsichtig geschätzten Wert von 
einer Viertelmillion Marie. 

Apropos Japan: Das Land der auf- 
gehenden Sonne güt als Mekka der 
Bonsai-Künstler. Von dort wurden 
die Pflanzen nach Europa gebracht 
und auf der Pariser Weltausstellung 
im Jahre 1878 erstmalig vorgestellt. 
Freilich liegen die Ursprünge der 
Bonsai-Kunst wesentlich tiefer. Be- 
reits um 200 vor Christus begannen 
chinesische Landschaftsgestalter der 
Han-Dynastie damit, die berühmten 
künstlichen Felsengärten zu verklei- 
nern. Im 4. Jahrhundert nach Chri- 
stus kultivierte der chinesische Dich- 
ter Ton-Guen-ming Chrysanthemen 
in Topfen. Buddhistische Mönche 
brachten die Bonsai-Kunst wahr- 
scheinlich im 10. und 11. Jahrhundert 
nach Japan. Die Bäumchen waren 
religi öse Objekte, Symbole der Har- 
monie von Mensch und Natur. 

Aus Japan stammt auch der heute 
gängige Name für die pflanzlichen 
Wunderwerke: „Bon“ heißt Tablett 
oder Schale. „Sai“ steht für Baum 
oder Pflanze. Bonsai bedeutet also 
„Baum, in einer Schale gepflanzt“. 
Diese kunstvollen Schalen, die zur 
Ganzheit des Bonsai gehören wie der 
Rahmen zu einem Gemälde, sind ein 
Grund für den zwergenhaften Wuchs 
der Bäume und Sträuchen Die Scha- 
lengröße und die deswegen begrenz- 
te Erdmenge schränken nämlich die 



Die begrenzte Erd »enge in der Schale schränkt Wurzelbildung und Wuchs des Bonsai-Ahorn ein. 


Wuizelbüdung und damit die Nah- 
nmgsauftmhme der vor allem aus Sa- 
men oder Stecklingen gezogenen 
Bonsais ein. Ihre Äste, Zweige, Trie- 
be und Wurzeln werden ständig zu- 
rückgeschnitten. Überließe man die 
W inzling e sich selbst, sie würden 
bald wieder die „gigantischen“ Aus- 
maße ihrer „großen Brüder“ errei- 
chen. 


Der Bonsai wird in Wuchsrichtung, 
also von unten nach oben, spiralen- 
förmig mit Kupfer- oder Aluminium- 
draht umwickelt Zum Fixieren die- 
nen aber auch Schnüre, Bleigewichte 
oder Plastiksäckchen. Um die Bäum- 
chen künstlich altem zu lassen, be- 
dient man sich gar Schmirgelpapiers, 
verdünnter Zitronensäure oder Mö- 
belbleichmittels. 


Wenn Paul Lesmewicz die „Grund- 
gestaltung“ der Pflanze vomimmt, 
bestimmt er zunächst die „Vorder-“ 
und „Rückseite“ eines Baumes. Er 
achtet darauf, wie das Gewächs „an- 
gelegt“ ist, ob zum Beispiel eine na- 
türlich vorgegebene Krümmung des 
Stammes gestalterisch genutzt wer- 
den kann. Stammform und die 
Wuchsrichtung der Äste können 
durch „Drahten“ gelenkt werden: 


Ein „guter Bonsai hat sichtbare, 
nach allen Seiten wachsende Wur- 
zeln, kein Ast darf auf gleicher Höhe 
mit einem anderen stehen, keiner 
den anderen verdecken. Gewünscht 
ist eine interessante Gegensätzlich- 
keit im Wuchs, dem Betrachter soll 
komponierte Spannung vermittelt 
werden. Bei all dem güt aber Der 
Bonsai soll natürlich wirken, gewoll- 
te Skurrilitäten sind verpönt. Ein 


„Endprodukt“ gibt es nicht „Der 
Bonsai wird gestaltet - ein Leben 
lang“, erklärt Paul Lesniewicz, der 
den Minigewächsen auf dem deut- 
schen Markt zum Durchbruch ver- 
halt Heute sind es vor allem junge 
Leute, die in ihrer Freizeit „Bonsai 
machen“. „Jeder macht seinen ganz 
persönlichen Baum, und der Charak- 
ter einer Person ward sich immer in 
der Gestaltung des Bonsai nieder- 
schlagen“, sagt der Bonsai-Kennner. 
„Ein pingeliger Mensch wird einen 
Baum immer zu exakt formen." 


Den Bonsai-Freunden gelten ihre 
Miniaturgewächse also weit mehr als 
eine Topfpflanze, die einmal täglich 
gegossen wird. Der Bonsai wird ih- 
nen zum Familienmitglied, zum um- 
sorgten Kleinod. Paul Lesniewicz: 
„Sie werden mit dem Baum alt“ 


WETTER: Ruhiges Herbstwetter 


Lage: Das kräftige Hochdruckgebiet 
mit Schwerpunkt über Süddeutsch- 
land bestimmt das Wetter im größ- 
ten Teil Deutschlands. Lediglich der 
äußerste Norden wird von der 
Warmfront eines Islandtiefs über- 
quert. 


Vorhersage für Freitag: Im äußer- 
sten Nonien Durchzug starker Be- 
wölkung, aber nur vereinzelt etwas 
Regen. Sonst teils aufgeheitert. teils 
anhaltend neblig-trüb. Höchst- 


temperaturen 4 bis 9, in Nebelgebie- 
ten kaum über null Grad. Nächtliche 
Tiefstwerte plus 1 bis minus 4 Grad. 
Im Küstenbereich mäßiger bis fri- 
scher Südwestwind, sonst schwache 
Luftbewegung. 

Weitere Aussichten: Vielfach neb- 
lig-trübes Spätherbstwetter. 

Sonnenaufgang am Samstag: 8.01 
Uhr*, Untergang: 16.19 Uhr: Mond- 
aufgang: 4.55 Uhr, Untergang: 14.46 
Uhr <* MEZ; zentraler Ort Kassel). 


Vorhersagskcrte 
für den 

28. Wov., 8 Uhr 
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Temperaturen in Grad Celsius and Wetter vom Donnerstag. 13 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Braunlage 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 

Essen 

Pddberg/S. 

Flensburg 

Frankfurt/M. 

FreibunZ 

Garausch 

Greifswaid 

Homburg 

Hannover 

Kahler Asten 

Kassel 

Kempion 

Kiel 
Koblenz 
Köln- Sonn 
Konstanz 

Leipzig 

List.'Syli 


8 bw 
8 bw 


bw 

hc 

bw 

bw 

he 

bw 

bu- 

he 

be 

he 

be 

be 

he 

he 

he 

bw 

he 

he 

hc 

he 

hc 

he 

he 

be 


Lübeck 

T 

he 

?aro 

17 

he 

Mannheim 

8 

bw 

Florenz 

16 

he 

München 

8 

bw 

Genf 

6 

he 

Munster 

7 

bu- 

Kdsuüu 

5 

ha- 

Norderney 

9 

ll*; 

Hongkong 

20 

be 

Nürnberg 

6 

bw 

Innsbruck 

7 

he 

Oberndorf 

4 

be 

Istanbul 

11 

bw 

Parau 

6 

be 

Kairo 

23 

bw 

Saarbrücken 

4 

bw 

Klagenhirl 

2 

bd 

Stuttgart 

7 

bw 

Konstanza 

3 

bd 

Trier 

6 

bw 

Kopenhagen 

9 

hc 

Zugspitze 

-13 

he 

Korfu 

20 

hc 

Ausland: 



Iwis Palmas 
Leningrad 

22 

8 

be 

bd 

Algier 

18 

bw 

Lissabon 

13 

he 

Amsterdam 

10 

he 

LiHzarco 

14 

bw 

Athen 

13 

bw 

Lj&dan 

11 

be 

Barcelona 

13 

bw 

LOS Angele« 

23 

wl 

Belgrad 

7 

bd 

Luxemburg 

3 

bw 

Bordeaux 

& 

be 

Madrid 

10 

bw 

Bozen 

13 

öc 

Mailand 

11 

he 

Brüssel 

9 

he 

Malaga 

18 

hc 

Budapest 

6 

bw 

Mallorca 

17 

bw 

Bukarest 

5 

bd 

Moskau 

I 

Ne 

Casabbnca 

31 

he 

Neapel 

New York 

17 

be 

Dublin 

il 

bd 

£ 

D 

Dubrovnik 

17 

hc 
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13 

he 

Edlcbureh 

iö 

b» 

CKlo 

4 

he 


Ostende 

Palermo 

Paris 

Belang 
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Rom 

Salzburg 

Singapur 

Spill 

Stockholm 

Straüburg 

Tel Aviv 

Tokio 

Tunis 

Valencia 

Varna 

Venedig 

Warschau 

Wien 

Zürich 
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0 *\ 
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3 be 


M-Mae.w-tndcGi 
- ij raupet Ge =Gr*Sttr : Ce ■ 
ätiwr. iT - lo To&cx Sc 


Neh.1, & - RegDL Rj = 

RKntr. S - SciarelaB o 


•tcbnreaSniicr. Sp - Sprübre- 
aea. Sr - SdoeerKn: «I • 
iniÄftfu. - ■ ktsoe Ai 


JOCHEN ZWEKffiSCH, London 

Die heutige Queen stand mit am 
Sterbebett ihres Großvaters. Was die 
knapp zehnjährige Prinzessin Eliza- 
beth nicht wußte: Das Ableben des 
schwerkranken Königs Georg V. war 
bewußt beschleunigt worden - mit 
einer Überdosis von Betäubungsmit- 
teln. die sein eigener Leibarzt Lord 
Dawson gespritzt hatte! Einer der 
Gründe dafür Die Nachricht vom To- 
de des hinübe rdämmemden 70jähri- 
gen sollte noch rechtzeitig vor An- 
druck der respektieriiehen Morgen- 
zeitungen veröffentlicht werden. Sie 
den später erscheinenden Boulevard- 
blättern zu überlassen, hielt man bei 
Hofe für „wenig angemessen“. 

Diese schockierenden Enthüllun- 
gen machte jetzt der britische Histo- 
riker Francis Watson (79) in der jüng- 
sten Ausgabe des angesehenen Fach- 
magazins „Histoiy Today“. Der Daw- 
son-Biograph weiß schon seit fast 30 
Jahren um die genauen Todesum- 
stände des Monarchen. Bisher hatte 
er sie aus Rücksicht auf die Angehöri- 
gen des 1945 selbst verstorbenen Hof- 
arztes verschwiegen- Erst jetzt, ein 
halbes Jahrhundert nach dem Tode 
Georgs V., -veröffentlichte er sein Wis- 
sen - gewonnen bei der ausnahms- 
weise gestatteten Auswertung von 
1 Lord Dawsons Tagebüchern und me- 
j dizimschen Aufzeichnungen, die im 
| Kronarchiv auf Schloß Windsor unter 
[ Verschluß gehalten werden. 

Danach hatte die Familie des an 
| schwerer chronischer Bronchitis und 
an Herzschwäche leidenden Herr- 
schers an einem keinen Zweifel gelas- 
sen: Als King George beim traditio- 
nellen königlichen Neujahrsurlaub 
auf Gut Sandringham erneut in* 
Krankenbett mußte und sein rapide 
schlechter werdender Zustand keine 
Hoffnung auf Genesung mehr zuließ, 
sollte sein schmerzhaftes Leiden 
nicht unnötig verlängert werden. 

Architektensohn Dawson verstand 
den allerhöchsten Wink. Er leistete 
bewußte Sterbehilfe, spritzte dem Pa- 
tienten eine Überdosis Betäubungs- 
mittel - eine Mischung aus Morphium 
und Kokain-indie Hauptschlagader. 

Königin Elizabeths Chefsprecher 
Michael Shea zu den „Histoiy 
Today“ -Enthüllungen: „Dazu nimmt 
der Ho» keinerlei Stellung. “ (SAD) 


Berlin erinnert an di 
Puppenmutter Kruse 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

„Das Jockerie ist ein gar holdseli- 
ges blondes Bürschchen . . . Das Lie- 
sel hat ein rotes Miederröckchen an 
und ein drolliges Mützchen dazu . . . 
Sophiechen steckt in einem zierli- 
chen, mattgelben Voile-Kleidchen“ - 
so beschrieb Deutschlands berühm- 
teste Puppenmutter ihre Kinder Vor 
75 Jahren begann die Weltkarriere 
von Käthe Kruse. Der Ex-Munin, die 
„Nora“ spielte und dann ihre große 
Liebe den Kleinen im Spielzeugreich 
zu wandte. 

Wie alle „ordentlichen“ Berliner 
stammte sie aus Breslau, und an der 
Spree begann die Puppen Produk- 
tion: Seit gestern drücken sich Pas- 
santen und alle, die einst Käthchen 
Kruses Erfindungen zu Bett brach- 
ten, badeten oder im Puppenwagen 
spazierenfuhren, an Berlins KaDeWe- 
Schaufensterscheiben die Nasen 
platt. Vor 75 Jahren gab das Kauf- 
haus. damals noch als „Hermann 
■Hetz 1 ' in Ost-Berlin beheimatet, der 
jungen Dame mit ihren „puppigen“ 
Ideen ihre Chance: „Spielzeug aus ei- 
gener Hand“ lautete der Titel 

1911 begann das. was heute 150 
Spezialisten im bayerischen Donau- 
wörth beschäftigt die 18 000 Ge- 
schöpfe anfertigen, sehr prosaisch 


Käthe Kruses Mann, Bildhauer Max 
Kruse - 30 Jahre älter verweigerte 
den reizenden Töchtern den Kauf der 
üblichen Puppen: „Ick koof euch 
keene, ick find se scheußlich- Macht 
euch selber welche . . .“ Mutter mach- 
te, eine US-Firma kabelte dringend 
nach 150 „dolls“. Die ersten ..Kunst- 
werke“ bestanden aus einem Kartof- 
fel-Kopf. der Körper aus einem Hand- 
tuch mit warmem Sand, Arme und 
Beine simpel abgeknoteL 

„Käthchen“, wie ihre Groß-Familie 
sie nannte - Schwiegersohn Heinz 
Adler leitet heute das Unternehmen - 
war eine gemachte Frau, vielleicht die 
erste e m a nz ipierte Unternehmerin. 
Der Absatz, in Bad Kosen an der Saa- 
le konzentriert und 1950 enteignet, 
florierte natürlich auch deshalb, weü 
die lieben Kleinen so germanisch aus- 
sahen: blond, blauäugig, Zöpfe, 
Haarkranz, sanft — mit einem Hauch 
von Rouge geschminkten Wangen, ih- 
rem lebendigen Eindruck. Der Trick 
dabei: Die Augen werden mit Lack 
überzogen, damit sie „strahlen“. 

..Weich, warm, leicht und unzer- 
brechlich“, das gilt auch heute noch. 
Und die Preise, auch sie sind natür- 
lich von beute: Zwischen 200 und 600 
Mark kosten „Käthe he ns Eichte“. 


Ein Magazin 
dem Krebs 
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Käthe Kruse (im Hintergrund): Soft 75 lehren ist ihr Name ein unverwech- 
selbares Markenzeichen fqjq. CLAUSs 



FRIEDRICH NEWEL, New York 

Sensationelle Forschungsergebnis- 
se findet man ebensowenig wie spek- 
takuläre Heilungserfolge oder gehei- 
me Wunderkräuter aus dem afrikani- 
schen Busch, mit denen nicht selten 
Billigblätter die „Geißel der Mensch- 
heit“ endlich besiegt sehen. Statt des- 
sen befaßt sich das erste Krebs-Maga- 
zin Amerikas sachlich mit allen Ein- 
zelheiten dieser Krankheit, der allein 
in den USA jährlich fast zwei Millio- 
nen Menschen zum Opfer fallen. 

Bereits der Magazin-Name sagt al- 
les über das Ziel der neuen Publika- 
tion aus, denn „Cope“ - so der Titel - 
bedeutet soviel wie jemandem „die 
Stirn bieten“, es mit „etwas aufneh- 
men Fakten und nicht Fiktion prä- 
gen das Blatt, auch wenn die „Reali- 
tät noch wenig Anlaß zu Optimismus 
gibt“, wie die Herausgeber im Vor- 
wort an merken. 

Ohne Schönfärberei wird über die 
Schwierigkeiten der Krebsforscher 
geschrieben, denen ein bahnbrechen- 
der Erfolg bislang versagt büeb. Wo 
die Wissenschaft heute steht und 
wann - wenn überhaupt in absehba- 
rer Zeit - ein Durchbruch erzielt wer- 
den kann, analysiert „Cooe“ in einer 
mehrteiligen Serie, mit der in Heft 
eins begonnen wird. 

Breiten Raum nimmt der Bereich 
..Lebenshilfe“ ein. Krebskranke be- 
richten über ihr Schicksal und wie sie 
damit fertig werden. Eine Frau er- 
jählt ihre Erfahrungen mit Brust- 
krebs. der Operation und das Leben 
Protese. Arzte versuchen 
aufeu klaren, wie erfolgreiche Vor- 
sorge betrieben werden kann. 

„Wir wollen allen die Angst vor 
Krebs nehmen. Kranken ebenso wie 
Gesunden“, umschreibt der Heraus- 
geber das Ziel des neuen Magazins 
das kein weiteres Fachblatt für Medi- 
aner sein möchte, sondern eine reine 
Publikumszeitschrift für den Normal- 
verbraucher. 

Die Startauflage von „Cope“ be- 
fragt eme halbe Million Exemplare, 
das Heft erscheint monatlich. Bis En- 
de nächsten Jahres soll die Auflage 
bereits bei zwei Millionen liegen. Ein 
ehrgeiziges Ziel nach Meinung der 
b-att mache r allerdings ohne weiteres 
erreichbar, denn „Krebs beschäftigt 
ui irgendeiner Form jeden“. - 


Fußgänger sind 
bei Unfällen am 
meisten gefährdet 

dpa, Bergisch-GlÄtßJark 
Mit 1327 Getöteten im Jahr 1985- 
stellten Fußgänger dtegrößte Gruppe 
unter den insgesamt 2915 Meeschen, 
die bei Verkehrsunfällen m geschlos- 
senen Ortschaften ums Lebenkamen. 
Dies berichtete gestern dre Bundes- 
anstalt für Straßen wesen (BASt) in 
Bergisch-Gladbach. In Großstädten 
mit mehr als 500 000 Einwohcens war 
ren Fußgänger an fast jedem vierten 
Unfall beteiligt, in kleineren Orten 
nur an jedem siebten. Die Unfall- 
schwere ist hier allerdings höher. Sn 
drei Viertel aller Fälle waren Autofah- 
rer beteiligt Sie stellten mit 636 Ver- 


Weniger Ölverschmufcrang 
SAD. Boston 
Weltweit sind die Öl Verschmutzun- 
gen von Gewässern, vor allem der 
Ozeane, stark zurückgegangen. Im 
bisher schümmsten Jahr 1983 flössen 
919 Millionen Liter in die Gewässer, 
Zurückzufuhren war das auf Unacht- 
samkeit das Sinken von Tankern und 
Brande. 1985 betrug die ausgelaufene 
Menge 100 Millionen Liter. Diese Zif- 
fern gab das Bostoner Center fbr 
Short-Lived Phenomena bekannt. 
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Spie Izeogta lisch im Schloß 
dL Hanno ver 
Spielzeugfans treffen sich beim 
zweiten Spielzeugtauschtag, der am 
Sonntag im Schloß Salzgitter-Salder 
stattfindet Auf 200 Quadratmetern 
werden Blechspielzeug, Holzspieisa- 
chen. Puppen und Baukästen zum 
Tausch oder Kauf an geboten. 
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Krankenkasse zahlt nicht 


AP, Kassel 

Das Bundessozialgericht in Kassel 
hat entschieden, daß Zahnärzte die 
Kosten für den Zahnersatz von Kas- 
sen patienten nicht dadurch eigen- . 
mächtig erhöhen dürfen, daß sie ohne 


Zustimmung der Kassen Metallkera- 
mik statt Kunststoff verwenden. Da-' j 
durch wurde in letzter Instanz bestä- . '? 
tigt, daß das Honorar eines Zahnarz- 
tes aus Schleswig-Holstein zu Recht ^ 
um 726 Mark gekürzt wurde (Az.: 

BSG 6 RKa 14/85). 


Jogge rin erschossen 

SAD, Palestine 
ln Palestine (Texas) hat ein 
70jähriger Farmer seine in der 
Abenddämmerung joggende. 43jäh- 
rige Tochter erschossen. Der Hobby- 
Jäger hatte sie für ein Reh gehalten. 


Adventskranz mit Aufsicht 

AP, Bergisch-Gladbach . 

Ein Adventskranz mit brennenden 
Kerzen muß ständig beaufsichtigt ‘ 
werden. Geschieht das nicht, muß die . < 
Hausratversicherung bei einem ; . 
Brand nicht zahlen, da der Woh-- - 
nungsinhaber seine Sorgfeltspflicht- 
grob verletzt hat. Darauf wies gestern . 
der Bundesverband der Innung- 
krankenkassen (Bdl) hin. ' 
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Kleine Italiener 

dpa, Barn..: 

Auch kleingewachsene Italiener - 
können sich jetzt Hoffnungen auf ei-" 
nen Arbeitsplatz im Staatsdienst ina- _ 
eben. Das Parlament strich gestern * 
eine Gesetzesbes timmung nach der : 
Bewerber mindestens 1,60 Meter lang_ ; 
sein mußten. Die Norm stammte 
noch aus der Zeit Mussolinis, als tau- 
ben stattlicher Große auch ein Arier- ■ • 
nach weis verlangt wurde. 


Tod durch Erdnuß 

dpa, London 
Ein 18 Monate altes Baby hat in der 
Grafschaft Gloucestershire eine im - 
Wohnzimmer der Eltern liegende 
Erdnuß verschluckt und ist daran er- : 
stickt. Wiederbelebungsversuche ' 
blieben erfolglos. 


Mit dem Kreisel spielen 

. . rtr, Berlin 

runder in den Kindergärten der ' 
„DDR“ sollen wieder mit dem Kreisel 
spielen. Die Horte werden ang ehal 
ten, vor allem Spielzeug anzuschaf- - 
fen, das „Beharrlichkeit, Arbeitsliebe 
und Gemeinschaftsgeist ausprägen, 
hilft . Dazu gehörten auch Spielzeug- 
häuser und Holzbaukästen. 


Sechs Tote bei Brand 

Ts . ' rtr, Pai 

Besemern Wohnhausbrand in < 
nem Ostpanser Armen viertel sind 
der Nacht zum Donnerstag sec 
Menschen, darunter vier Kinder, uz 
Leben gekommen. Fünf wettere Pi 
sonen wurden zum TeülebensgefSl 
lieh verletzt Die Toten und Veriei 
ten sind hauptsächlich Einwanders 
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Yachten kann man heute auf allen sieben Meeren char- 
tern. Die Karibik hat als Segelrevier ebenso ihre Lieb- 
haber wie Ostsee oder Mittelmeer. Um einen Törn im ' ’ 
zweitgrößten Barriere- Riff der Welt zu machen, braucht 
man allerdings unbedingt einen ortskundigen Skipper. 

Es kann auch ein Freund mit Dschunke sein. 


Golf von Honduras: 


Im „China-Boot“ 
durchs Piratenriff 


Belize 

Der Brief kam aus Belize. Wo soll 
denn das sein? Erst British Honduras 
weckt mein geographisches Grund- 
wissen: Mittelamerika, ein kleines 
Land von der Größe der Schweiz, am 
südlichen Ende der mexikanischen 
Hal bins el Yucatän gelegen, bildet es 
einen Teil des Golfs von Honduras an 
der Karibikküste. 

Fünf Tage später bin ich in Belize. 
Zwölf Stunden Bahnfahrt nach Lon- 
don, eine Schlafcacknacht auf dem 
Flughafen, Stand-by-Flug nach Mia- 
mi. eine Nacht in der Hängematte 
zwischen zwei Parkuhren, ein Flug 
nach Yucatän, eine 18stündige Bus- 
fahit über die holprigsten Straßen 
des Kontinents haben mich geschafft 

Schon auf den ersten Blick wirkt 
Belize wie ein Fremdkörper auf der 
mittelamerikanischen Landbrücke. 
Eingeklemmt zwischen Mexiko und 
Guatemala, stellt es ein letztes Stück- 
chen Commonwealth dar. Der Küste 
vorgelagert - durch einen 1000 Meter 
tiefen Riffkanal vom Kontinent ge- 
trennt - liegt der Koraüenwall von 
British Honduras, nach dem Großen 
Barriere Riffan der Nordostküste Au- 
straliens das zweitlängste Wallriff der 
WeH. Es ist ein gefährliches und un- 
wegsames Revier, in-dem sich früher 
Piraten vom Schlage eines Sir Walter 
Raleigh, Black Beärd oder Raffzahn 


geschickt dem Zugriff der Spanier 
entzogen haben. Und irgendwo da 
draußen, auf einer der zahllosen klei- 
nen Inseln wartet „China Boat" auf 
mich, seinen Gastkoch aus Europa. 

Da die Cays, wie die Inseln im Riff 
genannt werden, nur spärlich be- 
wohnt sind, gibt es auch keine regel- 
mäßigen Fährverbindungen. So 
bleibt mir nichts anderes übrig, als 
mir eine Übersetzgelegenheit nach 
San Pedro auf Ambergris Cay zu su- 
chen. Zufällig hatte der Missionar 
von San Pedro gerade einen neuen 
Kühlschrank „frei Insel“ bestellt, und 
so bekomme ich schnell einen Platz 
auf einem Fischerboot 

Während die Holzhäuser der Was- 
serfront an uns vorbeiziehen, vertiefe 
ich mein Wissen über Belize, das 
rückständigste und isolierteste Land 
in Mittelamerika. Die Bevölkerung - 
etwa 150 000 Menschen - sind zum 
größten Teil Schwarze und Mulatten, 
der Anteil der Mayanachko mmen 
dürfte bei zehn Prozent hegen. Im 
Gegensatz zu ganz Mittelamerika 
wird hier nicht spanisch, sondern ein 
exotisches Englisch gesprochen. Be- 
lize City, das 1961 von Belmopän als 
Hauptstadt abgelöst wurde,liegt in ei- 
ner flachen, sumpfigen Landschaft 
mit schwülem Klima. Schiefe Holz- 
häuser auf Pfählen, mit rostigem 
Wellblech gedeckt, teils mit grellen 




Spartarife bei LH 


Ein „Weihnachtsgeschenk“ der 
Lufthansa sind die Spartarue im in- 
nerdeutschen Verkehr, die erstmals 
während der Ferien vom 20. Dezem- 
ber bis 4. Januar angeböten werden. 
In diesen Wochen können Fluggä- 
ste ihre Ehepartner und Kinder 
vom 12. bis 21. Lebensjahr zum 
Preis von 100 Mark pro Person mil- 
nehmen. Für jüngere Kinder eben- 
so wie Schüler und Studenten bis 
zum 25. Lebensjahr müssen nur 
Fünfzig Mark gezahlt werden. 
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Kenia: Besser als bisher 


Kenias Reisebüros dürfen nur 
noch einheimische Mitarbeiter ein- 
stellen. Das güi auch für Führer und 
Fahrer in den Nationalparks. Damit 
wäll die Regierung in Nairobi besser 
als bisher steuern, wie die Landes- 
geschichte und -geographie darzu- 
stellen sei. Nach offiziellen Anga- 
ben arbeiten derzeit rund 100 000 ! 
Inder sowie mehrere tausend Euro- 
päer in der Tourismuswirtschafi 
des Landes. 


Neues Skipaß-System 


Die zwölf Meter lange Dschunke „China Boot“ im Golf von Honduras. Schon Marco Polo war von der Seetüchtigkeit dieser Schiffe begeistert. 





MslattenkiBdef in Belize lehnen 
Holzbauweise errichteten Haus. 


aus ohmi in kmdestypisciier 

FOTOS: HARALD MERTES 


Farben bemalt teils verrottet, mit zu- 
genagelten Fenstern, und verbeulte 
alte amerikanische Straßenkreuzer 
bestimmen das Bild der ehemaligen 
Kapitale, in der heute 40 000 Men- 
schen wohnen. 

Von England im Jahre 1786 „erwor- 
ben“. bekam Belize 1964 die Selbst- 
verwaltung, wobei bis heute der bri- 
tische Gouverneur noch die Verfü- 
gungsgewalt über Außenpolitik, in- 
nere und äußere Sicherheit hat Und 
das aus gutem Grund: die Nachbarn 
Guatemala und Mexiko warten nur 
darauf, daß sich die Engländer zu- 
rückziehen, um dann ihrerseits Be- 
sitzansprüche geltend zu machen. 
Vor der Küste wird nämlich Erdöl in 
großen Mengen vermutet 

Nach sechs Stunden Fahrt, vorbei 
an Mangroveninseln, durch Kanälen, 
die mit Barobusstangen ausgesteck- 
ten sind, winken uns die ersten Pal- 
men von Ambergris Cay mit ihren 
sich im Wind wiegenden Blätterar- 
men an Land. Kurze Zeit später stehe 
ich auf Roberts r China Boat“. Das 
Cockpit der Zwölf-Meter-Dschunke 
gleicht mit seinem gedrechseltem 
Gelander eher einem weitausladen- 
den Balkon. Nur die Blumenkasten 
fehlen. 

Der bekannte und erfahrene Hoch- 
seesegler und Wissenschaftler Eric de 
Bishop glaubt „daß das Dschunken- 
rigg das Beste ist was es für Hochsee- 
fahrten gibt Dschunken verkörpern 
die Erfahrung von Generationen, sind 
außerordentlich seetüchtig, machen 
praktisch kein Wasser, bieten viel 
Platz, sind leicht zu handhaben und 
billig zu bauen.“ 

Am nächsten Morgen werden die 
Anker gelichtet zu einer Entdek- 


kungsfahrt am Riff. „Verpflegung 
brauchen wir keine, Reis und Zwie- 
beln sind an Bord - alles andere wird 
uns die Natur frei Schiff liefern.“ Na 
ja. hungern wollte ich eigentlich 
nicht doch Robert aus Santa Monica, 
der trotz seiner blonden Haare auf 
vielen Inseln scherzhaft „Der Chine- 
se“ genannt wird, beruhigt mich: 
„Warte nur ab, zu hungern braucht 
hier keiner. Du wirst noch dein 
blaues Wunder erleben.“ Und das er- 
lebe ich auch - es ist zwar nicht direkt 
blau, doch von so mannigfacher Far- 
benpracht, daß keine Palette der Welt 
dagegen hätte aufkommen könnte. 
Ich erlebe das Wunder eines unbe- 
rührten Riffs, das Wunder von berg- 
kristallklarera Wasser, das Wunder ei- 
nes Freiwasseraquariums, das Wun- 
der ungetrübter Segelfreude. 

Selten kommt eine Yacht von den 
Segelkarawanenstraßen der Karibik 
ab und verirrt sich in die Gewässer 
von Belize. Sie sind gefährlich. Zwi- 
schen den Inseln herrschen unbere- 
chenbare Strömungen mit gewalti- 
gem Schleuseneffekt, Fahrrinnen 
sind nicht ausgetonnt. Leuchtfeuer 
gibt es wenige, Untiefen sind schwer 
auszumacben, Korallenbänke rei- 
chen oft bis an die Wasseroberfläche. 

Doch „China Boat“ braucht keine 
Angst zu haben, daß ihr runder Leib 
von scharfen Korallen angekratzt 
wird. Mit nur 80 Zentimeter Tiefgang 
gleitet sie sorglos über die Korallen- 
köpfe und wiegt sich an Elchkorallen 
vorbei, die mit ihren weit ausladen- 
den Armen nach ihr zu greifen schei- 
nen. Und sollte es einmal knapp wer- 
den, kann man Has Ruder, das in Nor- 
malstellung etwa 30 Zentimeter tiefer 
als der Kiel ist, mit Hilfe einer Talje 


leicht in jede gewünschte Position 
hochheben. 

Dennoch ist es ein komisches Ge- 
fühl für einen „Kielsegler, wenn 
man im spiegelglatten Wasser Steine, 
Muscheln und sogar Fische genau 
ausmachen kann und den Eindruck 
hat man brauche nur die Hand ins 
Wasser zu tauchen, um danach zu 
greifen. Nach drei Stunden ist das 
Außenriff erreicht „China Boat“ 
dreht in den Wind, der Anker 
plumpst ins Wasser, wirbelt eine feine 
Staubwolke auf. 

Von meinen Segelreisen in der 
Südsee kannte ich ja tropische Riffe 
und Koralleninseln, doch als ich kurz 
darauf mit Flossen und Maske meine 
ersten „Gehversuche“ mache, werde 
ich fast überwältigt von einer Vielfalt 
in Form und Farbe blühender Koral- 
lenpracht daß ich das Gefühl habe, 
über einem Unterwassemrwalö zu 
schweben. Das Wasser scheint aus 
Glas, das Glas gar aus Luft, worin die 
Fische mit anmutigen Bewegungen 
zu fliegen scheinen. Am Saum des 
Riffe wachsen riesige Rinderkorallen, 
weit ausladende Elchkoralleo, tau- 
sendarmige Himkoralien greifen dro- 
hend nach der Wasseroberfläche - ein 
undurchdringlicher Urwald. 

Papageienfische spielen mit den 
tausendfach glitzernden Sonnen- 
strahlen, Barrakudas, bis zu einem 
Meter Länge, stehen bewegungslos 
im Wasser und beobachten, was um 
sie herum vorgeht Rochen und Sand- 
haie stöbern wir auf, harmlose Tiere, 
die wir nur allzugeme ein bißchen 
hemmjagen, um ihnen die Angst 
heimzuzahlen, die wir vor ihren ge- 
fährlichen Vettern haben. 

Als ich nach einer halben Stunde 


mit schweren Beinen an Bord klette- 
re, stelle ich fest, daß die Sonne mir 
beim sorglosen Schnorcheln an der 
Oberfläche mein Winterfell ganz 
schön verbrannt h 2 t Robert hat in- 
zwischen drei prächtige Barsche für 
die Kombüse gespeert und als Vor- 
speise noch zwei ellenlange Langu- 
sten mitgebracht. Dazu gibt es Reis, 
in Kokosmilch gekocht, mit geröste- 
ten Kokosflocken überstreut und mit 
Ananasstücken serviert Ein Tag so 
recht nach dem Herzen eines Tauge- 
nichts. Ein Schiff, Sonne. Palmen, ein 
sicherer Ankerplatz, schönes Wetter 
und gutes Essen. Es ist nicht leicht 
Schlaf zu finden in dieser Nacht in 
der der Westwind das ewige Atmen 
des Riff an mein Ohr trägt Sobald ich 
die Augen schließe, bin ich wieder 
auf Schnorcheltour. Schließlich 
wiegt mich das sanfte Schaukeln von 
„China Boat“ in den Schlaf. 

Nach drei Wochen muß ich meine 
Sachen packen, weü ich auch noch 
die Tempelstädte der Maya im 
Dschungel von Guatemala und in den 
EbenenMexikos aufsuchen will. .Als 
ich mich am Kai von Belize von „Chi- 
na Boat“ und Robert verabschiede, 
ist mir klar, daß der schon so oft 
bemühte chinesische Denker mal 
wieder recht gehabt hat wenn er sagt 
„Wer einen Freund (mit Dschunke) 
sein eigen nennen kann, der wird von 
den Göttern beneidet“. 

HARALD MERTES 
* 

Angebot: Zu 13tägigea Segel Loras 
startet die S. Y. Sea Cloud ab 2. Januar 
bis Z März ab Mexiko zu den Korallen- 
riffs vor der Küste Belizes. Der Preis 
beträgt 5295 Mark mit Flug. Zu buchen 
bei Windjammer Segeltourislik, Vor- 
setzen 50, 2000 Hamburg 1 L. TeL 
040 / 36 SO 272. 


In der Steiermark arbeitet man 
an einem verbraucherfreundlichen 
I Skipaß-System. Winterurlauben die 
ihre Skipässe nicht aufbrauchen, 
sollen diese spätestens im nächsten 
Winter beispielsweise im Restau- 
rant oder beim Friseur einsetzen 
können. A2pl in der Region Hoch- 
schwab versucht sich bereits in die- 
sem Winter an diesem System: Wer 
seinen Halbtages-Skipaß nicht zu 
100 Prozent abfährt, kann den Rest- 
! wert im Wirtshaus verzehren. 


Spantax: Verstaatlichung 


Die immer wieder in die Schlag- 
zeilen geratene spanische Flugge- 
sellschaft Spantax soll verstaatlich; 
werden. Dies teilte die zuständige 
Regierungsbehörde mit. Da das Pri- 
vatunternehmen mit umgerechnet 
150 Millionen Mark beim spani- 
schen Staat in der Kreide stehi. ist 
dieser Schritt aller Wahrscheinlich- 
keit nach unumgänglich. 


Kroatien friert Preise ein 


1987 sollen die Preise für Pau- 
schalreisen. Übernachtungen und 
Verpflegung unverändert bleiben. 
Das beschloß jetzt der Fremden- ( 
verkehrsverband von Kroatien, der 
gleichzeitig das Jahr 19S7 zum 
„Jahr der adriatischen Inseln" er- 
klärte. 


Umleitung nach Asien 

Die internationale Tourismusor- 
ganisation WTO meldet eine Umlei- 
tung des US-Touristenstroms nach 
dem Femen Osten Amerikanische 
Touristen meiden Europa nicht zu- 
letzt aus Angst vor Terrorismus. 


Mietwagen werden teurer 


Senkung der Normalpreise und 
Abbau der zaltlreichen Sondertarife 
heißt das mittelfristige Ziel im Miet- 
wagengeschäft. Für 1937 rechnet 
die Branche allerdings noch mit ei- 
ner Steigerung von vier Prozent. 



Urlaub in Madagascar 

Haben Sie schon einmal daran gedacht? 

Informationsabend mit MULTIVISIONS-SHOW 
am Donnerstag, 4. 12. 86. 18.30 Uhr 

CURIO-HAUS, Hamburg 13 

Rothenbaumch. 13 

Eintritt frei t Vorreservierung bei 

ABSMABAGASCm 

Wiesenhüttenplatz 26, 6000 Frankfurt/M. 1. Tel. 0 69 / 25 10 18-19 


Studiosus 


Studienreisen 


Reisen an Weihnachten und Wettfahrt 

ASe Reisen mit Ha&pendoi» in guten bfc sehr guten Hotels. 


Rom / Latium, 8/10 Tage 
Marokko- Hoher Attas, 20 Tage 
Klassisches Ägypten, 15 Tage 
Grote Ägyptenrßtee, 16 Tage 
haraat - Heiliges Land, 9 Tage 
Israel - Kathartnenktoster, 15 Tage 
Syrien - Jordanien, 15 Tage 
Jüteriko-Yiifeitan, 16/19 Tage 
Termine ab 1. 1. 87 im neuen Katalog „Studiosus Studien- 
reisen ’87“, der in Ihrem Reisebüro ausüegt 
Information. Beratung und Buchung 


19. 12.. 26. 12. 

ab 1230,- 

20. 12. 

2940 r- 

22. 12., 26. 12. 

3205,- 

20. 12.. 27. 12. 

3465,- 

20. 12., 22. 12. 

2290,- 

22.12. 

3075,- 

27.12. 

3095- 

24. 12.. 27. 12. 

ab 5450,- 


Postfach 20220a. 8000 München 2. Telefon 089/523000 


^ bland 

Milde Preise . . . 
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Jetzt ist die Zeit, Irland kennenzulernen. Oder 
mal wiederzusehen. Jetzt sind die Preise so ent- 
gegenkommend wie die gastfreundlichen Iren. 

Und se mild wie das vom Golfstrom temperierte 
Wetter. Jetzt haben die Iren noch mehr Zeit für 
Sie. Haben Sie ein paar Tage Zeit für Irland...? 

Cotta a « Tour of Ireland. 
Flug afc Düsseldorf. 7 Tage 
Leihwg. o. km-Begrenzung. 
7 Tage Fenenhaus. Bei 


8 


Zum Beispiel: 

Flv & Drive. Limenflug ab 
Düsseldorf. 7 Tage 
Leihwagen ohne km- 
Begrenzung. ege 
Pro Person DM ÜDÜj 


4 Personen 
p Pers. ab DM 


Bitte Spezialprospekt .Ktide Preise“ an fordern 
von der Irischen Fremdenverkehrszentrale. 
Uatennainantagfl 7 , 8000 Frankfurt 1 


— Telefon (069) 236492 

m Urlaub -typisch irisch. 



Große 27tagige Foto-Safari-Erlebnisreise nach Südafrika. Transkei, Zimbabwe (Viktoria-Fälie). zum Vorzugspreis von 6990.- DM. 

inkf. unserer Zusatzleistungen. 


Route: Flug mit SAA nach Johannesburg. Weiterflug nach Zimbabwe (Viktona-Fälle). 2 Tage. Rückflug nach Johannesburg und 
Pretoria (Goldmine und Diamantenmine). 2 Tage. Krügemationalpark, Pietermaritzburg (Zulu-Kral im Land der tausen Hügel) - 
Durban (Fahrt durch die Transkei mit Umtata - East London - Gardenrout - Plettenbergüay - Oudtshorn (S’rauöenfarm), 3 i ege. 

Cape Town, Tafelberg - Kap der guten Hoffnung. 

Im Reisepreis enthalten: alle Flüge, inkl. engl. Frühstück in sehr guten Hotels, alle Eintritte, deutsche Reiseleitung, alle Führungen, 
Begleitpersonal, in SA Fahrt mit Luxusbussen, Reiseversicherungspaket. 

Reiseantrittstermine: 8. Februar 1987 und 8. März 19B7. 

Achtung, begrenzte Teilnehmerzahl! 

Fordern Sie bitte unser Tagesprogramm an. 

Schopper-Reisen, 8395 Hauzenberg, Eben 37, Tel. 0 85 86 / 21 08 u. 45 94 




_ SRAEL IST MEHR ALS URLAUB: 

Waren Sie schon mal da, wo alles begann? 
...Jerusalem zum Anfassen... Quer durch 
beide Testamente... Kur laub 4oom unter dem 
Meer...4wheel-drive durch die Wüste... 
Gast im Kibbuz... Nicht nur die Hotels, 
auch die Familien kennenlernen... Ferien 
in Abrahams Schoß... Israel zu kosheren 
Preisen...z.B. Senioren-Programm - vier 
Wochen Halbpension ab 1673, -(incl. Flug). 
Billiger als zuhause: o711/625o11 

BIS BALD! SCUBA-Reben^ 


Ursel Sin CnU* Hand 



Scnwaosttaßf? 4d 7000 Stuttgart 1 


Bitligfiüge 

Poco-Reisen, Tel. 04 21 / 44 <1 40 


jjkrif ä ia carte 14 erttotve ScKretsen 
SoKscböte« - Pro-Ara-Retsen 


Blotff GmbH, Am Tempsltuln 11 
6229 ScMangenbad 5, Trt. 0 61 29 1 « 6$ 


UrtartJS-ResWtoB ta Kfk. um. 
Katalog-PtEb PACO-Rebfn. 

T. 04 21 .' 44 41 3A'37 


TS Fador Sdutepln (21 MO BRD 
Grofie Karibik-Kreuzfahrt 
15. Jan. 87 bta 18. Febr. 87 (35 Tage) 

RouUf: C*nua - Madeira - Antigua - S:. 
Kitts - Moustserrai - Guadeloupe - 
Dominik. Rep. - Martinique - Sl Lucia 
- St. Vincent - Borte. dos, - Tobago - 
Trinidad - Gran Canana - Genua. 
4-Bm- Kabine 

Waschbecken ab DM 2 395, -/Pers. 

4 -Bett -Kabine 

Dusche/WC ab DM 3 63*.- /Pers. 

Doppel-Kabine 

Duscbe/WC ab DM 4 39fl,-/Pers. j 

Vollpension und DEUTSCHE ReLclci- 
tun g Anreise per Bus od. B ahn mög- 
lich. 

Eusanreise ab Duisburg/Dusseldorf 
Köln u- a. DM 150,- 

Wcilere Informationen und Burhunp 
exclusiv bei 

REISE-SHOP G. TOLLER KG 
Frledrich-Karl-Str. L23 
5000 Köln 60 

Te!efon«21/71 16G7u.11 11 70 



radi Skandinavien 

mit TT-Üne. Jahre Line, Stena 
Line, Rnnjol Uno 

3 Tage ab DM { 




■At •l*l6gVKorrfla kUfj ia;' « I Ita'S « i i» h e r *r< 
4 *riTtlrt 91 •' M 2 1 


1 
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Ägypten-Spezialist 

I 6 Tage Kairo. Gast im Mena- . 
• House. Jeden Samstag. DM 
1545.-. Nil- Kreuzfahrt auf! 
Luxusschiffen ab DM 2100,-. 
Klass. Rundreise ab DM' 
24 10.-. Sinai-Safari ob DM I 
2600.-. 

NILREISEN SANGAK KG 
Sleinstr. 19a, 200« Hamburg 1 
TeL (040)3381 10 n. 33 53, 
















a»* 






REISE # WELT 


WELT - Nr. 277 - Freitag, 23. Novernte m^ 



Spitzenangebote für Studienreisen in Europa für das Jahr 1987 

Stlvesterreise nach Rom, 7 Tage. Stadtrundfahrten, Silvester di nor mit großer Party, Neujahrsfest auf dem Petersplatz m. päpst). Segen „Urtri et Orbi . 
Reisetermin: 28. 12. 1988 - 3. Jan. 1987. Preis: 895,- DM. 

ItaGenrundretse: insgesamt 18 Tage, Dolomiten— Venedig -Ravenna- Vieste-Amatfi— Capri -Rom- Assisi -Pisa- Gardasee— Verona. Pnris:1890,- DM 
Griechenland rundreise m. Insel Korfu: insgesamt 15 Tage. Route: Anfahrt über Italien (2 Zwischenübemachtungen) bis Brindisi - Überfahrt nach Kbrfu 
(Aufenthalt 4 Tage) mit Inselrundfahrt, Weiterfahrt m. Fähre nach Patras - Stadtrundfahrt in Athen mit Besichtigung der Akropolis - Delphi - Kori nth tn . 
Kanal von Konnth — Patras - eine ganze Nacht und einen ganzen Tag auf See - Brindisi — Rückreise mit 2 Zwischenübernachtungen in Italien. Preis: 
1 525,- DM. 

Unsere Leistungen für Italien: Übernachtung mit Frühstück, alle Eintritte, deutsche Reiseleitung, alle Schiffsfahrten, Reiseve rsi che ru ngspakat 
Unsere Leistungen für Griechenland: Übernachtung mit Frühstück und Halbpension, alle Eintritte, deutsche Reiseleitung, alle Schiffsuberfahrten. 
Reiseversichemngspaket. 

Die genauen Reisetermine entnehmen Sie bitte den jeweiligen Tagesprogrammen, anzufordern über 

Schopper-Reisen, 8395 Hauzenberg, Eben 37, Tel. 0 85 86 / 21 08 u. 45 94 



Die kleine 

Persönlichkeit 

Die feine Art Bier zu braaea 
Die feine Art, Bierzu genießen. 


3($^Weihnächten -und 


^Silvester Oori nt 
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HI nt Reservierungsbüro 
03 52 • 4050 Mönchengladbach 2 
S O 2166 P45 88-0 ■ 


mm 


»Weit der ttcügi c acn « 

NEU in unserem Studtenretsea-Programm 

9 Auf den Spuren Buddhas. Wissenschaftliche Studienreise 
nach Thailand und Birma, 18 Tage, ab/bis Frankfurt 

Einführungspreis DM 4 880.- 

• Land der Insein, Tempel und Götter. Wissenschaftliche 
Studienreise nach Japan, 16 Tage, ab/bis Frankfurt 

Einführungspreis DM 7 480,- 

• Schmelztiegel der Religionen. Wissenschaftliche Studien- 
reise nach Indien und Nepal, 18 Tage, ab/bis Frankfurt 

Einführungspreis DM 5190.- 

Sie bauen auf einen guten Namen und 25 Jahre Erfahrung 
des großen Veranstalters für Studienreisen zu Statten der 
Bibel, der Christenheit und der Weltreligionen. 

Ausfuhrfiche und aktuelle Informationen erhalten Sie direkt von 

^ VsOdisdhe Reisen Stuttgart 

Biblische Reisen GmbH, Abt. 09 

Silberburgstraße 121 , 7000 Stuttgart 1, Telefon (07 11) 6 19 25-0 


-Priroibraoerei Soiudav 
Ov Essen vO 


e#ie feine S%rt, <£ier?ii genießen 

im Hotel „Krone” 
in Lech 

qpem ätesten ßostfmus Zechs 

mit einer J OOjährigen Tradition 
Gfas Sftußere derSf&one hat sh 
dem °ffandeCder an^epafX 
die sti&ohe Mtnamhm ist die 
afeiche geweden. 



A-6764 Lecti a. Ariberp 
TeL 0043/055*3/2351 


Tel 0043 

biC.et ihran d<-n -dwlfti Aufenthalt. • 
Neue? baut» Hc-raä. ndikj i'W Zfcwrat ; 
’qdeen . Alie Züwiiür iwf ftrf’Ousdtt. 
WC. TeL Bz’ion. «fofii ■ 

tthUfrALRM: Hoiienbai Sw* .Ut.Öftr 
hegt-N •nmitron herrüc he# SJögebtae 
Q(i Lisngieufwtperi. grsrifSsri#»». 
HP >r.Li FruteüctebüSet u- MenÜiwih* : 
DM 62 - Preisgümtlge. • 
Angebote: 3.L-7-2. e. 

Wir fcumrem v.t* ur*. Sw 
Farn Urrenainer. 

NEU: Berghofs 

Gästehaus Panorama. ‘.RPiwI. 


m 


Winter- und Sonnenparadies *10 Skilifte« 20 km 
Loipe • Rodelbahn • Eis laufplatz und Eis Schieß- 
bahnen • Ski schule mit Ski- und Gäste-Kiridergar- 
ten •famiiienfreundlich • günstige Pauschalange- 
bote im Januar! 


Informationen: Fremd enveritehrsvertoand A-6183 Kflhtal 6 
Tirol ■ TeL 0043/5239/222 


Urlaub aktiv: 



Jif KWnsra,; «at' 1 .:iK‘ u*» >tf* 

sefmectznss jbp Cef U-rasc^ss^e. . -• 
Scfmnnntn 1 ' «I jewupUps 
xpgtc isn JCe-ev. fööt 
ge:. fijssf v9S £/.'ifr* Sofies thkaar \ . 
ftjam ' - • 

7 fcff HP k.i 5SI 3 .- 3*WW.-_ 

fäS!CSVBIIC1BJ&jL*;.M ?AW . • 
iü rj iö. ä-3Llü itrs: 13 .<5 3.S T .. 

~ Fctfe* S: 'jx*’ jA^S£gB*E • . - 
an. ! flenvc’-’» ptoef’KS. ; •y- • 

7»l sO-SrC-TWC ' 

'S™* KÄRNTEN 
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PACHDKLKSOrei 

CLUB NATURA 

(Türkei) 

Der Club ohne Animalion in einem Ham 
uralter Oliven, direkt am Ufer efnas einsa- 
men Sees an der türkischen ÄgSisküsta. 
Ausflüge mit Bus und Boot nach Ephe- 
sus. Mdet, Bcdrum. Herakleia. zu orienta- 
lischen Märkten und viele andere Mög- 
lichkeiten lür individuelles Erleben urid 
Erholen. Landestypsche Küche. Einzel- 
unterkunft ohne Aufpreis. 

JETZT SONSTIG BUCHEN •* FLIEGEN: 

1 Woche VP ab DM 1190.- 

2 Wochen VP ab DM 1590.- 

Ab 21. 12. 86 jeden Sonntag Direktflüge 
nach Izmir. 

Wir mformiaren Sie gerne ausführlich: 

Dr. Koch-Fache xkursionea 

WaMprechtSTr. 111, 7502 Malsch 
Tel. 0 72 48 1 14 84 oder 08 33 

Verlangen Sie auch unser umfangreiches 
naturkundliches Ezkuratonsprogramml 


flagtak, HegapMede hw BNIDIr 

ns^ MbayMIiear 

NnvTMkDNTRr ■pkerDMlflNv' 

TOUR-P1AN-RE1SEN - B3QO Bonn 5 

Konrad-Admauar-Platz 15 

ozzBiMieex 



Das Eigentliche Traumschiff 

Nutzen Sie die GdegenheiL die Sei LuKus-Suiten und eriesener Haute-Ciä- 

Cloud Jive im Fernsehen zu erleben sine. Die Sea Üoud »r die Realisienms 

und Inssen ^e sich bezaubern von dem Ihres Kreuzfahn-Traumes: 13 läse 
Charme eines romantischen Windjam- Se pelmmantik in der Karibik . Stil voll 
mers. Nostalgie unter 30 Sc^ln. Relax- und luxuriös - ab DM 6.620.- ind. Flug 
ing in Grand : Hotel-Aunosph;ire. mit ah/ bis Frankfurt. 

Sea Cloud 

L£jGES®E _LINTHR TEKSEN segeln 

lnforniaiiontBei Ihrem Reisebüro oder beiWindjammer Segeltouristik. 
Vnrsetzen 50, 2000 Hamburg II. TH.: (0i0) 569 02 72. IHex: 2H 635 




Geschäftlich oder privat 
in den US.A. - 
warum nicht auch 
noch nach Mexiko? 


MBIi 





Entdecken Sie die 

KULTUREN 
UNSERER ERDE 

Unser Femreisekatalog 
1987 ist erschienen — die 
weite Welt auf 164 Seiten 
für Sie zum Greifen nah! 

Dieser ungewöhnliche 
Prospekt jetzt in Ihrem 
Reisebüro oder bei 

f Studienreisen 
f- Klingenstein 

8000 München 22, Thomas WimmerRing g, Tel. 
089/235081-0 - 7000 Stidtgait 1. Hirschslr. 29. 
Tel. 0711/241122 - 5000 Kffln, Hohonzollemring 
2*10. Tel. 02 21 /21 2232 - 8000 FrtnWurt 1. Kom- 
markt 6, Tel. 069/283044 


Südamerika 


Flöge ab BAU/ ARAS 

Hin Hl R Hifi HtR 

Bogota 1260 1670 Asu™^ 

Caracas 1190 1580 Bs. Aires 1230 1900 
UsPaz - 2400 Hontewd. 1230 1000 
Luna 1200 1730 '1* 19« 

Mexico - 1600 SyuOru* T5S0 1900 
Quito 1360 1760 S3o Paulo 1150 1900 
Santiago 1260 1900 auch ab Südamerika 


L.Ä.F. e. V. - 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 04 21 23 92 45 




Wir macbeo noch FAST aüea nwglfdb, 
z. B. Kenia 3». 12. 2 Wo. VF ab 3100,-/ 
Florida 23. 12 ab 23B5,- / Canarea 23. 
12. ab 1600,- uw. Cttmrtng flü ge ab 
780,- DM. Preiswerte Gruppen- u. 
Skireisen. Aktuelle Sonderangebote 
und ReatpUtze weltweit 

UNIVERSAL-REISEN 

Telefon 0 22 33 /8400t -2 


First-Oass-Reisen 

2. B. Kreuzfahrt mit MS Astor 

GS Reiseservice 
Pöstf. 14 03 14, 5300 Bonn I 
TeL 0 26 44/79 56 


M-.-y.c =T.‘ : 


WINTER in SORRENT 

Grand Hoim .Excetotor Vrttona - 

Z. B. 2 Wochen HP DM 2838,- 

Unser Neujahrs-Angebot m, Kulturpro- 

gramm.J?. 12.-4. 1. DM 190A- 

tSCHlA-KuHEN In VerwötirrAtmosphSre 

Luxushotel .Regina IsabeltaT 

z. B. 16. 4.-3. 5. 87 DM2798y- 

Linienftügg ob HAM u. and. Flugii. 


.J\ eisen mit Kultur 




Sie haben bereits den Atlantik überquert Nur 
wenige Flugstunden von den USA entfernt, tut 
sich eine völlig andere weit vor ihnen auf. 

11.000 archäologische Sötten bieten Einblick in 
eine überwältigende Vergangenheit von über 
3.000 Jahren 

Aber auch unsere Gegenwart ist eindrucksvoll. 
Herrliche Ferienorte 10.000 km sonnenüberflutete 
Strände Mitreißende Mariachi-Musik. Gastfreund- 
liche Menschen mit einem besonderen Herzen 
für Deutsche 

Und dabei ist Mexiko auch noch besonders 
preiswert. Reiseinformationen erhalten Sie von 
Ihrem Reisebüro oder wenn Sie uns den Coupon 
einsenden 

LflnD fflü der Sonne im Hoazen. 


BBB l 



von den Alpen zum Schwarzen Meer 

Erleben Sie henfiche Urlaubstage auf der .blauen Donau* während esiet der 
reizvoBsten Flußfahrten, die es m Europa kaum abwechdumsreicher gAA. 
Genießen Sie in erholsame/, gemütlicher Hute de vorbeciehende Land- 
schaft und de komtaiabien Vorzüge unserer schmmmenden UrJaubeinsel 
MS -MOLDAVtA-.Inö Lindem ze^en neue Lter zum Grellen naheitfetoh- 
scheHauptsßrte.idyfische Dörfer n verträumten Rußtätem (SeKidurpidetle 
von der HoiburgWen-s bis lnstanbul ’s Hagia Sophia, typisches Schmackhaf- 
tes zum Heurigen, Sfiboviz. leurigerTokap. Knmsekt bei Sehra mm elmusüL 
Sgeuneigeigen, russisch eFoflikye... Ein bttfü es MosaAerirmerungswürtfi- 


nsere Reiseroute: Passau - Linz -Wien - Budapest - New Sad / Jugosla- 
wien - Befyad - Güurgiu / Bukarest ■ Otteniia / Rumänien - länad im Donau- 
deba - Istanbul - Jafta • Ruse / Bulgaren - Nikopol / Bulgarien - Badtal i 
Bulkarien - Tionu Severin / Runämen - Qrsova / Rumänien - Budapest - 
Bratsiava - Wien • Oünstein - Ybbs ■ Passau. 

Diese 21 -tägigen Reisen werden von März bis Oktober durchgeführt. 
Resepreis ab DM 2590,-. Für alle, tfie nicht genügend Zert für die Ge- 
samlstrecke haben, bielen wir im März und Aprü auch interessante Schjffs- 
, 'Flugkombinationen tjte oder ab Istanbul an. Reisepreis ab DM 1990.-. 
Organisierte An- und Abreise nach / von Passau. 

Unseren Kalaiog ertiaflen Sieh jedem guten Reeebüro oder direkt bei uns. 
Übrigens: MS -MOLDAV1A- fährt in VbSchaner 
von TRANSOCEAN-TOURS. ateo ganz unter _ , „ J ., LJCI .i 
deutscher Regie. Während der gesamten Reise GUTSCHEIN 
werden Sie von einer deutschsprechendan Kkden 
TRANSOCEAN-TOURS-Beiseteitung betreut 


IZtdJtSt 


<-zdjiSocs*ui- s^outs rr 

aaoaannH i. immuh « um m nsaw 

He SeHMsefl-speibfisteo ais Sracest 


GUTSCHEIN 

für den 

W4-Seft«vFaib- 
kataloaTRANS- 
OCEAN-TOURS 57 
Bittaensenden. 

Er kommi kosunks 
undunvwttfKfch, 
(DtmaiJ vuw 


.9POkr- }* ITFI. 

für glückliche Winterferien 



aff*****T0P-HOTa 
Hr attnktiv-aktivB Wintsrieiian. 

6t12.-13.12/13.12.-20.12. 88 

DEZEMBER 

SKI-+LL-WOCHEN 

ab Ft 81 5.-1 nid. Halbpension 
Skischule + Skipass 
In Appartements ab fr. 710.- 


Komfort + Qosenigkeit Sehr Be- 
quem gelegen, bei den SWbafmerr 
+■ Langlaufloipen. Alle Südahwnef 
mit Bad und Sonnenbalkon. -JV& 
Be Wocten^-Spezial-Anang&hentv 
Fnm. Hüsler, CH-7SS0 Davoe-Oerf, 

I Tel l00 41 83) 5 34 44 — Tu, 7 4896 ; 


Das Vergnügen macht 
sich kurz oder, -fang 
immer bezahlt. £Shake«pe«r*j 

G&lthoiei Waldhmc: 

für Geniester ‘ 


i-y’ . • 


Das gediegene Haus an 
son nigst er und ruhiger Lage 
im vielseitigen Ferienort 
mit den bekannten Skigebieten 
Gotsehna-Parsenn/Davos 
und Madrisa. Nahe Langlauf- 
loipe + Luftseilbahn. 

Grosset Hallenbod 
Sauna, Massage 
Coiffeur, Kosmetik 
Grill, Bar. Tavema 

Hotel ParäeflB 
CH -7250 Klosters 

GreubBmlan/SdnwKX 
H. Kahn, Dir. 

TeL 004383-411 «I 
Telex 74 564 



Kein Gast 
ist wie der andere 
unsere Zimmer 
auch nicht 

Wir sind auch sonst nicht 
ganz alltäglich: 


fünf Sterne, Hellebarden, 
TenmshaUe, 
schummriges Licht, 
Whirlpool, 

Antiquitäten aus der Zeit, 
Massage* San na, Fitness, 
tramnhafte Zimmer 
(auch ein paar einfache), 
Squash harten, 

nette Leute, die sich am Ihre 
Schönheit kümmern. 
Halten hart, 3-Buaservicfl 
Kapelle, die auch mal einen 


e Diele a und 
eine ganz ganz feine Küche. 

Wollen Sie uns erleben? 

Wir heissen Sie ganz 
herzlich willkommen: 

HansJRnedi und Ursula 
S ferch! 

Postfach CH-705OAROSA 


TENNIS+SKJ- 

WOCHEN 

ab Fr. 7®.- InJd. Halbpension 
täglich 1 Vi Std. TbnniBunterricht 

SCHÖNHEITS- 

WOCHEN 

ab Fl 820.- inkl. Halbpension 
(mit oder ohneOialJ 

FITNESS- 

WOCHEN 

ab Fr. 750.-inkf. Halbpension 
(mir oder ohne Difitl 

• Hallenbad • Sauna «Massage • Fü- 
nassraum • Beauty-Center • Coiffure 
Damen/Honen • Tennis- und Squash- 
Hallen • Kegelbahnen • Bar /Dancing 

• Rädsserie • Racietta-Stübli • 
Garagen • GRATISBUS zu und von den 

Skiliften 

■k FamWenananginnents + 


SAVOY-HOTEL, 
CH-7050 AROSA 


Golflioiel Waldhuuj 
CH-7J70 Davos Plao 

Tel 0D41/83 6 11 31 
Direktion Kun und 
Hefen Kuiurfi 


e7l : 

A N .. i 

teKaVxi <• 


Für alle 

.sich auf ihre Uriaubsceise freuen oder 
JjMjejemmennjgen auffrischen woBsh, 
srndd« „Reisc-V/elT* in der WELT und 
Reisen“ in WELT _ am 
J^WTAG jede Woche wfflkotnmeae 




Hirschcnfcrien 


Ihn Wettanachtsferien - 
ein Erlebnis ! 
Wahlwoba zwiachan Äro 
19.12Ä -6.1.87 
Vifochonpatuchala 8 Tage 
(7 Obamachtongonl 
ab »Ft. 526.- Halbponskm 
Kegei bahnen im Hause 
Hallenbad undSauna 
täglich Unterhaltung hn Hause 
HOTEL HIRSCHEN 
■ CH -9658 WHdhaus 
IW. 004174 -522 B2 - 75c. 884138 


, . .in Freiheit 
I 1 ' der Sohne entgegen. 


KRÖN PLATZ 



•?=2f,^t is 'info ap.forderr 
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Silvester 
in China 

Wer die Kalte nicht scheut, kann 
die Sehenswürdigkeiten im Beich der 
Mitte wesentlich ungestörter als sonst 
auf sich wirken lassen. Die Reise geht 
am 25: Dezember von Frankfurt 
(Ruckflug am 4. Januar) nach Peking, 
weiter stehen Shanghai, Kanton und 
Hongkong auf dem Programm. Preis 
ab 4250 Mark. (Auskunft: Sunrise Tra- 
vel Service. Heinrich-von-Kleist-Stra- 
ße 10.5300 Bonn L TeL-02 28/22 20 03) 

Folklore im Schwarzwaid 

Mit Folklore, Wandern und Weih- 
nachtsfeier, Theater sowie Silvester- 
ball wird im nördlichen Schwarzwald 
ausgiebig gefeiert Die Kosten mit 
Unterkunft und Programm liegen 
zwischen 284 und 1054 Mark. (Aus- 
kunft: Verkehrsamt 7547 Wildbad, 
m 0 70 81/1 0280) 

Neujahr auf Araxi 

Dank des milden Golfstroms kann 
in Irland auch im Winter vieles unter- 
nommen werden. Sieben Tage in ei- 
nem Irish Cottage gibt es mit Flug 
und Leihwagen ohne Kilometerbe- 
grenzung ab 733 Mark. (Auskunft: Iri- 
sche Fremdenverkehrszentrale. Un- 
termainanlage 7, 6000 Frankfurt. L 
TfeL 069/23 64 92). 

Elegant In Baden-Baden 

Das Traditionshotel Europäischer 
Hof offeriert wieder zu Weihnachten 
und Silvester Arrangements mit fest- 
licher Musik, Galamenüs und Ausflü- 
gen - beispielsweise am ersten Weib- 
nachtstag zur Liturgischen Feier ins 
Kloster Lichtental oder am Neujahrs- 
tag in den (hoffentlich) _verschneiten 
Schwarzwald. Sieben Übernachtun- 
gen zur Weihnachtszeit (18. bis 28. 
Dezember) kosten ab 1047 Mark pro 
Person, zwölf Übernachtungen (20. 
Dezember bis 5. Januar! ab 2098 
Mark. (Auskunft: Steigen berger Ho- 
tel Europäischer Hof. 7570 Baden-Ba- 
den, TeL 0 72 21/2 35 61) 

Weihnachten in Rajastan 

Eine zweiwöchige Studienreise mit 
der Air India durch Rajastan, das 
Land der Burgen und Paläste großer 
Rajputengeschlechfer, ist eines von 
vielen interessanten Weihnachtsange- 
boten der Dr. Tigges-Fahrten. Die Ra- 
ja stanreise beginnt am 21. Dezember 
und fuhrt durch Delhi, Agra, Fa- 
tehpur Sikri, Amber, Jaipur, Jaisal- 
mer in der Wüste Thar, Jodhpur und 
Udaipur. Preis ab/bis Frankfurt 4095 
Mark (zu buchen in allen TUI-Reise- 
bürosji. 


Weihnachtsmärkte, die 
im Verborgenen strahlen 
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Weihnachtsmärkte sind in Mode 
gekommen. Sogar aus den USA 
und Japan landen Flugzeuge und 
bringen Touristen, die altdeutsche 
Gemütlichkeit. Glühweinduft und 
Glitzerkugeln suchen. Doch nicht 
nur Nürnberg, Rothenburg und Lü- 
beck lohnen den Besuch, sondern 
auch viele kleine Städte, die sich in 
der Vorweihnachtszeit festlich 
schmücken. 

A n alles denkt der Mensch auf 
dem Aachener Weihnachts- 
markt, nur nicht an Christi Geburt 
Die Lichter, die Sterne, Karussells, 
Tannengrün, kalte Füße, .eine Tüte 
Pommes bitte“, der letzte Ärger im 
Büro, die alte Weise aus dem Laut- 
sprecher „Alle Jahre wieder kommt 
das Christusldnd ..." Ein junger Ni- 
kolaus verteilt mit singender Stimme 
Süßigkeiten an Kinder. Am Stand mit 
dem Glühwein juxen Studenten und 
küssen sich Pärchen. Karl der Große 
schaut von seinem Sockel auf die Bu- 
denstadt, als hätte er sich das Chri- 
stentum ganz anders vorgestellt 
Früher haben die Leute an den 
Standen Geschenke für Weihnachten 
gekauft, heute erstehen sie nur Klei- 
nigkeiten, essen Bratwürste und wol- 
len in den schönen Kuliss en restau- 
rierter Altstädte vor allem Atmosphä- 
re schnuppem. Fast jede Stadt, die 
auf sich halt, baut Buden in ihrer 
guten Stube aut Nürnberg hat mit 
über 400 Jahren die älteste und be- 
rühmteste kleine „Stadt aus Holz und 
Tuch". Die Frankenmetropole über- 
nahm zuerst Luthers Idee. Kinder 
und Ahe zu Weihnachten anstatt zu 
verschiedenen Kirchentagen im De- 
zember zu beschenken. Gabenbrin- 
ger ist seit Luther auch das Christ- 
kind, weswegen Rauschgoldenge] 
hier und in allen anderen süddeut- 
schen Städten die Stände zieren. Die 
große Krippe freilich frommt Städten 
mit Tradition und unabhängig von 
Reformatoren besonders gut. 

Jedes Jahr zum I. Advent eröffnet 
das Nürnberger Christkindl von der 
Frauenkirche feierlich den Markt Die 
ganze Altstadt ist in Lichterglanz ge- 
taucht Die Buden sind stilvoll mit 
grünem Stoff und Tannen ausge- 
schlagen. Jährlich reisen etwa 2,5 Mil- 
lionen Touristen nach Nürnberg. 
Kenner weichen nach Rothenbuig 
o. d. Tauber aus oder besuchen ein- 
mal andere Städte. 

In Rothenburg beleuchten Tannen- 
baumchen an den Hausfassaden all- 
abendlich mittelalterliche Gassen. 
Glocken dröhnen von St Jakob. Die 


Landwehrgardisten blasen in ihre Po- 
saunen. Der Peizmänel geht um und 
droht mit der Rute. Deutsche. Ameri- 
kaner, Japaner und Südamerikaner 
schieben von Bude zu Bude, die hüb- 
sche handwerkliche Kleinigkeiten 
feilbieten. Im Rathaus vollfuhrt Alt- 
bürgermeister N usch aus dem Drei- 
ßigjährigen Krieg seinen Meister- 
tnmk, und in den Bogengängen rufen 
die Nachtwächter die Stunde aus. 

Michelstadt im Odenwald dagegen 
feiert „german gemuetlichkeit - und 
erzählt es keinem. Uber den pittores- 
ken Marktflecken aus Buntsandstein, 
Fachwerk und barockem Schnörkel 
jubeln die Chöre der Stadtkirche und 
klingelt das GlockenspieL Ländliche 
Festtagsstimmung macht sich breit, 
wenn die Lebkuchenfrau in der of- 
fenen Halle des berühmten Rathau- 
ses Gebäck mit kitschigen Oblaten 
auslegt und der Qualm der Reibeku- 
chen die große erleuchtete Tanne ver- 
nebelt Rundum schnauben die alten 
Karussellpferdchen, 50jährige kaufen 
ihre Kinderträume am Stand mit den 
HoMreiseln zurück. Und die paus- 
backige Mispelverkäuferin preist ihr 
frisch gepflücktes Liebesgrün vom ei- 
genen Obstacker: „Aulhängen und 
darunter küssen. Das bringt Glück.“ 

Weihnachts markte waren und sind 
ein Geschäft, die Atmosphäre bleibt 
der schöne Schein. Mehr Profit als die 
Budenbesitzer machen heute der 
Fremdenverkehr, die Gastronomie 
und der ortsansässige Handel. Wer 
nämlich den Markt besucht, besucht 
auch die Stadt Und die modernen 
Ausrichter wissen, daß, je attraktiver 
die kleinen Städte aus Holz und Tuch 
sind, desto mehr Sonderzuge der 
Bundesbahn und Busse von Reise un- 
ternehmen kommen - und um so 
mehr klimpern die Kassen. Aus die- 
sem Grund veranstalten viele Städte 
Rahmenprogramme. So setzt Rothen- 
burg o. d. Tauber auf sein Wintermär- 
chen, Aachen auf Jazzkonzerte und 
Monschau auf Kutschfahrten. 

Dennoch sind viele Märkte Spiegel 
heimischer Lebensart und Gastrono- 
mie, lokalen Handwerks und neuer 
Trends geblieben. Alle Märkte ver- 
kaufen die beliebten erzgebirgischen 
Nußknacker, aber neben „Rennern“ 
wie diesen unterscheiden sie sich in 
Warenangebot und Atmosphäre. 

Franken mag Altdeutsches und 
künstlerische Feinheit, Frankfurt 
schlägt über Laugenbretzeln, Äppel- 
woi und seine „Dipp“ (Töpfe) alle 
Vorurteile über Hektik und Finanzen 
in den Wind. Michelstadt verkauft 
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Zur Zeh Martin Luthers glaubten die Kinder, daß das Christkind ihre 
Weihnachtsgeschenke auf dem Markt einkauft. An diesem Glauben hat 
sich - zumindest bei den Kleinen - nichts geändert. foto: ivb-report i 


JoTo, Frankfurt 
Die NUR-Touristic befindet sich 
nach schweren Jahren wieder in einer 
Phase der Konsolidierung. Dazu be- 
durfte es einschneidender Sanie- 
rungsmaßnahmen- Außerdem be- 
scherte die günstige Wahnmgsent- 
wicklung der Nummer zwei der deut- 
schen Reiseveranstalter einiges an zu- 
sätzlichen Einnahmen. In der Strate- 
gie von NUR-Touristic für das laufen- 
de Geschäftsjahr hat die Rückgewin- 
nung verlorener Absatzmärkte höch- 
ste Priorität Deshalb wartet NUR mit 
Preissenkungen und einer erweiter- 
ten Angebotspalette auf 
Verabschiedet wurden die Eine- 
Woche-Eckpreise früherer Jahre. 
Statt dessen wird im neuen Sommer- 
katalog der Zwei-Wochen-Preis her- 
vorgehoben, weil dies die am meisten 
gewählte Urlaubsdauer ist. In 17 von 
35 Zielregionen bietet die Gesell- 
schaft in den neuen Katalogen günsti- 
gere Preise an. Spitzenreiter bei den 
Angeboten ist Tunesien, das durch- 
schnittlich um elf Prozent preiswer- 
ter wird, gefolgt von der Türkei mit 
sieben Prozent niedrigeren Preisen. 
Griechenland. Jugoslawien und Ru- 
mänien hingegen sind um jeweils 
zwei bis drei Prozent teurer gewor- 
den. Neckermanns neue Flugreisezie- 
le reichen von den Badestränden von 
Tanger (zwei Wochen ab 817 Mark) 
bis nach Gambia in Westafrika (zwei 
Wochen ab 759 Mark). Auch bei Fern- 


reisen (Senkungen bis zu 20 Prozent) 
hält der Preisrutsch an. 

Schwerpunkte des Angebotes sind 
Kenia und wieder Tansania (die klas- 
sische eintvöchige Safari kostet ab 
Mombasa 1437 Mark), sowie Femost 
(zwei Wochen ab 1899 Mark). Eine 
Vier-Länder-Rundreise durch Süd- 
amerika gibt es für 4720 Mark. Mexico 
wurde allerdings aus dem Programm 
gestrichen, weil nach Ansicht der 
Frankfurter der Service Ln dem mit- 
telamerikanischen Land nicht mehr 
zufriedenstellend ist. 

Die Preise für Kreuzfahrten sind 
weitgehend günstiger als im Vorjahr. 
Das Angebot reicht hier von einem 
einwöchigen Mittelmeertöm für 1000 
Mark bis zur 93 tägigen Weltreise für 
lö 000 Mark. Irr. Bereich Bahn-Auto- 
Bus und Ferienwohnungen sind die 
Preise stabil geblieben. Vergünsti- 
gungen für die Familie gibt es im 
Club Aldiana mii großzügigen Kin- 
derermäßigungen zwischen 50 und 
100 Prozent- Der Club 2S soll mit 
niedrigen Preisen (eine Woche Tune- 
sien ab 469 Mark) junge Reisende an- 
sprechen. Paare und Singles sollen 
sich hier in kurzer Zeit ais Clique 
fühlen und so gemeinsam ihre Ferien 
gestalten. Für Touristen, die auch im 
Urlaub eine individuelle Note wahren 
wollen, hält Tenamar ein kleines, 
ausgewähltes .Ingebot rund um das 
Mittelmeer und auf den atlantischen 
Inseln bereit. 


kleine Elfen beinketten, Aachen nährt 
den Gast mit Printen, und Lübeck 
demonstriert vornehmen hanseati- 
schen Handelsgeist über französi- 
schen Rotwein aus eigenen Fässern. 

In Lübeck findet einer der schön- 
sten Märkte Norddeutschlands statt 
Eigentlich zahlt die Stadt drei Märk- 
te. Der erste am Rathaus ist ein hand- 
festes Rummelvergnügen, der zweite 
zeigt sprechende Märchen büd er. und 
der dritte im Heiliggeist-Hospital ist 
der, von dem jedermann spricht 
Wohltätige Damen richten ihn aus. 
backen Kuchen und kochen Kaffee. 
Die Menschen stehen auf der Straße 
und zahlen Eintritt, bevor sie schub- 
weise eingelassen werden. 

Sie wandern durch das mittelalter- 
liche Langhaus wie durch eine Weih- 
nachtsstube. Es riecht nach Wachs, 
Wein und Nüssen. In den ehemaligen 
Siechenhäuschen liegen edle hand ge- 
fertigte Waren und allerlei Leckereien 
aus. Süß von Vogelstimmen begleitet 


dudelt der Leierkastenmann: „O du 
fröhliche, o du selige . . . “ Buntbe- 
malte Heilige heben segnend die 
Hände. Nur Kinder interessiert das 
viele Kunsthandwerk nicht Sie lau- 
fen lieber zum Kasperle 2 m Holsten- , 
tor, der immer fragt ob sie wieder alle 
da sind. 

Wer das Einzelstück, die Handar- 
beit in ihrer Urform sucht für den 
hält Decklingen im oberbergischen 
Land einige Kostbarkeiten bereit 60 
Künstler stellen an diesem Wochende 
im Rathaus ihre Werke aus, wobei es 
sich meist um Hobby- und Hand- 
werks künstl er handelt So findet man 
zum Beispiel handgewebte Gobelins 
in exklusivem Stil, hochwertige 
Schnitzereien und Drechselarbeiten, 
von dekorativem Raumschmuck bis 
zur größeren Holzfigur, Schmiede- 
kunst und Seidenmalerei Insgesamt 
sind hier 50 Kunstsparten vertreten. 

DOROTHEA HINRICHSEN 


So kommen Sie sicher durch Eis und Schnee: 
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RW. Bonn 

Trotz aller Erfahrungen werden 
viele Autofahrer vom Wintereinbruch 
übemimpelt Zehn Tips sollen helfen, 
heü und gesund in die Winterferien 
und wieder nach Hause zu kommen. 
L Lassen Sie rechtzeitig in der Werk- 
statt einen Winter-Check machen. 

2. Sorgen Sie für eine solide Winter- 
bereifimg. 

3. Vergessen Sie nicht, die Sicher- 
heitsausrüstung wie Schneeketten. 
Sandsack, kleine Schaufel, Besen, Er- 
satzbimen und Türschloßenteiser 
einzupacken. 

4. Unklare Sicht ist lebensgefährlich. 
Führen Sie deshalb stets Eisschaber, 
Sprühmittel Schwamm und Leder, 
Frostschutzmittel sowie saubere 
Wischblätter mit sich. 

5. Planen Sie fünfzig Prozent mehr 


Zeit ein, denn mehr Zeit bringt auch 
melir Sicherheit. 

ö. Wenn Sie wintergerecht starten 
wollen, fahren Sie gleich mit mittlerer 
Drehzahl los. 

i. Selbst wenn die allgemeineTempe- 
ratur noch einige Grad über Null 
liegt, rechnen Sie mit plötzlich auftre- 
tendem Glatteis, besonders bei Brük- 
ken, Straßenkuppen und Waldschnei- 
sen. 

8. Vorsicht beim Überholen: Schnee 
macht die Straßen schmaler. 

S. Schaukeln Sie sich frei, wenn Sie 
im Schnee feststecken, indem Sie 
schnell vom ersten Gang in den 
Rückwärtsgang schalten und umge- 
kehrt 

10. Wer die Möglichkeit dazu hat soll- 
te zunächst auf einem schneebedeck- 
ten Parkplatz trainieren. 




töfeiftma cüröea uekS Kteajater \ 
ira Bayer. CüaMi 

(ür Einrelreoendti (Feitiilien) und Grup- 
pen (Busressn. Vereine. Senioren) im HO- 
TEL GÖTTINGER KELLER In WALDKIR- 
CHEN mit NEUERÖFFNETEM APARTHO- 
TEL - insgesamt ütw IOC Bonon. 
FESTTAGSPROGRAMM mil Planwagen- 
[ahnen und Forelle nassen, naolaiiats u> 
ipentoureo. Kageiabenda Schmant artos- 
son. Weintest u. v. m. Tesiurjvnenüs am 
Heiligen Aäend und Silvester 
S Tage (7 Üoem.i für 1 Person im Doppel- 
zimmer DK «B,- 

Ivom 20.-27. 12. taw. 27. 12. t» 3. 1. 67) 
SondenrrangemeRts auch Für Januar. Q 
Feömer. KIrz 1987 
Unterlagen und Anmeldung über 
HFB Hotels- und Forienanlaosn 
BelegungsgesellacliaR mbH. 
Martaplatt 15. 6332 Woidklrctwn fc 
TeL 0 85 Bl ; BO 71 - 80 72 
(Sa. 10-13 Uhr} 


Herbslsanae. 

Spaziergang am Nenfseestraml , 
- Erfrefesg Ae man spürt 

yp| I Winterurlaub 
JlCU in Bensersielj 
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Lüneburger Heide 



Hotei 


bff« DAS EXCLUSIVE 
*BB HEIDE-HOTEL 


rtir.hen Bettel 


Gastlichkeit 
{ in ichöner Land schall — Familie MCIIm 

Einzigartige Lage 
am BerghoctiwaJd. WeserWIcJc 
Alle Zimmer mll 
Bd/Do/WC/TeJiMinlbar/TV. 
Hallenbad, Sauna, Solarium. 
Fftneßraum, Sonnenterasse, 
BergkJause 

mit Bundeskegelbahnen. 
Besonders geeignet 
lOr Aktivurlaub. 

Eine gute Adresse für Seminare, 
moderne Tagungstechnik 
vorhanden. 

HP p.Pi.D£, ganzjährig ab DM 77, — 
VP jjlP.LDZ. ganzjährig ab DM 88,— 

B'lle tordern S» Prospekt rrweriiJ und 
Pauscftalangepoie an! 


Sie kennen 





Israel, Weihnachten noch Charterflüge 
treL Fly-drive. Ktbbulz -Aufenthalt, 
Pilgerreises u. a. F. T. V. Flug Touristik. . 
Pnelmayc-rstx. 1. 8000 München 2. ) 

Telefon 0 89 / 55 4« 15 1f 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Ffiorida / fißcsmE 

21. 12. 86 - 3. 1. 1937. 2748.- DM. Flug.) 
I Top- Hotel, Mk-tvogeo L-tkL J 
i Florida -special. TcL 02 21 121 06 13 I 
So. Mll 774 S4 gl j 



rutitaen Beidolanri- 
nut mtenaetwimm- 
M. Hotelbar, stilvolle 
rate KuriMwiHiu- 
BBstbevrirtschaltenj 


PORTA 

BERGHOTEL 




ttaatL anerti. Knelppturort 
HwpWM.Pwd.lMB 
V T«L 0571/72081 yj 
H Telex 9757 5 U 




noch nicht? 

Höchste Zeit, daß Sie einsteigen in die mehr ais 2000-jäh- 
rige Geschichte der Augusta-Treveroram. Wandeln Sie 
auf den Spuren von Caesars Legionen. Entdecken Sie so 
manch' unentdecktes Geheimnis römischer Macht. 
Hautnah, erlebnisreich. Senden Sie anhängenden Cou- 
pon an die AG Hotel. Und Sie erfahren mehr über Ihren 
historischen Kureurlaub vol l er Abenteuer. 

J II 6otr( 
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durch Morwegeirßs schönste Fjorde 
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Niedersachsen 

Är IMaubs- Bsnl KiriMiel ii Bad 

Auch im Winter - zu reduzierten Preisen - gut für 
Entspannung, Bade- und Reduktionskuren, Feiern 

n^nUifir geführtes Han dar Spttzav N9benwlsofl1GLlC.Mbis14.lBr 

Masse ünKürzanmimdhakt am Wald. (WeftwL/Meui. ansg es cftL) - 

. ^ Zimmer mit Balkor.TtCTas- VP 70,* Ns 85,-, ÖF imd HP stfie&h 

saurö altem Komfort. GamödtctwAuf- . 

enVBttsfftüfi». Li«. Pnvalparicpiaiz. O//' PenS, 5 )n 

GribürgaritCite Köche u. alte Dt&ren. // ./ A./ OiZ, 

Mainsche BadMbtetlung-aUe ^/tUinCW t>#«WW 

‘ löteea Hallenbad 23 Grad. Sauna, zurAertAsfde 4,3111 Bad Bmnsan 

Soterium u.Ftowflraum.Tjschtennla. TaWon 0 56 21 MOBS-89 

. Bfflard. Groabrid-TV ^ 



Trier 

Tel.(0651)23091 

HOTEL- BESTAUBANT 

(Sorten 

l£l. (0651) 3 1077 


Tel. (0651)46021 


ich will mehT wissen 
über meinen histon- 
Kurzurlaub « 






Zur AatsMde 4, 311« Bad BmnsM 
TaMon 0 56 21 MOBS-89 


Schwarzwald 
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# Hotel gami - Haftenbad - alle Zimmer BadAJuscheWC. 

7546 Enzktösterte/Schwaizwakl. Postfach 10. Tel. (07085) 5 n 


^TiTJKni.RI 

Feiern & Feste* 
im jägerhof 

Reprfisoitativc Rämite Ar 
Faiofflsa&iern, Hocbarilea, 
Jöfraten - gescfriftUrfa und 
privat. Ein Errigois, an das 
Sic und Ibra CÄste deä gerne 
erioaem. 

Spreche» Ste na ans. 

TagDng5> und Gesell* 
schaftsräame von 
10 bis 100 PerscHKn. 


Tel. (0651 188077 

EUROPA f^RKHOia 

unduntHUa-Zatfiiaii 

M i W S« 

Tel.(0651)71950 

Sonnt 

Hotel Porta Nigra 
Tel.(0651)27010 


Hhidlnbir^ira^ 5 

D - 5500 Tricr 
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Erleben Sie den .hohen Norden m der fT^säT m 

Sommerzeit, die dieses aiemberauben- : 

de Teilstück unser« Erde etnrriälrg . 

denn oberhalb des Poiaricreises scrieini : 

die Sommersonne 24 Stunden^ Einen ^ ' 

wegens. Nur von einem Kreuzfahnschifl ^ 

aus kann man die Fjorde so nefaa ehe- V” 

ben und genießen Giganlis<;h erheben ' 

sch die ferne am Ufer. Das Nordhap ist . ^s£*bl. ! 

der Höhepünki jeder Norwegenreise ^ 

Seit über 100 Jahren Zieht es immer wie- 

der Tounsten an. die vom Pialeau aus .■ . \ 

das einzigarlige Naturschauspiei der r : 

Sonne beobachten wollen. Kommen Sie - ? . 

mil uns Tum Nordkap Oder beglerten ^ - Ä 1^ ; 

Sie uns sogar be hinauf nach Island. 1 

SpiEbergen oder Grönland Sie werden 

einmalige Eindrücke von der 2 rklrschen Landschaft una der großen Suite mit nach Hause nehmen. 

Unsere Schifte -ODESSA-, -ASTQR« und -ESTONIA- Kreuzen im Juni. Juli und Augusi im .hohen Norden' 
Schon ab DM 1990 - auf MS -ESTONIA-. DM 2540.- auf MS -ODESSA- und DM 3^7.- aul MS - ASTQR - 
können Sie eme dieser erlebnisreichen Kreuzfahrten buchen. Fordern Sie unseren Prospekt an <xiei irageri Sie in 
Ihrem Reisebüro danach 

An Boid und wahrend der landausftuge werden Sie von einer deutschsprechenden Reiseleitung betreu! 

e WIR EMPFEHLEN JETZT ZU BUCHEN! 8 

m T Bf IT 9 ^ 6ü 15gJJ HN ] 

L*mmecmn-L*cstz$ 

2800 Bremen l.ßredensiraße Jl Telefon Ö42 1/32 80 01 [ 3iP.e einsenden 

. | P:ME-eta 1.5mmi kO5Wfl!0S 

niä CaaßfiKfin.CnC^lMKVWl 5UC KfemftR : un^un^rbinoiicn iMordll 




2800 Bremen 1. Bredensirafie 11 Telefon C42T/328001 


(He SeeReisen-Spejiatisten m SraneB 
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iliin arbeitsreiche Jahr seht zu Ende. 

Fühlen Sie sich den Anforderungen des neuen 
Jahres gewachsen? Sind Sie \it:ü genug? Oder 
eher ..urluuhsivif"? Dann sollten Sie etwas Für 
sich tun: Im welrwcii bekannten 
Deutschen Zentrum für 


! I 


Saucretnii-Mehrschritt-Therapie. 


5 -TAGE-SALERSTOFF-INTSNSIY- 

REGENERATION 


Oer nachweisbar erfolgreichste \\ eg ;-.u Lebens- 
kraft und Leistüngsfaiugkeit. Vi en n 's draußen 
stürmt und schneit. ..tanken" Sie bei uns 
Gesundheit. In unserem paradiesisch-grünen 
-ii m'i t]ni Therapie- ( Winter! Garten. Dank unserer 
wissenschaftlichen Weiteren Wicklung: 

Vitalität und VorbeuKuna in nur 5 Tagen. 


Sie genießen die Freiheit der Huielwai'J oder 
sind Gast in unserer Privat Ui nik. 


iiK5.il. 2 looi -2 inii-! : S —1 S l/hr täglich) 
Läuten Sie uns kurz an. Wir rufen zurück. 
Fragen Sie nach unseren Winterpreisen! 
Fragen Sie auch nach der Vielfalt unserer Natur- 
lieih erfahren: z. nach unserer Zeütherapie 

mit Frischzelien ( — ftO C) aus kJinikeigener 
ZJlhank. Oder nach der sauerstoff-Dami- 
Siuaerung. 


CASPSÄS-KLiMsK 
Fl'R NATl : RHE » LVE RFAHREN 
DEUTSCHES ZENTRUM FÜR 
SA.l' ERSTÖFF-.MEH USCH RITT -TH ERAP1E 
Iv.-eiiioMMistralse 1 ■ D-S39” Bad Füssing 
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CHZli 

SJ 3 aus eigener Schafzucht 
a 8 - incL Thymuszelfen - 
Göbe: 32jä5irige Erfahrung 
Q Einzige Klinik mit eigener Landwirtschaft 
O Gzranliert frische Zellen zu jeder Jahreszeit 
O Sei chronischen ur.ß funktionellen Organstörungen 
0 Information kostenlos. Ausführliches Behandlungsverzeichnis 


ZENTRUM PJR FRiSCHZELLTHERAPIE 

£ «J ELS .*5S“T#f?«J5)9R =3« M"« f ' 


J | 5802 Weiler ■ 3uhr 1 ■ Im Muhlenieich 59 - Telelon 10 23 35) 77 91 



Fachklinik für Innere Medizin und Natu rtiel (verfahren 

RevttallslarunQ © Nachsorge 


3 Fachärztliche Diagnostik 
und Vorsorge 
£3 THX-Thymus Frische- 
extrakt orig, nach 
Dr. Sandberg 
3 SMT Sauerstoff-Mehr- 
schritt-Therapie 

□ Procain-Therapie 
3 Ozon-Therapie 
3 Neural-Therapie 

3 Normal- und Vollwertkost 

□ med Diätkuren 

□ Bewegungstherapie 

□ Hallenschwimmbad 30°C 
Q Kosmetiksalon im Haus 

□ Pauschal- und beihilfe- 
fähige Sanatoriums- und 

Badekuren 

C Eleganter Holelkomfori 



Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen 



iSÄMSSSSj*' 



FR1SCHZELLEN-THERAPIE 

Original -Methode n. Prof. Niehans 
aufbereifet im eigenen Labor 

THYMUS-THEÜAPSE (THX) 

zur Stärkung des 
körpereigenen Abwehrsystems 

CHELM -THERAPIE 

Spezialtherapie bei arteriellen 
Durchblutungsstörungen 

SAUERSTOFF-/ OZON-THERAPIE 


Kurzentrum unter ärztlicher Leitung, 
tnformationsmoteriol auf Anfrage, 
schriftlich oder telefonisch. 




BUSCHA 

FRISCHZELLEN 


VITAL- 

IDEALWOCHEN 

vom 1.12.86 bis 28 2 87 


Jetzt haben wir viel Zeit 
und Platz für Sie und alle 
Möglichkeiten für Sonder- 
Arrangements. 


Information auf Anfrage. 
Oder rufen Sie einfach an. 


Frischzetlen-Sanatorium OmoH 
KiÖlmgerstraSe 24 
. 8783 Wonach -Egern/Obb 
Tel 080 22 .‘2 4033 


i bgene Bergschafherde 
! Nur leöensfnsch* Zellen 


LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, 

GEISTESARBEITER 

haben weniger Therapiemöglichkeiten 




- nur Sozialfürsorge ist populär - , 

wenn als Folge von StreS (persönlich oder Send lieh) psyctesche undröder körperliche 

Besenwerden, oft ■.imunden mit Abhangigfcetleo (Medikamente u. a). auftrmen. 

Die Zeit st knapp. Das Therapieniveau muB hoch, die Behandlung menschenwürdig und 
diskret sein Dazu bedarf es einer speziellen Einneblung. Wir schufen vor 214 Jahren die 
äiztflcfc gefettete Psychosomatische rachUimk in Bad Salzuflen zur schnellen, qualifizier 
tan und diskreten Behandlung dieser Beschwerden bei diesem Pereonenkmia. Mit Erfolgt 

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachklinik, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, TeL 0 52 22 / 18 97 50 / 1 
Telex 9 312212 > 


einsehl. Injektionen von Thymus (Brie s) 
und von Knochenmarkzellen 

— 35 Jahre Erfahrung — 

- 550.000 Injektionen - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bergschgfe - 
die optimalen Spendertiefe original noch Prof. Niehans 
Ein natürliches Behandlungsverfahren o.a.zur 
9 Stärkung der körpereigenen Abwehr und bet 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

9 Erschöpfungszuständen ( z.B . Managerkrankheit} 

# Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

9 Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System 
9 Potenzstörungen 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherafrie 

I Sanatorium Block 


Braun edesfr. 53, 8172 Lenggries 

~ LFS5-7 ~~ 


Telefon 080 42/20 II, ES 5-26 231 



Jer tJ(m lutriurortOtwriwye/m 


Nähere Informationen können Sie gerne anfordernfe 


ASTHMÄ- 


II HI : 


3 Tage Spezialkur, original FRISCHE Knorpelzellen, direkte Be- 
handlung in die Gelenke. 


Optimal mit einer Frischzellenlherapie. Einzelne Gelenkinjektionen 
HnH auch ambulant möglich. 



Gati-Klinik 

Klosters tr. 179. 6732 Edenkoben, Telelon (0 63 23) 30 61 


Frisdizcilen 

Thymuskuren 

5au«i «off menryjintt.Tnc/aDW 
Ozon .Therapie. Akupunktur 
. auch ambulant« Benanclutigert 
Arzdich geleitet Td. 041 54 -ÄS 11 
Seit 20 Janren 207 7 Gioßensc« 

BCurheim Grogensee . 

KLINIK FÜR NATURHEILKUNDE J 


Asthmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnuag voo HwowJ-HiBbrowh • Einsparung »oo Cortison- Präparaten 
o oJlergologisthe Diagnostik • Inlenjiv-Therapie und Einteilung der Rehobilitarion 
Prospekt onlorderft; 4350 Bad Nauheim. W.: 06032/81714 


rsi küRkliniken 
jgjs DR. WAGNER 

Kneipp- Kuren, Bade -Kuren 

He— Kre sW. »riejntn F=*fwy**es. 
w .rt>»:sBi.ien -Schäden. Ubgrge ^-cw 
, ijunaeer*r2* , *‘ h e ,! . ■‘’P'-f. 

1 <^e Scr»wiinr-ibz- -2 ScihrHclähia.. , 

setrtclttsakwÄBe - W* w» 

1 m 7 Tajen entscntaci'ier u"C 
enig>ft?n' dunm c»e enstaiwcf« 

Kartoffelkur 

7595 Sasbecnwaltfnn - Scöwaowüd 
Wefbn fO 7£ 41)5431 


Kur- u. TennishoteS 

Tannenholz AH gäu . a 

Kuren Tennis Ski 

Cur. hura*“. ** * 
a *x Pro! 


Schrax-. 

Ofcma! ZeillneTWWi n - , ,, , , 
nr iSf.'iWl tö. a ten KZ-.'ä .) 

Sv«' - u. Sa*auaA«. Hi’tef-tad. 

QjjAa SO' ScudSb. 3- ^»'2 

Golf Wanden. LL-Lc-oe areK. an HO». 

. . . SaralpiaiM m d«.- 

TfjmS SCWng • Halle und «n Pre»n 
jede Weene Habt y-lnsenshf-Orlll- Kurse 
und Gasteturnlsre 

WbjhnachtS' und SilvestcrproFm^m 
io ' 


‘gga» Weiter-U‘'ÄBg3urg;0.83 87^2 3 £ 



KURHAUS 


HOTEL Seeschlößcheri 


-. s 
‘ I 




fflS I 





■df?***»« SLtvS^' 
reche- u. 
aufentM» m ?® ro8e ^ 

progrartwi. 


Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Hallen- 
bad (29°) , tlrerap. Abt. (alle Kassen). 
Sauna. Sonnenbank, Btneßcenter 

Halbpsasim ab 73^ DM 
pro Person im DZ mit Bad/WC 
(außer 24. 12.-2. i ) 
Soffnotends a soadDps Tonz « darHöaawr. 
Feris an ppartaawib ah 88^ MB 


Kau Im Hatss: EMsMama 2BA- a 
Rtymudaiien dm X&Mednw-ZMniini 




2408 Timmendorfer Strand, Tef. 04503/6011; 


InW. Thymus • von eigenen Berg- 
schalen - original nach Prof. Niehans 

Als Kur oder ambulant • gründl. ärztl. Untersuchungen 

Frischzellen-Zentrorö 

Fürstenhof 2 • 471 2 Werne /t Telefon 0 23 89 - 38 83 


Chelat- u. Sauerstoff-Therapie 

10 Jahre Erfahrung 




.Sjsituns 


Jeden Mittwoch 14« bis 1 7»- Uhr Gelegenheil zur persönlichen Informanon { Ez4 



Über 30 Jahre ärztliche Erfahrung in der Behandlung 
nach der Original-Methode von Prof. Dr. Niehans (incL 
Thymus-Zellen) im Sanatorium am Königstuhl. 
Informationen über das natürliche, biologische Heilver- 
fahren und über das seil 19S0 unter gleicher ärztlicher 
Leitung stehende Sanatorium kostenlos anfordem durch: 

Sanatorium am Königstohl, 5401 Rhens/Rhein, 
Koblenzer Straße 9/3, ® (0 26 28) 20 2 1 + 1725 



Wir reservieren Ihnen 
traumhafte Appartements 

in bavorzugien Lagen. 

SYLTER APPARTEMENT SERVICE 
TeL(0465l)444 43-44197 


e==i 


Snndnal» Appartements in Westerland und 
Wenningstedt vermietet: 

Rainer Jessen 

Westaratr. 12. 2283 Wenningstedt 
Fordern Sie unseren Hausprospda an. Tel. 04651 




in 


Dies sind HaupihWf-h'iaie üei 
Hoteis. tue sich :n cc: 'Swrnte"- 
Coopei fii-on unter cem S,hibi 
des 2 iv:isch 6 rndch Vvoe'^ V 
zusammengeschiossen Siscen. 

Die 7SSileocfrHfite(s in Deutsch- 
land und Österreich liegen ir. 
Grünen der rjdVjr ode» '-mflarso 
von Städten Sie sind 
auf ihre uästebesiers em^estecf 

Sovfonl Er holiin ^suchende als 
auch GeschaJisreiStffißi luMen 
sich hier .vphi. Für AWivufbube: 
üieien s»ch umfangi eiche FitresJ- 
mcglichkeiten.zB Tenns. Geil. 


Reiter. Segeln, Vvinteispcri 


Ihr 


, Silence-Holels - ideü fui 
Urlaub und Erholung. 

individuell incennvc- Reise'. 
Herzlich willkcmaen. 


42712 


J Tinnum 

; komf.. gepIL App. für 2 bis * Personen zu vermieien 
i Hund gestattet. 

B. Trost. TcL <0 45 51)31533 



3389 BRAUNLAGE/Harz 
cKlinisches 

dan aleriutn 
Dr. KJoot Sonor 

Arzt für innere Medizin 


Dr. Gteeki Maurer 

Ärztin f. Psychiatrie u. Neurologie 

Wirtschaftliche Leilung: 
frftnthnr Kopiab 
Ruf (05520) 30 51, Housprospektl 


SANATORIUM MÜHL 

am Kurpark 

Kneipp- rad Scbrotäkereo 
Saaerstsff-Uelnsduitt-Tiiaapie 
Keiziafarift-tlacSAetesiDaBg 
THX-Karea 


unter Jrztl Leitung 


Bitte Hausprospekt antonlem 
• V? 3422 Bad LautartMrn/Han 




3422 Bad Lautsrberg/Harz 
Telefon 055 24 >40 66 



Wettinachten und SJhrester 
Erholung und Entspannung im gemütlichen 

Gästehaus Christiansen 
Hotel garoi 

Alle Zimmer mit DU WC. Farb-TV. Radio. Minibar und 
Telefon. Sauna imo Solarium i Benutzung kostenlos) 
sowie Bar im Hause. 

Zur Eicha 32-34. 22B0 Tinnum 
Telelon 0 46 5t .'3 1005 


Die Ceoperafetfl indindueH geführter 
FömilieaiielriebE. 


Appartement-Hans SPARSEE 


Silvester 

Fesiuge 
tur 

Anspruc hsvolle 

2^^ 


Appartements nach MaS! 

1-3 frmt 1 1-€ (%-. ) I* berawirsaa Smuu Sotmm. Sonaan^otJ» 
vor- irc tofooaon ►taatyna»! 

Appait£Beit-Veraietrag Henaan Baiscb 

IQeiretr. 20, 2280 Wesiertand^vR, Tat, ffl 46 51) 2 3003 



ExkL Aop. f. 2-4 Pen., mit Balkon. FitneGräume m. Sauna. 
Solarium. Whirlpool u. römisches Dampfbad, eigene 
Hausbar. Slrandnah gelegen (3 Min.), ganzjährig geöffnet 
* Pauschalpreis 1 Wo. f. 2 Pere. DM 2SO,-. - HauspröspeKt - 
S. Sehr, Stamtal 46. 2264 Hörnum 
TeUO *6 S3}4 67 / <0 46 51 1 2 44 96 


Hotelhihrer bitte:anfordern.Dei: 

ReserwieKinqszenlrai€,'GrüntrWeg2d. 
D -6240 König$lem;TeJ.-061JVf303ff. 


Tinaam isa Winter 

ln unserem App. für 2-4 Rats, werden Sie sich wohHüh- 
len. Komf. und gemütL. am Wimorprete auf Anfrage. 


TeL (0 48 51) 3 2828 oder 3 33 91 


2283 Wenningstedt 


« 


Ober Wethn. u. SiN. mal etwas anderes 8 rieben I Wir 
bieten 1 Wo. Sylt zum Pauschalpreis. EZ u. DZ 200.-/Pers. 
■nkl. Frühst. Gemüt I. ZI.. Sonnenbräunungsanlage, 
Sirandnahe. Info: (046 51) 4 27 &l 


Hotel gami - Haus lercfienSiütte 

2280 Westerland. FlcMenweg 6, Telefon 0 46 51 / 53 43 
Ruhige Lage. Strandnähe, alle Zi. mit DUAAIC. Weckradio. 
Tel., Frühaücfcsbüfatt. Sauna. Lregewiesa. Hausprocpekt. 



Genießen Sie 
Atmosphäre und Kom- 
Ion eines der führender 
Hotels der Region. 

Fest luge mit elcsamer 
Note und individuellem 
Service in angenehmer 
Ciesellschafi Gubdinerv 
die ihresgleichen suchen 
und ein Weinkeller, der 
von Kennern gelobt wird. 

Lassen Sie sich verwöhnen, 
stall selbsl Gäste zu empfan- 
gen. Fordern Sie unser Fest- 
Ugsprogramm. 

Tel. 06742/ 10 20 

• &KW . '/0A6trt4t}&/' 
>4U7 BopparU 
Im Tdl d er Lore le) 


S Hotel gaml 




Westerland 

Fnednchsir. 27 - FuSgangarzone 
Tal. (0 46 51)2 45 30-34 85 
100 m z. Strend u. z. Kurpiomenade 


Keitum, Gurtstig 5. Tel. (04651) 3484 - 3465 
nahe Schwimmt. - Reilerhof - Tennis 


Restaurant Beet & Lobsfer 
Wir empfehlen zu Weihn.'Silv. unser Fastmenus und 
auserwahlte A-la-carte-Gerichle. 
Reservierung erbitten wir unter: Tel. (04651) 32205 
Gemütl. App. t. 2 Pers. frei. 
2280 Keitum. Gurtstig 5 



Appartementhäuser „Möwe“ 

Hörnum 


Ferienwohnungen in sehr ruhiger, zentraler La- 
ge, für 2-6 Fers.. 30-68 m : . Nur wenige Minuten 
zum Weststrand und zum Hallenbad, ganzjährig 
geöffnet. 

Appartementhäuser „Möwe“ 
SchulstraOe 1. 2284 Homum 
Telefon 046 53/15 42 




Westerland 


Landhaus tftielsen B 


Wir bieten Komf.-App's u. Zimmer f. 2-4 Pers. (m. 
Frühstückssanrice). in zentr. Lage v. Westerland. Ba- 
stianetr. 5. 2280 Westariand, 

Info: 0 46 51 g 22 70 - Hausprcspekt - 



In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 



»WALDSCHANKE« 

ö) Hotel - Restaurant - Cafe 


Zur Dorfeiche 18 • 2111 Undeloh * Tel.: (04189) 247 



Hotel 

Restaurant-Cafe 


2l1o Natdorf « ',Voi<|. . Tel.. >ü-l£4) 106ä 
BA6 Hambur.; - Hanno.« 

Abfobri r Jir.—öri J l m 



Qm Naturschutzpark Lüneburger Heide - 2111 Und*teh-W«el - Td.; ( 04 ) 59 ) 2 72 


ssascafiessy - A&s&gazpseBreera&s 

Im Tal 7. 2283 Wennlngöteril 
Strandnahe ► omf -Fewo, m. Tel.. Farb-TV. I 2 u 4-6 Fers.. 
Sauna. So -Bank Fltneßraum. Ttschl. gemütl. Hausbar 
TeL (0 46 51) 49 48 - Prospekt und Pauschalanceyte 


W 

'GRASSAU 



$ 


FASTENKUREN 

nach Dr. Buchinger 

Ein neuer, aber auch 
gleichzeitig altbewährter 
Weg zur Entschlackung, 
zur Gewichtsreduzierung 
ohne Hungern und zur 
erheblichen Verbesserung 
des körperlichen Wohl- 
befindens. 

Kuraufenthalt mit 
ärztlicher Betreuung ab 

10 Kurtagen. Bitte 
fordern Sie ausführliche 

Informationen an! 




Mieten kam«- Straße 65 
D-B2I7 Grassaa'Chie/rgau 
Telefon 08641/401-0 


Weihnachten/Silvester auf Sylt! 

Gemütl., komf. Fbwo f. 2 - 1 Pers IBS m : ). m Wes /erfand. 
Zentrums- u strandnah. auch Saison B7 noch Term, frei! 
TeL 0 46 51 1 3 2519 ad. 37 89 


- 4i' - 


Wenningstedt 


Hörnum, wo Sylt nocts schön ist! 

Komf. Appartements für 1-5 Pers.. kompl. 
eingerichtet, m. Farb-TV, Geschirrspüler, 
Tel.. Schwimmbad. Sauna und Solarium, 
strandnah. 

Tel- (0 45 53) 12 17 


Hotel BesrSm - garai 

Unser Weihnachtsangebot: Wochereauechate *xkl 
Gästezimmer. DUriWC. Farb-TV. p.'Pere. 2S0.- , Doppe1z. 
pJPers 300.-/EZ Tel. 0 46 SW 4 21 47 (Hausprospeia) ’ 



Zugegeben: Oie Eisverkäufer an den Strandpromenaden 
suchen Sie im Winter vergeblich. Dafür bieten wir Ihnen eines 
der reizvollsten Naturschauspiele in unseren Breiten: Das 

Packeis an den Nordseestranden. Es lädt ein zu stunden ^ 

langen Spaziergängen und Wanderungen im kemig- 

^ gesunden Nordsee-Klima, bei dem Sie so richtig 

entspannen und auftanken können. Hallenbaden 

w Tennisspielen, Kegeln, Klönschnack in gemüt 
lieber Runde bei Grog, Punsch oder 
\ „ Pharisäer“ — der Winter-Urlaub geht 
\ leider viel zu schnell vorbei an der 
\ Nordsee Schleswig-Holstein. 




WEIHNACHTEN 
IN OBERBAYERN 

Hallenbad, Sauna, Tennishalle 

Hotel Lutzhof 
8113 Kochel am See 
TeL 0 68 51 / 2 63 







■ - wo die Glück) i 
Urlaub ma 


SU und indmdusBerti 1 
^öBesHaHenbad Si 
ban k Kegelbahn 

DlAW-JnW . 


.1= 

uf pro Person ab 53 

Pauschal angetiote 
Schwarzwal 

, _ “Rohbü 

«n achonenberg 6 - 

7825 Unafc 


Spoftbotel Spiekeroog 

Jahreswechsel 1986/87, v. 28. 12. 
86 bis 3. 1. 87. 6 Tage Vollpension 
einsch). Silvester, kaltes Buffet u. 
Tanz, DM 325,-. Buchungen über 
GVG mbH 
Humboidtaliee 29b 
3499 Göttin gen. TeL 05 51 / 5 16 66 


AcHibs, AUebreisendel 

10 Ta«e feiern in zepflcgler Kurutmo- 
sphare. Weihnachten und Silvester ui 
Bad Nenndorf 

Hrst-Ciass-^siäenz-HDtsi 

TeL:057 23/6011 
Prospekt anfordem. es lohnt sich! 
Kurh3ua.tr. 1. 3052 Bad Nenndorf 
Stichwort: „Stngte- Programm - 
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Im Duty-free-Shop 
klingeln die Kassen 



Dubai 

Zwischenstation in Dubai Eine 
Stunde Aufenthalt auf einem langen 
Femostflug. Die Passagiere, die sich 
die Beine vertreten wollen, geraten in 
eia~Eipka ufsparadies mit 30 Geschäf- 
ten, 250 Verkäufern, darunter 120 
freundliche Phüippimnnen in schik- 
ken französischen Uniformen. Ein 
Franzose kauft verzückt ob der nied- 
rigen Preise literweise Cognac, Paki- 
stani; erstehen Stereoanlagen dut- 
zendweise, nebenan probieren Japa- 
nerinnen Pelzmäntel an, und gegen- 
über erstehen amerikanische Väter 
Disney -Videos als Mitbringsei für ih- 
re Kinder. Es heißt, und men ist ge- 
neigt. zu glauben, daß die zollfreien 
Geschäfte in Dubai dieses Jahr 30 
Millionen Umsatz machen, gelten sie 
doch als die billigsten der Welt Die 
Preise sind hier wirklich umwerfend: 
Markenwhisky für 24W Dollar der Li- 
ter, ein Apple Uc Computer für 853 
Dollar, ein Pelz, der in Paris 3000 
kosten würde, für 1800 Dollar. 

„Fly Buy Dubai* 1 ist denn auch das 
Logo des Golfstaat-Flughafens, den 
Colin Mc Loughlin, Manager des Du- 
ty-free-Ko m pLex, in aller Bescheiden- 
heit den Edelstein unter den zoll- 
freien Einkaufs paradiesen nennt Die 
Behörden von Dubai wünschen einen 
Flughafen mit exzellentem Angebot 
das alle Kunden zufriedenstellt. Of- 
fenbar stimmt die Devise, denn rund 
3,8 Millionen Passagiere kauften 1985 
in Dubai 130 Millionen Zigaretten, 
794 000 Flaschen Alkohol, acht Zent- 
ner Gold, 15 Tonnen Toblerone 
Schokolade und 8500 Kameras. 

Duty-free-Shops offerieren den 
Reisenden Qualitätsprodukte zu gün- 
stigeren Preisen als in lokalen Ge- 
schaffen. Die Preisgestaltung (wie 
beispielsweise die nebenstehende Ta- 
belle für europäische Flughäfen und 
einige ausgewählten Fluggesellschaf- 
ten ausweist) ist unterschiedlich. Sie 
hängt ab von Währungsfluktuation, 
geographischer Lage und der Ver- 
dienstspanne von Händlern, Regie- 
rungen und Flughafenbehörden. 
Dennoch gilt als Faustregel, daß Ge- 
genstände im Duty free mindestens 
15 Prozent billiger sein sollten als im 
örtlichen Handel 


Skandinavier können dem 
Angebot nicht widerstehen 

König Kunde nimmt diesen Vorteil 
nur teilweise zur Kenntnis: Während 
in Europa etwa die Hälfte aller Rei- 
senden den Duty-free-Shop betritt, 
halten an der amerikanisch-kanadi- 
schen 'Grenze' zum Beispiel nur fünf 
Prozent der Autofahrer zum zoll- 
freien Einkauf. Amerikaner sind oh- 
nehin skeptische Duty-free-Kunden, 
dagegen gibt es kaum einen Japaner, 
Skandinavier oder Australier, der 
dem zollfreien Kaufangebot widerste- 
hen könnte. Beliebte Kunden sind 
auch die Koreaner. Wenn einer ein 
Produkt kauft, kommen die anderen 
nach und kauftet dasselbe. 

Die zollfreien Geschäfte auf Flug- 
häfen, Schiffen und an Bord der Air- 
lines, deren Volumen in diesem Jahr 
auf. 5,5 Milliarden Dollar geschätzt 
wird, haben nicht nur eine wirtschaft- 
liche Bedeutung. Der Dirty-free-Ver- 
kauf ist auch von wachsender Bedeu- 
tung für das Imag e der angebotenen 
Produkte. Die Flugreisenden, die ge- 
wöhnlich einen höheren sozialen Sta- 
tus haben, sind experimentierfreudig, 
probieren gern neue Produkte aus. 
Geschäftsleute kaufen gern im Duty 
free, um unproduktive Reisezeit zu 
nutzen. Manche bekommen von ihren 
Ehefrauen oder Sekretärinnen Ein- 
kaufslisten für den Kosmetikstand, 
andere kaufen das neueste Parfüm 


und den letzten Elektronik-Schnick- 
schnack, um zu Hause als Tr-endsetter 
zu glänzen. So durchleben viele Edel- 
produkte ihre Startphase am Airport. 
Haben sie hier bestanden, werden sie 
auch anderswo verkauft. 

Zu den besten Duty-free-Shops der 
Welt zählen erfahrene Reisende ne- 
ben Dubai, der als preiswertester gilt, 
vor allem Sydney, Kopenhagen, Mai- 
land, Amsterdam, Fidji, Singapur, 
Hongkong, Honolulu und Abu Dhabi 
Der schwache Australien-Dollar und 
ein halsbrecherischer Konkurrenz- 
kampf sind die Ursache dafür, daß 
vor allem Parfüm und elektronische 
Geräte wie Kameras, Fernseher, Ste- 
reoanlagen oder Kompakt-Disc in 
Sydney günstig zu haben sind. Be- 
sonders Amerikaner und Japaner ma- 
chen von diesem Angebot Gebrauch. 

Während Dubai prosperierte, 
schlief auch Abu Dhabi nicht Es 
kommt, was Angebot und Preisge- 
staltung anbelangt, Dubai am näch- 
sten. Während sich Amsterdams 
Flughafen bemüht, seine Preise etwa 
fünf Prozent unter denen der europäi- 
schen Mitbewerber zu halten, ist Abu 
Dhabi etwa 20 Prozent günstiger als 
SchiphoL Neun Geschäfte mit unter- 
schiedlicher Farbgestaltung 
Schmuck wird im blauen Ambiente 
verkauft, Parfüm in Pink, elektro- 
nische Geräte in Orange - machen 
dem Kunden nach dem langen Flug 
den E inka uf leicht Von den 40 Minu- 
ten Transitzeit können Passagiere in 
Abu Dhabi bequem 30 Minuten beim 
Einkäufen verbringen. 

Singapurs Flughafen 
bekommt gute Noten 

Singapur Changi Airport bekommt 
von Vielreisenden hervorragende No- 
ten. Er ist geräumig, sauber, komfor- 
tabel, mit der Möglichkeit zu kosten- 
losen Ortsgesprächen, mit einem Kin- 
dergarten. Restaurants und Geschäf- 
ten, die Kleidung, Kameras, Spielsa- 
chen und Süßigkeiten verkaufen. Im 
Duty-free-Shop gibt es vom Heineken 
Bier bis zum kalifornischen Wein, 
vom Mode schmuck bis zur Rail 
Lauren's Polo Line alles, was des 
Käufers Herz begehrt In Singapur 
stellen Japaner 15 Prozent der Passa- 
giere, aber bestreiten etwa die Hälfte 
des Umsatzes. Ein Video im Flugha- 
fen zeigt einen Mann, der in Tränen 
ausbricht, weil er vergessen hat, in 
Changi einzukaufen . . . 

Emotionen weckt auch der Flugha- 
fen Narita von Tokyo. Selbstkritisch 
bekennt Duty-free-Shop-Manager 
Katsuhiro Ogata: „Amerikaner und 
Europäer strahlen, wenn sie unsere 
Auslagen sehen, aber runzeln die 
Stirn, wenn sie den Taschenrechner 
benutzen, um die Wahrung umzu- 
rechnen.“ 

Von den amerikanischen Flughä- 
fen haben nur Anchorage und Hono- 
lulu attraktive zollfreie Einkaufsmög- 
lichkeiten. Anchorage weckt vor al- 
lem bei Japanern auf dem Heimflug 
emsige Kaufwut Die Kassen klingeln 
unentwegt Pro Kopf werden 72.22 
Dollar eingenommen, eine Summe, 
die kaum ein anderer Flughafen er- 
reicht Honolulu ist ebenfalls ein Du- 
ly-free- Wund erland für Japaner So 
wird eine Zusammenstellung ver- 
schiedener Cognacs in luxuriöser 
Verpackung, die in Tokyo gut 1000 
Dollar kosten würde, hier für nur 250 
Dollar angeboten. Für Nichtjapaner 
sind auch die elektronischen Geräte 
wie Kameras, Taschenrechner, 
Kompakt-Disc attraktiv. Der Laden j 
ist verschwenderisch mit hawaiiani- 
seben Blüten dekoriert und manch- 
mal bekommt der Kunde eine ge- 
schenkt - zollfrei natürlich. B. C. 


D ie Geschäftsführer von Duty- 
free-Shops pflegen ihre Kassen- 
j bücher gewöhnlich zu hüten wie den 
eigenen Augapfel. Nach Schätzungen 
von Experten beläuft sich der jähr- 
liche Umsatz allein in den europäi- 
schen Zollfrei-Läden auf den 
Airports, Kreuzfahrtschiffen und an 
Bord der Passagiermaschinen auf 
weit mehr als eine Milliarde Mark. 

Allerdings lohnt längst nicht jeder 
Kauf in den zollfreien Geschäften. So 
manche gängige Spirituosensorte 
gibt es häufig in den Discountläden 
im Heimatort billiger, oder zumindest 
zum gleichen Preis. Dagegen werden 
teure alkoholische Getränke in den 
zollfreien Geschäften sehr gut abge- 
setzt: 20 Prozent vom schottischen 


Flughafen/ 

Airlines 

deutsche 

Zigaretten 

Amsterdam 

(Schiphot) 

Deutsche Zigaretten 
sind in der Preisliste 
nicht enthalten. 

Düsseldorf 

HB (200 Stück) 

DM 21,00 

Milde Sone (200 Stück) 
DM 19,00 

Frankfurt 

(Bfaein/Moia) 

HB (200 Stück) 

DM 22,90 

Milde Sorte (200 Stück) 
DM22,90 

Homburg 

HB (200 Stück) 

DM 25,00 

Milde Sorte (200 Stück) 
DM 25,00 

Irland 

(Shannon) 

Deutsche Zigaretten 
nicht erhältlich; 
irische Zigaretten 
(200 Stück) DM 22,00 

London 

(Heatkrou) 

Deutsche Zigaretten 
sind nicht erhältlich 

München 

HB (200 Stück) 

DM22,90 

Milde Sorte (200 Stück) 
DM22,00 

Paris 

(Charies de Gaulle) 

Deutsche Zigaretten 
sind nicht erhältlich 


Air Francs 

Deutsche Zigaretten 
nicht erhältlich 

British Airways 

Deutsche Zigaretten 
nicht erhältlich 

Condor 

HB (200 Stück) 

DM23,00 

Alle verfügbaren 
deutschen Marken 
kosten DM 23,00 

Deutsche 

Lufthansa 

HB (200 Stück) 

DM254» 

Alle verfügbaren 
deutschen Marken 
kosten DM 25,00 

Hapag-Uoyd- 

Hng 

HB (200 Stück) 

DM21,00 

Alle verfügbaren 
deutschen Marken 
kosten DM 21,00 

KIM 

Keine deutschen 
Zigaretten-Stangen an 
Bord 

LTU/LTS 

HB (200 Stück) 

DM 22,00 

Alle verfügbaren 
deutschen Marken 
kosten DM 224» 

PanAm 

HB (200 Stüde) 

DM204» 

Alle verfügbaren 
deutschen Marken 
kosten DM 20, DO 

Swüsair 

Deutsche Zigaretten 
nicht erhältlich 


Whiskey in Europa werden beispiels- 
weise ira Duty-free-Shop verkauft. 

Vergleicht man die Angebote der 
Duty-free-shops sowie die der Flug- 
gesellschaften, so zeigen sich nicht 
selten gravierende Differenzen. Der 
Bordverkauf ist oft noch günstiger als 
der Eink auf auf dem Flu ghaf en, da 
für viele Fluggesellschaften Qualität, 
Prestige und ein gutes Preis-Lei- 
stungsverhältnis der angebotenen 
Produkte zum Dienst am Passagier 
gehören. Beispielsweise kostet eine 
Stange HB-Zigaretten an Bord der 
Deutschen Lufthansa 25 Mark, bei 
Ha pag- Lloyd-Flug hingegen nur 21 
Mark. Mit besonderen „Spar-PreLsen“ 
wartet gar die LTU/LTS-Ferienflug- 
gesellschaft auf: da gibt es Dimpie- 
Scotch, Hennessy-Cognac, After-Sha- 


ausiändische 

Zigaretten 

MarlboroßOO St.) 
DM29,00 

Dunhili (300 Stüde) 

DM 52.00 

Madboro (200 Stück) 
DM23,00 

Dunhill [200 Stück) 

DM 23,00 

Madboro (200 Stück) 
DM24,90 

Dunhill (200 Stück) 
DM29,50 

Moriboro (200 Stück) 
DM25,00 

Dunhill (300 Stück) 
DM44,00 

Madboro (200 Stüde) 
DM20,00 

Dunhili (200 Stück) 
DM22,50 

Madboro (200 Stück 
DM20,00 

Dunhili (200 Stück) 
DM21.00 

Madboro (200 Stück) 
DM 24,90 

Dunhili (200 Stück) 
DM29,40 

Madboro (200 Stück) 
DM22,50 

Dunhill (200 Stück) 
DM26,50 

Madboro (200 Stück) 
DM20,50 
Dunhill (200 Stück) 
DM25,00 

Madboro (200 Stück) 
DM 19,50 

DunhiH (200 Stück) 

DM 19,50 

Madboro (200 Stüde) 
DM23,00 

Dunhili (200 Stück) 
DM28,00 

Madboro (200 Stück) 
DM 25,00 
Dunhiil (200 Stück) 
DM30,00 

John Player (200 Stück) 
DM25,00 

Dunhili (200 Stück) 
DM21,00 

Madboro (200 Stück) 
DM22,50 

Dunhill (200 Stück) 
DM22,50 

Marlboro (200 Stück) 
DM24,00 

Dunhill (200 Stück) 

DM 24,00 

Madboro (200 Stück) 
DM 25,00 

Dunhili (200 Stück) 
DM25,00 

Madboro (200 Stück) 

DM25,00 

Dunhili (200 Stück) 

DM 23,00 



ve und Eau de Toilette zum nochmals 
gesenkten Sonderpreis. 

Diejenige europäische Fluggesell- 
schaft mit dem geringsten zollfreien 
Bord Verkaufsangebot dürfte wohl die 
holländische KLM sein. Dort gibt es 
kerne deutschen Zigaretten, die Par- 
füm-Auswahl ist relativ gering - und 
Spirituosen werden faußer in Mmifia- 
schen zum Veraehr an Bord) über- 
haupt nicht feilgeboten. 

Heinz Peters, Verkaufsleiter der 
KLM in Keltersbach bei Frankfurt 
begründet das Mager-Angebot zum 
einen mit „ Gewichtsproblemen an 
Bord" und zum anderen mit dem Rie- 
senangebot des Duty-free-Shops in 
Amsterdam. „Don decken sich die 
meisten unserer Passagiere nach Her- 
zenslust ein.“ 


Am liebsten würden die Fluggesell- 
schaften begreiflicherweise nur klei- 
ne, kostspielige und für jedermann 
auch als Geschenk geeignete Gegen- 
stände an Bord haben. Einige prakti- 
zieren dies schon mit Erfolg: KLM 
verkauft in der Luft teure Diarnant- 
broschen und Swiss Air vertreibt 
Spitzenerzeugnisse der heimischen 
Uhrenindustrie. 

Als attraktiver Einkaufsplate gilt - 
neben Kopenhagen und Mailand - 
Amsterdam im übrigen nach wie vor. 
Zusätzlich zu den normalen Angebo- 
ten gibt eine monatlich neu herausge- 
gebene Broschüre Auskunft über be- 
sondere Preisknüller. Da wird dann 
beispielsweise ein Diamantschmuck- 
stück statt für 2950 Gulden für nur 
1950 Gulden offeriert. Günstig sind in 


Sehiphoi euch Alkoholika. Beispiels- 
weise kostet dort ein Liter Ke my Mar- 
tin (V. S. O. P.) umgcrechnet 44.6Ü 
Mark, im Duty-free-Shop in Hamburg 
zahlt man dagegen 52 Mark. .Auch 
innerhalb Deutschlands sind die Un- 
terschiede manchmal beträchtlich. 
Auf dem Münchner Airport kosten 
7,5 Milliliter „Chanel No. 5“ 79.50 
Mark, in Hamburg-Fuhlsbüttel wer- 
den 3S Mark verlangt. 

Zur Tabelle: Die Preise mußten 
teilweise aus der jeweiligen Landes- 
währung umgerechnet werden. Da 
manchmal erhebliche Kursschwan- 
kungen Innerhalb kurzer Zeit entste- 
hen. sind unsere Amgaben ais Circa- 
Preise zu werten. 

KANS-J. KUEM-KÖNCKE 


Ballenfines, 181 alt 
(11} DM 28,00 
Chivas Regal, 12 3. ott 
(11) DM 35,00 

Balientines, 12 J. alt 
(0,751) DM 23,50 
Olivas Regal, 12 J. alt 
(II) DM 37,00 

Balientines, 12 3. alt 
(11) DM 41,50 
Olivas Reaal, 12 Ich 

(1 1) DM 484» 

Balientines, 121 alt 
(11) DM 39,00 
Chivas Regal, 12 3. alt 
(II) DM49,00 

Jameson Whiskey 
(1 1) DM 20,30 
Johnny Walker, Red 
Label (II) DM22,00 

Balientines, 12 3. ah 
(1 1) DM 35,00 
Olivas Regal, 12 3. alt 
(T I) DM39,50 

Balientines, 12 3. alt 
(II) DM 39,90 
Qiivas Regal, 12 3. alt 
(11) DM 48,90 

Balientines, 12 J. alt 
(0,751) DM 33,00 
Chivas Regal, 12 3. alt 
(1 1) DM47,00 

Bell's, 12 3ahrealt 
(0,751) DM 26,50 
Long John, „Special 
Reserve" (1 1) DM19,00 

Balientines, 12 3. alt, 
(0,51) DM 13,00 
Glenflddich Pure Malt 
(0,5 t) DM 16,00 

Glenflddich Pure Malt 
(0.75Q DM 32,00 
Chivas Regal, 12 3. alt 
(0,751) DM 32,00 

Johnnie Walker Black 
Label (0,751) 

DM30.00 

Chivas Regal, 123. alt 
(0,751) DM32,00 

Haig Dimple (0,375 1) 

DM 12,00 

Chivas Regal, 121. ah 
(0,751) DM 50,00 

Spirituosen werden 
ausschließlich zum 
Bordverzehr 
angeboten 

Balientines, 12 3. alt, 
„Karaffe" (0,751) 
DM29,00 
Dimple, 12 3. ah, 

(0,575 1) DM 10,00 

3ohnnie Walker Red 
Lable (0,751) 

DM15,00 

3im Beam (Bourbon) 
(0,751) DM15,00 

3ohnnie Walker Blade 
Label 0,51 DM 16,00 


Cogncc 

Parfüm 

Eau de Toilette 

Besonderes 

Remy Martin fVSOP) 

11 DM 45.00 

Chanel Na. 5 (Spray) 

(7,5 ml) DM 73,00 

3il Sander -Woman- 
Spray (50 ml) DM 44.0C 

.,Mikimoio"-PerJen- 

Halskettenvon 

DM 267,75 
bis 18 617,55 

Remy Martin (VSOP) 

11 DM 43,00 

Chanel No. 5 (7,5 mi) 
DM83,00 

Jil Sander -Womcn- 
Spray (50 ml) DM 46,00 


Remy Martin (VSOP) 

11 DM45,50 

Chanel No. 5 Spray 
(7,5 ml) DM 86,00 

3il Sander -Woman- 
Spray (50 ml) DM47,00 

Beluga Maiossol 
Caviar (500 Gramm) 
DM725,00 

Remy Martin (VSOP) 

1 1 DM 52,00 

Chanel No. 5 (7,5 ml) 
DM88,00 

Jil Sander -Woman- ! 

Spray (60 ml) DM 49,00 

Tongas (reine Seide) 
DM 29,50 

Remy Martin (VSOP) 

11 DM 52,50 

Chanel No. 5 Spray 
(7,5 ml) DM65,65 

„Shalimar" 

(französisch) (7,5 mi) 

DM 45,00 

Räucherlachs (ca. 1 kg) 
DM50,00 

Peterson-Pfeifen ab 
ca. DM 2D,0D 

Remy Martin (VSOP) 

1 1 DM 55,00 

Chanel No. 5 (7.5 ml) 
DM83,00 

Jil Sander ist nicht 
erhältlich 

Lambswool-Pullis ab 
ca. DM120,00 

Remy Martin (VSOP) 

11 DM 51,00 

Chanel No. 5 (7,5 ml) 
DM79,50 

Jil Sander -Woman- 
Spray (50 mi) DM 47,50 

„Altbayerischer 

Kartoffelschnaps" 

(0,35 1- Flasche) 

DM7,50 • 

Remy Martin (VSOP) 
11DM 47,00 

Chanel No. 5 (7,5 ml) 
DM87,00 

Guy Laroche (115 ml) 
DM40,50 

Champagnerist 
teilweise teurer als in 
deutschen 
Discountläden 

Hennessy 
(„Napoleon") 0,7 1 
DM56,00 

Chanel No. 5 (14 ml)! 
DM94,00 

Nina Ricci „L’Air du 
Temps" (100 ml)! 

DM40,50 

„Marckley" (Paris) 
Guarz-Armbcnd-Uhr 
mit 5-fach-Funlaion 
DM470,00 

Camus Cognac (VSOP) 
0,51 DM 19,50 

Chanel No. 5 (7 ml) 
DM53,00 

Guca Ladies Spray 
(25 ml) DM 18,00 

Jogging-Anzug (wird 
per Post zugestellt) 
DM47,00 

Remy Martin (VSOP) 

0,71 DM 30,00 

Chanel No. 5 (7 ml) DM 
70,00 

JilSander-Woman- 
Spray (50 ml) DM 46,00 

„Swatch"-Ührer, in 
verschiedenen Farben 


Remy Martin (VSOP) 

0,71 DM 30,00 

Chanel No. 5 (7 ml) 

DM 73,00 

Hennessy (V.S.) 0,71 

DM 20,00 

Chanel No. 5 (7 ml) 
DM67,00 

Spirituosen werden 
ausschließlich zum 
Bordverzehr 
angeboten 

Chanel No. 5 (Coca 
Chanel eau de porfurn) 
(50 ml) DM 54,00 

Hennessy (V.S.) 

0,7 1DM 19,00 

Chanel No. 5 (7 ml) 
DM67,00 

Remy Martin (VSOP) 

0.71 DM 30,00 

Chanel No. 5 (7 ml) 
DM60,00 

Hennessy (VSOP) 

0,35 1DM 16,00 

Chanel No. 5 (7 ml) 
DM61,50 


3il Sander -Womar»- 
Spray (50 ml) DM 46,00 


Jil Sander -Wo mar>- 
Spray (50 ml) DM 48,00 


Chanel No. 5 (Ecu de 
Toilette) (100 ml) 
DM67,00 

3il Sander -Woman- 
Spray (50 ml) DM 48,00 


Jil Sander -Woman- 
Spray (50 ml) DM 45,00 


Yves Saint Lauran* - 
„Y“ (50 ml) DM 29,00 


DM55,00 


Kuscheltier (Steift, 
Knopf im Ohr) DM 25,00 


Rowenta-Spiele 
(Dame, Schach. Mühle ! 
oder Sorry) je DM 5,00 j 


„Super-Diktiergerät t 
W alkman” DM445,00 


Reiseradio (Airsound 
mit Wecker) DM 79,00 


Pierre 

Cardin -Collection: Etui 
mit 3 Halsketten und 5 
Armbändern, 
vergoldet DM 40,00 

Schweizer 

Gold-Ketten. iS Karat, 
43-50 cm lang 
DM675.00 




&■ * v 



Nordsee 


Dir. a. Nordseestrand 

Cuxhaven, kamt. FeWo. L 4 Pers. 
m. MeerbL. SchWb., Sauna, Sola- 
rium -i. Hsl, Winterfellen noch 
frei. Mietpr. 85.- DM/Tag 
Telefon 044 23 / 27 28 


geruhsame Weihnacht 

i. gemütL App. a der Insel Föhr. 
Telefon 046 81/ 63 72 


SYLT 

Lux. -Am. I. 2-ö Pers . ferMV. Tel.. Sdarimm- 
bat. Sauna. Tet. 0 40 / 39 u 32 ». B-j» mir. 
sonst 0 4t OS ! 44 57 


UM/SyH - WCfitartwtde 
E M. Lcndte-Hüfte u. FeWo WeiNi. noch 
trat, ab DM 80, -/Tag. 

Tel. 0 46 32 r SS 83 


• . ■; rW. l-yu< 


ejM. FrtfiMnflhPBthBW iL harrt. Ruaäcnruus to 
Kämpen trat) 

Tal 68 11 / 54 02 03 ML 0 46 51 / 2 55 II 


HORBBMeV KomWFEWO, man. 8 Par- 
aofttfl. Schwimmbad. Sauna. Set* bete 
WeitmachtarVSIhrestar noch frei. 

TbL 02 09/227 78 


»VIT UfefiBUdtt» a. Matfafar 88/07, Fßä- 
5! LI fahr 87 Dduh Br Kuaatsabbssenc. 

Edö. Fenenwoftnungon *■ 2-6 Pk* ta Wi- 

w aatorto nd Bona O-, otUv. Fnaanft*. m. ak 
Komi. Sonder hareJfflonen: 

feifea Sc ac Tal. 0 64 71 V 3 08 88 . 


a qp Sonnenland, Reelhaus 

OB T Weihnachtsf. + 1987 
OB LI Telefon 06 11 / 83 98 21 


Wangerooge 

Komf.-Whg., 2-4 Pers., SW-Bad 
L Hi, Meerrundblick. 
Telefon 6 62 02 / 6 28 29 


SYLT 

Ist bei jeden Wetter schön! 

Hübsche Ferienwohnungen und Häu- 
ser In jeder GrOflc und Lage, in Wester- 
land und anderen isselortcn frei. 

Anp.-Verm. Christiansen 
Kam pt- ade 48. 2280 TUmum/Sylt 
Telefon 8 46 51/318 86 


SYLT 

FcrieDwohnungen, gut u. preiswert, 
ab 50,-/Tag. TeL 9 4651 /S 29 73 


Wangerooge 

Sehr sebfane Fericnwobmwgen. Meer- 
ülick, komplette, geschmackvolle Aus- 
rottung. Sonderpreise auch über 
Weihnachten-'Neujahr. Wange« Oger 
Urlaubsscrvice. Tel 03 31 ! 4 01 15 


Westöria ad/Sylt 

Komt-App.. 100 m zum Meer. Weib- 

L nachten frei. 

Privat TeL IM 41) 5 >4 83 

Westerland 

KonL-FeVo bis t Prn, Loge» thfc faib-TV. 
Tel Wasctonteni, surandrah, presst, an sot. 
weh Wekw/Netij. zu verm 

016»f69fl 


Keitum/Syft 

Wclhnnchlcn/Neujahr eslKl. Heeldach- 
haus frei TeL 03 II / 62 53 23. 


Norderney, Ferienwohmrng 

E. Kalis, 3963 Georgs teil 
Pcstl 1144, TeL 0 49 42 / 17 08 


ihr Urlaub 


Fcricn-Lündhauscrn 

Forien-Wohhungon 

Nesselwang 

Woissensee 


Ostsee 


Unscr.f’rospi’KC Inlorirtlert Sl^ 
Fcricn-Ljmih,iu',-VormiHluog 

nsso ruisi^n-Wcnsrnaco 
Q 964 Nesselwang. Tel. OB367/.7£4^ 


Maritim (Tmveufinde). 1-Zimmer-Appm. 
Komfort- * Lnxuddaaae. 2.-2B, OG. Casi- 
no- * Traveseite, Färb- TV. Tele ton. Radio, 
Sch^lmnitad, S PernTag 50,- bis SS,- DM, 
TeL 82 21« »C + Ka 64 


WelhaachteD aa der See 

ranrnamarfei Strand. FeWo m. Färb -TV. Radio. 
Tel., Sauna, hat« Dsspon- u. Tennbhatte. dgl. 
DU 75.-. Tel. ee 081 58 88 8b 19 Ufer. «1er 
BQ 83 1 67 76. 


Heiligenhofen (Ostsee) 

Kft.-Wotinuno bn Ferienpärk. Seablick, 

gute Ausstattung. WaHsnbad koEHnk». 
TeL 0 41 02 / 6 21 39 


Schlesw* - Holstein 


BSaleiite, Villa a.Sfifim. Boot 

Wald- u. Seenparadies Ostholst., 
Weihn. 79,-. Sommer 149,-/Tag 
3-8 Pers. - Telefon 6 43 49 / 6 79 


Bayern 


BsicMmsedfA. Winterurlaub in eudd. Fo- 
Wo, übort. Auset, hennMT. Ufie. 

Tel. 0 21 SB 182 89, ueb 19J» Ubr. 


Inzell 

Schönes Ferlcnhs. f. 4-5 Pers. au verm., 
sehr nah. Lage, Shüahren. Schwim- 
men. Sauna. Reiten, Loipen etc. 
TeL 68 41 / 3 M 87 


Garniseb-Parteiikircfaeii 

bes. lux. Ferien-Maisonctlewbg. ln 
feinster Lage zu vermieten. 
Telefon 88 81 / 41 93 49 


Ustenrössen ö. Reil in Winkl 

QomütL Komfort. 2- Zr.-FeWo. Kücna. Bad. 
2 WC. Nh-Pleiz. Col or -TV, Tal. Skibus 3 
Min, frei ab 10. 1. 87. Anlr.: K. Trem* 
Naroatr. 22. 0200 Wtasbadsn 
(D Bl 21) S 17 69 


Zur Kur. für Ferien, zum Überwintern 
I-. 2-, 3-ZL-Apjx Gunst. Preise. 




Inzöll/Oberbayern . L 

Kom(ort;Feriehw., rnit FarD-TV, 
Spüim'.', 2-7 Pers.. von. 35-1 05 
•zentrale., . ruhige- Lage: Soncenter- 
' raSS£L .Hallenbad,, yvjijrjpöoi, Sau-.- 
na. Solarium, PitTießa'nlagc. Kin- 
derpar.aaies, he:rl. Wanderwege • 
im NaturschuUgebiet, ,-;<ur den. 
..Winter Ski-, • Langlauf-Ärrange- 
. m e nts. ... . I d ea I ■ i ü Fe ri e n-_ kvrz>. 
odcrAkfivürlabb. 

Haus Rochus t Hotel. Post 
8221 J.rizalL Tel. ü 86;&5TßO'il. 



im altgä 


C ai t ulieh - Pari b ank ir c h o n 

Neu nt). itona.^ateramlBafl^an. run lg. 2-5 P. 
J. Osler. GAsUnus Boarihol BnaliausskaBe 9. 
TÄ 08821/50602 


Oberaügäa, frei afa 3. 1. 87 

FeWo bis 4 Pers, Hallenbad, N6he 
Lift U. Loipe, nord. SW-WM 1 1-22. 2. 
87. TeL 67 11 / 32 94 95 


OBERSTDORF/AiLG. 

Top-Ferienwohng^ beste Lage, 2 
Schlafzi, TV, Uegeuriese, ab 7, 2. 86 
noch frei TeL 0 24 21 / 4 38 88 


SkH. in Ramsau/BGL 

Komf.-Fer.-H. bis 6 Pers. zu verm. 
TeL M2I/8IS&1 


Schwarzwald 


Ihre Ferienwohnung 

Baiersbronn/Nordschwarzwald. 

Sa- bis Eh^-ZdUBer-WDü^igea 

(27 bis 72 m 1 ), mit allem Komfort, 
in herrlicher Lage, direkt am 
Wald, ab DM 44.- pro Tag für 2 
Personen. Hallenbad. Lift Gara- 
gen, Mini galt, Tennis. 

Hausverwaltmigsges. mbH Oberul 
7292 Baiersbronn 
TeUO 7449) 320 


Urlaub ^eihnacktea/Sylvester 

„Wo der Schwarzwald am schönsten ist!“ Rustikales Haus mil Halle nbaa. 
Sauna. Solar ium. Restaurant. Bar. Fitneß u. Umerhaliungsprcigrarrim. 
SCHWARZWALDRESIDENZ. 7740 Tribcm. Postfach M 41 
Telefon 0 77 21/ 2 30 32 


WalhnacMen/NeuJabr 1- bis 2-Zi.-Koirf.-Ap- 
part, Küche. AußBf-Saison-Prwsa. Pro- 
spekt anfordem. Doria Oberst _AUF DEN 
SEUGMATTEN“, Tel 0 72 21 / 2 33 SS 


Versch. Inland 


Berlin 

3-ZL-KfL-FerienwhR. im Grünen, 2-4 
Pers., Fbrb-TV. ab sof. 

TeL 8 30 / 4 14 25 19 


Budeesee, kmv. üisrfingan, Bmt. Fentnluus, 
ruh. lim. utHffl. Terr., 2-6 Pera.. 70 nt-’. « Zi . 
firti-'rv.Hseo.-. ns so,- dm,t 0 
Tri, CI 28 71 4 37 53. 


' -AVr» =. 




Süperspar^geH 






Im OOFÜJil iHflw/» :nKkr O* ms 
was ais^ci.'tKtjtnn'Tt'lifL int V.'aW 

'jnflSldUStd 

wnto um Aminaiion. 
imlKa3»JS3in.gaTa.iil».nefll£tjui.tril',uiiCCto6üi 
uw 1 wz. Metern ; unfl rml I deine enn 

f ,DD-JVlV*in [iftuOien j* uris.n.Wir.tC.iir-' 

BraSer Banoakno fär 5 Persnsea 
«-PusuMflnaRwieaeM ab 

iiewr+.ju.'uScn EncrwuouriQi ab 




350,- 

— Usi* 


i 




Komfoitappcartements 

Sairtimboa, Sauna BrcunHua'rfBr:. 

Tel 04 21 - 30 76.;7ß 




Alle Kan. Inseln 

u. Balearen s. B. Mallorca - Ibiza pnva 
tc Appartments. u. Häuser, familicn 
freundlich. IrdL 
Telefon 840/645 14 45 


Lanzarote 

Lu x.- Bungalow. 4 Pers., MeerbL. 95 m\ 
cxkL Einrichtung, Spul- u. Waschma- 
schine-, Video. Kamin, ruh. Lagt, zu 
vermieten. 

TeL 82 08/ -12 54 90 


Costa Btanca/Jovea 

Eom£.-Bun£. (mit u. ohne Pool) zu 
vermieten. TeL 0 21 §1 / 6 50 68 


Elegantes Landhaus, sehr ruhige 
Lage (6000 m 3 l, Panoramablick, Pool 
(6 ■ 12), Tetef^ Persona! vorh., wö- 
chentlich ab DM 1B00.-. 

TeL 8281/41 13 78 [ 

Teneriffa, App,-Haus Ikarus 

| Puerto de la Cruz, La Paz. Top- 
App. frei ab 8. 1. 87. 
Gebauer, T. 6 41 09 / 90 63 
ab 17 Uhr 


MARBELLA/Sfranävifte , 

2 Ead., 2 K«, Färb- TV. TeU u. ■.runscb} 
Hzuisnädcboa. schon jcici ^UTiOUgl 
buchen. ToL 0 40 . -i 35 21 i 


IBIZA Best löge. Berga L - Apis. 
Mai/O kl in Kl ab DM 5>lfiU.- < NS 
ChaJeis nb 12 750.-. Heissenbers. 
6 Flra. W. Leipziger Str. HC. 
TeL 6 69 < 70 54 18. !9 Uhr 


{^arbeite, Costa de! So/ 

Großzügige, lux. auss. Hauser. 2 
u. 3 Pchlüfzi., off. Kn nun. Pergola, 
ca. 140 m\ vermietet 
Esmossa 0 89 / 23 03 52 64 


Gesuch 


ibizo gesucht 

Wohnhaus nur in Bc-fUagc-, auch reno- 
vicruagsbtd. Barzahlung, r. Pnv. 
Telefon 1033 34 711 31 35 47 


Österreich 


Landfc&'js Kitzbüfee! 
f. 10 Pers.. groEzug., 1 B.. 2 Du.<4 C. 
v. 24. 1.-7. 3. u. Sommer 87 n. frei. 
T.089/47 20 65 Id) od. S 41 36 77 Ipj. 


Satzfcsromergut, Bad Kittomdorf 
AplniL v. Priv.. Fari>-T\ ! , Tel.. Kü., Bnd. 
3-Bett-Zi.. 2-Betl-Wohnr.. Terr. m. 
herri. Blick. Schw’b., Sauna i. Haus. 
Gelegenheit i- Kur. Keilen u. Tennis. 
DM 55.- Tait. unter Tel. ö 25 63 • 70 51 


BAD HOFGÄSTE0M | 

Komfortable Appartements mit 
vollem Hotelservice- für 3-4 Per. 9 
Telefon (0643) 64 32 / 82 47 5 
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Der große Kaprekar & Co. 


Ir, Südasien wu-de unser Zahlensy- 
stem erfunden. Ein Inder war es. der 
sich diese urigeheuer bequeme 
Schreibweise in Einem, Zehnem. 
Hundertem. Tausendem . . . aus- 
dachte - gerade rechtzeitig zum Be- 
ginn der gewaltigen Bevölkern ngs- 
verrnenrung Ln seinem Land, die heu- 
te noch ungebrochen anhält. 

Dank dieser indischen Erfindung 
vermögen die Inder heute die riesige 
Einwohnerzahl ihres Landes mit nur 
neun Ziffern hinzuschreiben. Stellen 
wir uns einmal vor. es wäre anders- 
herum gekommen, und man müßte 
die indischen Volkszählungen in rö- 
mischen Zahlen durchfuhren. 

Endstation 6174 

Die zweit* aufsehenerregende ma- 
thematische Neuigkeit aus Indien ist 
gut 1530 Jahre jünger. Es ist das die 
Zahl 6174. deren besondere Eeöeu- 
tung - wir werden sogleich darauf 
e ingehen - der indische Mathemati- 
ker R. D. Kaprekar entdeckt hat. 6174 
heiß; deswegen auch ..Kapre karsche 
Zahl". 

Ihr Geheimnis hängt - und das 
überrascht nicht - eng mit der ande- 
ren indischen Spezialität, dem Dezi- 
malsystem. zusammen. 

Nehmen wir irgendeine Zahl mit 
•her Ziffern und stellen wir die Zif- 
fern emmai so um daß sie von groß 
nach klein, dann so. daß sie von klein 
nach groß geordnet sind. Das ergibt 
zwei neue vierstellige Zahlen, die aus 
der. gleichen Ziffern bestehen wie die 
ursprüngliche Zahl nur jeweils ln an- 
derer Reihenfolge. 

Und nun ziehen wir die kleinere 

■3 Dr. Ri>fc>en 2r-er.r.er 


der beiden von der größeren ab. Was 
bekommen wir als Resultat? „Entwe- 
der bereits die Zahl 6174“. sagt Ka- 
prekar, ..oder eine Zahl, mit der man 
die Operation nur wenige Male zu 
wiederholen braucht, um mit Sicher- 
heit 6174 zu erhalten.“ 

Eine kühne Behauptung! Wir prü- 
fen sie sofort nach - beispielsweise an 
der Zahl 3812. Also: 

8321 - 1238 = 7083 
8730 - 0378 = 8352 
8532 - 2353 = 6174. 

Es stimmt. Und dieses 6174, das 
sich nach der dritten Kaprekar-Ope- 
ration tatsächlich ergeben hat, ist 
„Endstation”, denn nach 6174 geht es 
nicht mehr weiter 

7641 - 1467 = 6174. 


Kaprekar hat auch gefunden, daß 
Ln keinem Fall mehr als sieben Schrit- 
te nötig sind, um zu 6174 zu kommen. 
Meist sind es weniger. Etwa auch - 
zweites Beispiel - bei 1001: 

1100 - 0011 = 1089 
9810 - 0189 = 9621 
9621 - 1269 = 8352 
8532 - 2358 = 6174, 
Probieren sie selbst dieses Wunder 
an einigen Zahlen aus. Es klappt im- 
mer - ausgenommen natürlich bei 
den Zahlen mit vier gleichen Ziffern, 
also 1111, 2222 . . . 9999. 

Was, so fragt man sich verblüfft, 
hat die Zahl 1001 mit 6174 zu tun? 
Nichts! Und doch macht Kaprekar 
aus 1001 ebenso wie aus allen anderen 


Letzte Woche in Grips + Chips 


Luftlinie mit Herz - Machen wir 
uns ein einfaches Bild der Sitzord- 
nung im Flugzeug (von oben gese- 
hen): 

ppppppppppppppp 

Bug Heck 

PPP PPPPPDPPPPPP 
In zwei Reihen sitzen die Passagie- 
re (P). Wird nun bis 9 ausgezählt - 
von links vorn nach hinten, dann 
rechts von hinten nach vom und so 
weiter, so ist der erste „Fallschirm- 
Platz" jener, den wir schon mit D 
bezeichnet haben: Dorthin muB die 
erste Dame, die den Flug bucht ge- 
setzt werden, damit sie „im Faii des 
Falles" sicher einen Fallschirm be- 
kommt 

Machen wir mit dem Abzählen wei- 
ter (wobei jeder Ausgezählte sofort 
aussche:del>, dann ergeben sich ins- 


gesamt folgende 15 „Damenplätze“ 
(D): 

DPPDDPDDDPPDDPD 
Bug Heck 

PPPPDDDDDPPDPPP 
Bei der anschließenden Schlauch- 
boot-Auszählung wird unter 18 Per- 
sonen 15mal jeweils bis 3 gezählt. 
Wendet man im übrigen wieder das- 
selbe Verfahren an. so stellt man fest, 
daB der 7., 14. und 16. (von den IS) 
übrigbleiben. Wenn sich also die Be- 
satzung x auf die folgenden der frei- 
gewordenen Damenplätze setzt: 

.PP.XP.X.PP..P. 

Bug Heck 

PPPP PPxPPP 

dann ist das in Zählrichtung gera- 
de der 7.. der 14. und 16. besetzte 
Platz - und die Passagiere kommen 
mit Sicherheit alle ins Boot. 


vierstelligen Zahlen dieses fast un- 
heimliche 6174. 

Eine merkwürdige Parallele fällt 
uns hier ein: die Radioaktivität der 
chemischen Elemente. Die schwer- 
sten Elemente, heißen sie nun Uran, 
Thorium, Actinium oder Radium, 
wandeln sich nämlich auf ganz ver- 
schiedene Weise und über unter- 
schiedlich viele Zwischenstufen um - 
aber am Ende wird aus allen Blei 

Ist 6174 so etwas wie das „Blei der 
vierstelligen Zahlen"? Alle enden sie 

- über verschieden viele Zwischen- 
stufen - zuletzt bei 6174, dieser einzi- 
gen „stabilen“ Zahl die nicht mehr 
umwandelbar ist. Ist das nicht phan- 
tastisch? 

Doch die Sache hat natürlich ihren 
Grund, und dieser liegt tief im Wesen 
unseres „indischen“ Dezimalsystems. 
Daher läßt sich das „Ende bei 6174“ 
auch beweisen - der Gang dieses Be- 
weises ist allerdings nicht ganz ein- 
fach. 

Die kleinen Kaprekars 

Begnügen wir uns hier damit, anzu- 
merken, daß es auch einige „kleine 
Kaprekars“ gibt, also Rechenopera- 
tionen. die ebenfalls immer auf die 
gleiche Endzahl führen. Sie alle ha- 
ben nicht entfernt die Bedeutung der 
R. D. Kaprekars eben Entdeckung, 
sind aber mitunter auch recht überra- 
schend. 

Frage nun: Warum funktioniert 
das? Was ist der Grund? 

PS. Diesen Grund gibt es, und er ist 

- im Gegenspatz zu Kaprekars „Ende 
bei 6174“ - sogar einigermaßen leicht 
zu finden. Wir kommen im nächsten 
„Grips 4- Chips“ darauf zurück. 

ROBERT BRENNER 


SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK FACHMANN 


I Hei*-. 

r 

[ Bewoh- 
. nervon 

P= 

it 

[zuiFbL 

Aussat- 

faags- 

Männar- 

nsma 

H 

rzm 



§§ 



m 

HC 

\m 

1 

1 


■ 

■ 

■ 



■ 

Mei- 

nungs 1 

forschet 

M 

■ 

■ 

■ 


■ 

B 

m 


■ 

m 

■ 

getnu- 

sttrtBS 

Gewebe 


■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

j A/te- 
stenret 

i—v— 

■ 

pa 

Adreste 

H 

B 

m 

BB 

m 



■ 

■ 


■ 

SlCIK- 

rungs- 

scheibe 

■ 

■ 

er 

bücken 

1 

■ 

1 

| 

■ 

mim 

■ 




dt 

Spid- 

kansn- 

Ifl 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

ferm 

«w: 

Marw 

r-^f — 


f 


■ 

■ 

Hab- 

BtW- 

jÜ 


■ 

9 

Einheit 

der 

Energie 

■ 

Frage- 

wort 

B 


a 

BB 

■ 



■ 

■ 




M 

Eichen- 

fnicht- 

becher 

II 

B 

■ 

5 

■ 

B 


Fteacfv- 

ware 

■ 


■ 

Reb- 

scrie 

|Rm- 

M 


■ 

■ 

■ 

■ 

9 


s 

B 

scfiwer- 

« 69 - 

unbe- 

f 


U -T~ 

r 

■ 

■ 

■ 


■ 

Studen- 

tenver- 

bindung 

1 

m 

am 

■B 

■ 


■ 

■ 


Srand- 

rödt- 

stand 

■ 


Hü 

» 

► 

■ 

■ 

m 

B 

BB 

Strumpf- 
ha har 


chem. 

Bemenr. 

Meafl 



II 



■ 

■ 

■ 

na.- 

Früchte 

B 

AuW-2 

Agvpter: 


B 



u 

■ 

1 

■ 

unvofi- 

ständige 

Statue 


Uemr 

Nagel 

■ 

Katar. 

Insel 

II 

g 

B 


B 

Fäitoer- 

pflwtre 



■ 

Stdt- 

kung 

■ 

M 

Red 

Stiefel- 

Zubehör 

II 

10 

■ 

■ 

■ 

Läut- 

baum 

B 


AUl: 

unteres 

DafuT- 


12 

Kurze 

Hose 

M 


■ 

■ 

■ 

■ 

Schweiz. 
Rächen - 
rruS 

■ 

Schweiz. 

Mönner- 

naree 

1 

B 

B 

Knaösr 

imlftt- 

nfiäftar 


■ 

■ 


■ 

■ 

Abk.; 

ohne 

Obligo 

■ 


II 

■ 

■ 

B 

B 

B 



■ 

■ 

■ 


■ 

■ 

■ 

■ 

■ 


gego- 

rener 

Hotdg- 

seft 

B 

B 

B 

Hem- 

«ock- 

tanoa 

1 


Uner- 

wasser- 

tahrzeug 

(Kurz«*.) 


■ 

■ 


■ 


■ 

13 

■1 

B 

B 

B 

merm 


iß 




» 51 


Der ungarische Schachmeister I. 
Polgar ist nicht nur in seinem Lande, 
sondern auch im Ausland ais 
Schachtheoretiker wohl bekannt, im 
praktischen Spiel hat er jedoch kei- 
ner. cer zwei höchster. Titel (Interna- 
tionaler Meister. Großmeister» ge- 
schafft, er ist „nur“ ein „FIDE-Mei- 
ster“. also etwas wie ein Internationa- 
ler Meisterkandidat. Unübertroffen Ln 
der Schachgeschichte sind jedoch 
bisher seine Erfolge als „Famiiientrai- 
r.er. Er h 2 t drei Töchter Die älteste. 
Esuzsa. ist wohl die stärkste Schacn- 
Cc:r;* der Welt, spielt jedoch im Alter 
vor. 27 Jahren gar nicht mit Damen, 
sie träumt davon, die Weltmeister- 
schaft unter den Männern zu errin- 
gen. Die jüngere Tolchter - Zsofia - 
hat sich auch entschlossen, um die 
JunioKR-Weltmeisterschaft (bis 16 
Jahren; mit Knaben zu kämpfen. Sie 
ist erst zwölf Jahre alt, trotzdem be- 
setzte sie in Rio Galiegos (Argenti- 
nier..' unter 32 ausschließlich älteren 
Knaben den ausgezeichneten 3. Platz. 


Die jüngste Tochter von L Polgar - 
Judit - ist im Alter von zehn Jahren 
noch bescheiden und rang um die 
Weltmeisterschaft mit den weitbesten 
Mädchen bis 16 Jahre (insgesamt wa- 
ren es 18» sehr erfolgreich: Sie endete 
auf dem 3. Platz! 

Königsgambit. 

Zsofia ?.- Matsuura 
Le4 ea 2.ß ef4: 3.Lc4 d6 (Der brasi- 
lianische „Kadett“ - so heißen im 
Weltschach die Junioren bis 16 Jahre 
- kennt die klassische Eröffnung 
nicht! Am besten ist hier SfB 4.Sc3 
c6!; 4.d4! (Besser als 4.S13 gö. Falls 
nun Dh4r. so folgt 5üfl nebst 6.Sf3) 
S!6 5.Sc3 Le" 6.Sf3 0-0 7Xf4: Se4: 
8.Se4: d5 9.Ld3 de4: MLet: Sd7 1L(H> 
SfB 12.LÖ3 c5 13.Le5! Lg4 ILDel! Lh5 
(Nach Lf3: 15.Tf3: cd 16Dh4 h6 

17. Tg3 Kh3 18.Tfl hat Weiß starken 
Angriff, wobei er den Bauern immer 
zurückgewinnen kann!) 15.Khl!? 
(Hier wäre 15.de Lc5:+ 162Khl stär- 
ker!) Sd7 lö.Tdl!? Se5: ITDeä: Lß: 

18. Tf3: DdS? (Besser wäre cd. obwohl 


Weiß nach 19.Le4! nach wie vor klei- 
nen Vorteü hat) 19.Te3! De5: (Auch 
im Falle von jYe8 20.Tel! wäre der 
Bauemverlust kaum zu vermeiden!) 
28.Te5: US (Ld6 21.Td5) 2LTc5: Ld4: 
22Xh7:4 Kh7: 23.Td4: Tfdg 24.TÖ8: 
Td8: 25. Kgl Td2 26^4 Kg6 27J)3 fS 
2g.Tc7 b6 29. Ta7: Tc& SI.Tafi Tc6 
3Lh4 Kf5 32J£h2 Te6 33Ji5 Kea (Kg5 
34. a5) 34.Ta7 aufgegeben. 

Sizilianisch. Judit P. - Kientzler 
Le4 c5 2,Sf3 d6 3.d4 edi !Sd4: SfB 
5.Sc3 aß €Jjc4 e€ 7JM3 Le 7 8J4 Dc7? 
(Besser 0-0 oder b5!) 9J5 e5 10.SG 
Sbd7 lLLg5 0-8 12Jd5! Sb6 13.U6: 
Lffi: lAg4! (So energisch spielt ein 
Mädchen mit zehn Jahren!) Kh8 
15.Dd2 Ld7 Tac8 17.g5 Ld8? 

(Le7!) 18.LÖ3 Le7 19.55! gf6: 20*10: 
LK: 2LDd6: Lg7 22.Sg5! Lc6? (Not- 
wendig wäre Le8!, nun verliert 
Schwarz forciert!) 23.Tha Dd6: 
24.TÜ6: h6 25.SfJ:+ Kh7 26ie6 Tc7 
27JJ5+ Kg8 28.Sh6:+ Kh8 2Ö.Sg4 Sc4 
30.Td3 Le8 3LTh3+ KgS 3&Sd5 Td7 
33Xe6+ TdfJ 34.Se7 matt. 


Lösung vom 2L November 
(Kgl.Dg3.Tcl ,Lf4.Sd43a2,b3,e5,£2, 
g2jä; KgSJ>e?,Te8,Lb7.g7,Ba6,b5,d5. 
f7.gfi.h7): 1 . . . Le5:! 2.Tel? (Besser 
2Xe5: De5: 3.De5: Te5: 4.Kfl) W:l 
3.Te7: Te7: 4J)c7 Tc7 aufgegeben. 
Torre - van der Wiel (Brüssel 19867 



Studien Nr. 34/86 



4 A 3 4 
CKB9S65 
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* AK 
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♦ K7532 
\>AD10 

->7 

+ 7652 


Wests starkes Blatt (einschließlich 
j der wertlosen Karo-Mariage) verführ- 
te zum Schlemm. Gegen „6 Coeur“ 
; greift Nord Karo an. Süd legt das As 
und wechselt auf Trumpf. Nord be- 
dient Auf welche Chance muß West 
spielen? 


O A K D B iü 3 5 

0 10 9 8 
*AD 



♦ 43 
CP962 
•)ADB 
+ K75 4 2 


Weiß am Zug gewann 
(KglJ)a3,Tel^6,Ld5,Ba2,c4.f2,g4.h3; 
Kg7J)d7.Tc7,d8,Sd6,Ba7.b6J6.g6Ji6) 


West spielt den stolzen Kontrakt 
von „7 Pik“. Nord spielt Coeur-Dame 
aus. Wie sollte West sein Spiel planen. 


um sich die besten Chancen zu geben, 
den „Grand“ zu erfüllen? 

Lösung Nr. 23/86 

Der Tisch legt Coeur-Neun. Süd ge- 
winnt mit dem König, zieht Karo-As, 
schneidet in Coeur und legt die Karo- 
Neun vor. Ost und Süd bleiben klein. 
Es folgt Karo-König, Coeur zum As, 
Karo-Dame und -Acht auf die Süd 
zweimal Treff abwirft. West hat noch 
Pik-Sieben zu viert und Treff-Dame, 
Ost den besetzten Pik-König und 
Treff-As zu dritt Es folgt Pik-Zehn. 
Ost deckt mit dem König. Süd nimmt 
und zieht Pik-Dame. Es folgt Treff 
Der Tisch bleibt klein. Die Gegner 
sind völlig hilflos: Bleibt West bei 
Stich, muß er von seiner Pik-Sieben 
in Süds Pik-Bube und Sechs hinein- 
spielen. Übernimmt jedoch Ost hat 
er von Treff-Sechs und Vier in 
Treff-König und Fünf am Tisch anzu- 
treten. U.A. 
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FSHSEHHÄUSEB-M-ORMEE-DÄWBBIÄRK 
Fordern Sie unseren 1937-KelaIog an Sonderangebote für 2 Personen 
FZäaEHUSU&LsJKSHQ B/S KjHäl 

3 T unsdjüro, DK-6390 Ulfborg. Tel 00457/49 1277 • Büro in Hamburg ETM 

* ' G Kröger. KfOnsgatewgq 63 A. 2000 Hamburg 54, Tel. 040/542817 



NEUERSCHIENEN!! 

LoSle«*! rrtÄJUIcg V - SK< J Qualiiar?ferien- 
■■uuser i edei Rast*}* m gsn Danemar» auch 
3i;j-,nou-n ijnjjbyViMc iVHS ü Ur. i 



Dänemark ’87/£Sm 

Komfort. Fenenhauser - Nord- u Ostsee 
Koslentos FarttHatjiog antordem’ 

Koine Sucnufwp<jet)uni 

<lQtfa&©«Ea5ß3 

U gg Äs Schte3wlger Straße 68 
j 3390 Ftensfaurg • Teteton Ö461/97Q21 




Italien 


Meran 

’eft'o von Januar bis Man IreL 
TeL 0 66 92 / 13 T» 


Sardinien 

Costa ’ Rei, Feriecbungalows v. 
Priv'at in versch. Grölten ab 3-5 
ZL. Kii., Bad für 3-10 Personen an 
einem ca. 12 km langen, weißen 
Sandstrand. 

TeL 0 61 51/4 51 84 



Schwei : 



Bei St Moritz 

gemütliche 3V=-Zi.~Whg.. aller 
Komf., Abfahrtski + LL super. 
Tel. OS 21/ 6« 21 73 


fS? [>• 'jnjiliM Aiis-VjIm 1 Ul-?. -’uOO Ftyi^Liu- j 
<c rom hjhmrilen -äc«r-?iea * 

\ SaOlenir >5 “ Hamborg l g 040,3? 27 gl 



Schweden 



Schweden 

Fenenhauser, Blockhäuser. Bauernhöfe 
Katalog antordsmlJ 1 


Box 117. S-28900 Knislinge. 
T. 004M4'6C655 




UAX-&SAUBUGS3BI „1SBSSE ABBIA“ 

SklgebioL bis 3000 m II M. U'j-, a 1 -',- u 
3-ZL-Kömfort-Whg. 12-6 Pers.i 
wochcnw. zu verzu. 

[nunab.-TreolL XJ. Farrer. Lmi 
TeL 99 41-86 / 3 55 45 


Mcloson-Geiiiet 

Nähe Bulle/Genfer Sec. reiz\ - . geleg. 
Chalet v. Pnv. su trenn. 

TeL 02 11 1 44 53 41 


OBERWALLIS 

Ski- Loipe- Rode L gemütL Kft.- 
Wbg. ab 4. 1. 87 freL 
Telefon 6 40/ 5 50 94 74 


WÄLLBS 

Kft.-Wlig.. bis 5 Pers-, 150 m bis 
Skilitt mit Anschluß an 200 km 
Skipisten. Januar - April frei. 
Telefon 6 53 63 / 45 42. 


Zermatt 

Gcmull. KomL-FeWp, 4-5 Pers- 
v. 2. 1.-25. 2. 87 freL 
Tel. 05 Zl/ 2 18 51 


Sosrentenasse lass 

2 ZL Kü-, Bad. SonnenbalKon. 
Gare Re. bis 4 Pers. s. veimieten. 
TeL 02 02 / 62 £5 54 ab 19 Uhr 


Die Top-Appartements ab Fr. 950,- 
pro Woche. Großes Hallenbad, 
Tennis- und Squashhalten. Eigener 
Kindergarten. Gratb-Bus zu den 
Skilifts. 

Tel. 00 41 81 / 31 0211 


Frankreich 


Fra. Riviera: CANNES 

ln •••-HoLeL MonatseigenL. Februar, 
einzeln z. vert, evti verm., ein 2er 
sowie ein 2+2er ZL Ruh. La&e. Nähe 
Strand: daselbst Keile rabt. ganz]..' 
Stürzinfier. CB 6340 BAAR 


Winterferien 
ia Frankreich 
„Portes du Solei!“ 

na HoteMteWeneB'** 

LA SERGERIE 

74110 MORZINE. Haute Sovoie 
Tel. 00 33 50 79 13 69 
Zimmer. Studios, Appartements 
mit Kochnische und den Service 
eines "“Hotels 
Besonders günstige Preise 
vom 3. 1. bis 14.2. 1987 


SKI Sn Frankreich 

pktaSKSSCMWBZ! 

8500 Ferienwohnungen 
Chalets, gemütliche Skihotels 
In den beliebtesten Ski orten. 
Wer schnell bucht, sichert sich 
die besten Angebote. 

Großer Farbkatatog kostenlos 



Wintersonne - Cöte d'Azur 

In unserer Villa haben wir noch eine 
Wohnung mit jedem Komfort, na- 
türlich Zentralheizung. Sonne nter- 
rasse. Meeresblick etc im Januar. 
Februar und Märe für 2-1 Pers. zu 
vermieten. Eilanfragen täglich zwi- 
schen 9 und 12 Uhr 00 43/662/ 
7 41 00. Sa.. So. zw. 9 und 12 und 
17 und 19 Uhr 00 43 6 62 / 3 24 47. 


ZHrfüc/wn AAzzb. Cannes, & Tropez. U 

Lavamtou. Cap d'Arjtta und Korsika. ABb 

Jahrvszenen. Welhnacmtm, Oster- wtd 

Somowrferteti 87. GreOs-Fartfkat. antor.: 

COTE D'AZUR RESiDETtCES OMSK 

Frau Tr. Sctvndt-Sp&er Fahrenkrön 

n an/« 


FBBBNSat an AllASmX 
SÖDBRETABSE - AQUITAfiHBt 

strengste Auswahl pers. getrof- 
fen, vermittelt seit 11 Jahren. 

HABGIT STICHSKT 
D-7590 ACHEKN-ÖNSBACH 
TeL 0 7S 41/264 64 



Finnland 


S FINNREiSE 

Ktostam^ 4 ■ 2 Hamburg 1 ■ 040/32 G0 16 




FESiENHAusea in P- -j \D . 

PORTUGAL* 

• • . v„rr. o-«4s eim«e*crt. 

FRANKREICH 


Vale do Lobe / Algarve 

von Priv, Lui. -Villa, 3 SZ. PooL TV. 
Kamin. Hausmädchen. 
Telefon 6 46 / 8 9« 34 36 


FERiENWOHNUNGEN/HAUSER 

FÖge - Fähren - Mietwagen 

Roswitha JOBer. Schubertweg 2 C 
405: Kcxschenbrotch 2 
« 02161-67 2640 


F@rien in FinrSsia 

ln SaraBOta/BradentDn am Golf von 
Mexiko vermieten wir unser gepR. 
und luxuriöses Wohnhaus, ln Strand- 
nähe gelegen, mit Klimaanlage und 
viel Komfort ausgestanet verfügt es 
Ober Schwimmbad, 3 Schlatraume 
und ist für bis zu 6 Pers. geeignet. 
Frei vom 20. 4. — 8. 5. u. ab 25. 5. 87. 
Tel. 0761/36386. (Mo.- Fr. 9- 12 
und 14 — 18 Uhr). 


3900 ForfenhtoBar» Ferianwohnungon 
in den testen Wintersportorten dar Alpen. 
Österreich, Schweiz, taten. Frankreich 


Ate Morma&onen im kostenlosen ■ 
132-semgen WftHerprogramm T98&87. ■ 
INTER CHALET D-7800 Freiburg ■ 
Kaiser-Joseph-Str. 263 « 0761 210077 _ 

istgssDannoal 


Algeirve/Portugal 

Wir vermieten Ferienwohnungen 
und Villen. Sonderpreise zum Über- 
wintern^ 

Planiferias c/3 Weil 
TeL 0 61 31 / 8 54 98 o. 8 51 29 


Florida - Goff m Mexico 

Bungalow + Wohnung im Golf- u. 
Tennispark. Woche ab USS 300.-. 
Telefon «48 / 2 99 77 M 


FEPIEN'TAL'SfcH 

NORWEGEN FINNLAND 
S CHWE DEN DÄNEMARK 

DisViVnxaicw'POSTBkCH 

- ; TEL (08563)7530. ... 


FLORIDA WESTKÜSTE ( 

(GOLF VON MEXICO) QUggN jjom] 

*** - von AAA - 

tapGrteawavtoa ira> dusra Lrtuna am GOU VON hOttO brat texita uia Ferienwitev^ 

een ab DM 390 - pro WochaWohnung Alle V/crtWJ^sn ad Küche. Bod/VWC. Foto-TV, Klimaanlage 
Schwtmrreoa ln tup toc hmn Sauen pnvOBr finget- und Baokstea Sonantenasse. Bno der 
sdunAn SaratsHnde Flortdas flnvotei Sie. Buchrne ». üez. u. Jan noch möglicti 
Prospekte i»J IrlonTmofien art^Ogi 5« untjr 0 S2 5 1 / 5 DJ 30 


9 


9 

© 
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Sie erwerben Ihr Feriendomizil mit Hotelservice für eine, zwei oder mehr Wochen im Jahr 
Auf unbegrenzte Zeit. 

Den durchaus erschwinglichen Kaufpreis tonnen Sie über die T S h auch günsag finanzieren 
Und Sie haben zugleich Jahr für Jahr die freie Urlaubs-Auswahl aus über 1 500 exclusiven 
Ferienanlagen in aller weit über den T.S.H -Partner RCI 
Die kostenfreie Abwicklung ihrer Urlaubswunsche gehört zum T l H -Service 
Sicherheit durch Grundbucheintrag und notarielle Abwicklung 
Eine Geldanlage, die Jahr Für Jahr an wert gewinnt 
Sie zahlen nie mehr übernachrungskosten im Urlaub 



•iu im Angabe; 
ÖuDhr.rei Hutea'jstiof 
SaoipaA' Himerglemni 
irr. Salzcur-gef Land 
Dr Inbunonplat; nir ör- 
Amcw-Srt-Atfi _ 




Ausfüllen auss-Jmeider und einsenden an 


T.S.H. 

■ TIMP: HflhQAV 


time Sharing mOL»OAy i 
Tour 'Ti*. Vertritt- & SertTÄ CmbH 
Oaf-Adotf-Strap? Kucamtraee 5 


^ivuuiwwwr ■ u.- iT jous j 




Niederlassungen und Agenturen im gesamten Bundesgebiet 



hoteL IftALAYA ParK 


Bndgfi-StoÄo im 

BEROTEL Atateya 
Parti Gott & Coun try 
C Ub" mm . MarteOa. 

Brtdgen Sie eine oder mehrere Wochen an der Costa del Soi Taghch Rub- 
ber-Bridge und Turniere sovne Unterricht. Abflug mhiwochs. Fkigrtrstfwter 
eine Woche Haftpenaton a b DM 1190,- Ve rtftnflorungawoc he ab DM 395 - - 

Schnupperwocha: Antangeruntemcht für GOLF ooer TEnnis ooer- 
BRIDGE oder FTTN ESS-TRAlNiN G Kaufen Sie nicht sofort eine teure GoH- 
ausrüstung, ein Racket oder buchen einen kostspieligen Bridge- oder Fit- ' 
neflkurs. sondern probieren Sie erst emmai wne Woche lang was ihnen o*. : 
fiW ab DM 1390.- [in*. Rug/Transfer. Halbpension und UrSmSi^ 
donj. 

Nutzen Sie Ihren UrteA zu inet — tUftl—l a i uu i 

ÜL' D r. med . Stephan, dem gesündesten Weg zur Ge- 
wichtsabnahme und Regeneration. 14-Tage-Kur DM 2590- (t nM Fäo/TrJ^ 
ler. Aufenthalt und Ärztlicher Betreuung) ' *-iug/Trans- . 

Informationen und Buchungen ATALAVA REISEDIENST. Rothanh«.-». 
Chaussee 166. 2000 Hamburg 13. TM. 443351. TbL 2 iTSb «o-^nbeum- 



Erleben Sie die festlichen Stunden im Mittelpunkt einer Weltstadt 
in einem Luxushotel - dem Brüssel Sheraton 
3 exklusive Alternativen für Unterhaltung, Gaumen und Komfort» 
Gourmet-Restaurant „Les Comtes de Han dm“ 

(80 Sitzplätze) DM 2S0,- 

Gala-Diner - 6 Gänge, Musikunterhaltung mit dem bekannten 
Klassik- „Duo Adigto“ aus Bulgarien (inkl. Obemachter^ 31^^ 
l.l.im Einzel- oder Doppelzimmer). 

Baflsaal der Nationen - DM 250,- ' ' - " 

^Gang-Diner, y a FL Rot- und Weißwein inkl. Urtorhaituna und 
Show mit ctem Orchester Sergio Popovski und bS 
Follies aus dem Revue-Cabaret Chez Ro (ammerpreis auch ffrr 
Zusatzübernachtung DM 80.-. BnzeF JS dSSSSUS! ^ 
DIsco-PavQlon - DM 200,- 

Gala-Büfett {'h Fl. Rot- und Weißwein inkl.) in Disco-Atmr^nhä« 
mit dem Discjockey-Duo „The Frontiers“^ 

Zusatzubemachtung DM 80.-. Einzel- uSTSSSSnSS^' 

Sheraton Hotel s 

Place Rogier, 3 - 1210 Brüssel 

I ^A^-Acsc-FAmElt^cuppM 1 1 1 — 

mmliistR + woTE 

L— SÄ Heideweg 49 (Abt 9) 

t 4000 DfcMPdrtnr* STt 



4000 Düsseldorf 30 
' (02 11) 63 3193 
* fc-owsa&tvoosawi« 

Foroem Sie uneaiß am* Biosrnbr« m 

gnqfawd-HMei.SdioHkmd'lriqnd 


, Algqgve (Portugal) - 

e 01 se/3a i4^-> 
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Anreise: Aus Norden und Westen 
auf der A 1 bis zur Ausfahrt Bre- 
men-Hemelingen, dann Richtung 
Zentrum. Aus Südost auf der A 7 
bis Autobahndreieck Walsrode, 
dann auf die A 27. Am Bremer 
Kreuz auf die A 1 bis zur Ausfahrt 
Bremen-Hemelingen. Danach 
Richtung Zentrum. 

Auskunft: Verkehrsverein Bre- 
men, Postfach 1007 47, 2800 Bre- 
men, Tel. 04 21/3 65 61. 
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E nde November: kalte Regen- 
schauer. Grippewetter, Weih- 
nachtsmärkte allenthalben. Keine 
Alternativen? Doch - besuchen Sie 
Eremen unter historischem Blick- 
winkel. Mit einem öffentlichen 
Festakt in der oberen Kalle des alt- 
ehrwürdigen Elathauses, zu dem je- 
der Interessierte eingeladen ist. ge- 
denkt die Hansestadt am 1. Dezem- 
ber um 16 Uhr der SOG. Wiederkehr 
jenes Tages, da Kaiser Earbarossa 
den Bürgern Bremens grundlegen- 
de Vorrechte einräumte. Ausge- 
stellt am ?8. November 1186. gilt das 
sogenannte Barcarossa-Prh'üeg als 
ein wichtiger Meilenstein zur städti- 
schen Eigenständigkeit. Ein Fach- 
vorirag zur Urkunde und eine Le- 
sung des Städtischen Theaters zum 
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Der Bremer Roland: Symbol der 
Bürgerfreiheit foto c.fauc 


Thema „Freiheit“ umrahmen das 
Festprogramm im Rathaus. 

In der Geschichte Bremens Bu- 
den sich noch andere Eckdaten: Im 
Jahr 732 beteiligten sich die Bremer 
an dem Aufstand der Sachsen ge- 
gen Karl den Großen. 1646 erhob 
Kaiser Ferdinand HL die Hanse- 
stadt in den Rang einer freien 
Reichsstadt Aus diesem Status lei- 
tet Bremen seinen Anspruch als 
Bundesland her. Als Zweitälteste 
noch existierende Stadtrepublik 
der Welt, wird Bremen nur noch 
von Sari Marino übertroffen. 

Alle Wege dieser Hafenstadt füh- 
ren zum Marktplatz. An diesem hi- 
storischen Zentrum reihen sich 
prächtige Bauten, in deren Mit- 
telpunkt das Rathaus steht Doch 
nicht nur der Kunstfreund kommt 
hier auf seine Kosten. Wer gerne in 
die Welt der Märchen und Sagen 
eindringt sollte sich mit den Bre- 
mer Stadtmusikanten oder dem Ro- 
land mit seinem unergründlichen 
Lächeln nicht zufrieden geben. Im 
Bremer Ratskeller findet sich auch 
noch das „Schwarze Loch“, in dem 
es spuken solL seitdem dort ein 
Zimm ermann im Spiel sein Leben 
als Einsatz bot und - verlor. 

Geschichtliches in Fülle bieten 
auch das Übersee-Museum (Dar- 
stellung der Dritten Welt aus sozio- 
kultureller und wirtschaftlicher 
Sicht) sowie das Focke-Museum. 
das bürgerliche und bäuerliche 
Wohnkultur, bremische Stadtge- 
schichte und Schiffahrt zeigt 

Zum Abschluß des Bummels 
durch das historische Bremen ist 
das Schnoorviertel zu empfehlen. 
Hier findet man auch eine Kleinig- 
keit zum Mitnehmen: frisches 
Backofenbrot Kunst und Tand. 

JOSEF-THOMAS GOLLER 



In Hiifter-Bregenzerwald Hegt auf 840 Mater Höhe das Dorf Scheppemao reit 1400 GSctebetten. 


FOTO: WALTER STORTO 


ienferien in der Heimat der Auer Zunft 


M ellau ist als das Klein-Paris des 
Bregenzerwaldes berühmt ge- 
worden. Das ehemalige Bergbauem- 
dorf auf siebenhundert Meter Höhe, 
am Fuße der markanten Kanisfluh, 
nur 35 Kilometer von Bregenz ent- 
fernt hat sich zu einem schmucken 
Wintersportort entwickelt Hier fin- 
den fast in jedem Jahr große Skiren- 
nen statt - in diesem Winter am 11. 
Januar sogar ein Weltcup-Slalom-Ski- 
rennen für Damen. 

Mellau s bevorzugtes Skigebiet 
heißt Rosstelle, das wir mit einer 
neuen, leistungsstarken Vierergon- 
delumlaufbahn erreichen. Oben, in 
schneesicherer Lage, surren fünf wei- 
tere Lifte zwischen 1400 und 1750 Me- 
ter Höhe, die vorwiegend leichte bis 
mittelschwere Pisten von insgesamt 
fast zwanzig Kilometer Länge garan- 
tieren. 

Unweit der Bergstation, wo sich 
ein Gästekindergarten für die Jüng- 
sten zwischen drei und sechs Jahren 
befindet, laden zwei Berggasthäuser 
mit Sonnenterrassen ein. So bleiben 
die meisten tagsüber in der Höhe und 
preschen erst nachmittags über die 
nordseitige Waldabfahrt zurück ins 


Tal, für die man allerdings schon et- 
was Kondition mitbringen sollte: die 
Piste ist neun Kilometer lang und hat 
einen Höhenunterschied von tausend 
Meter. 

Dank der hohen Beförderungs- 
kapazität im Rosstelle-Wedelrevier 
bilden sich höchstens am Wochen- 
ende Warteschlangec an den Auf- 
stiegshilfen. Obwohl die Talstation 
außerhalb des Dorfes liegt, muß kei- 
ner auf sein Auto zurückgreifen; im 
Skipaß ist gleichzeitig der „Skibus 
Bregenzerwald“ inbegriffen. (Der 
Skipaß Hinter-Bregenzerwald, der 
auf 51 Bahnen und Liften gilt, kostet 
für sechs Tage je nach Saison zwi- 
schen 150 und 170 Mark). 

Langlaufsport wird auch in Mellau 
immer beliebter. Mit den kleinen 
Nachbarortschaften Hirschau und 
Schnepfau, die sich ihr typisches Bre- 
genzerwälder Ortsbild bewahren 
konnten, bietet Mellau eine 23 Kilo- 
meter lange, doppelt gespurte Rund- 
loipe, für die es eine Loipenkarte gibt 

Nur neun Kilometer weiter talauf- 
wärts breitet sich in einem weiten 
Talboden das behagliche Bergdorf 


Au (800 Meter, 1350 Gästebetten) aus. 
Hier war einst die Ausbüdungszentra- 
le der „Auer Zunft“, aus der bedeu- 
tende Barockbaumeister hervorgin- 
gen. Heute ist der Ort „Drehscheibe 
der Skiregion Hinter-Bregenzer- 
wald“. 

Der Alpin-Skifährer gelangt 
schnell per Skibus oder im eigenen 
Auto in die Wedelreviere zwischen 
Bezau und Waitb-Salober. Im Ort gibt 
es einen längeren Übung slift für Ski- 
Neulinge und Kinder, einen Seil-Ba- 
bylift, wo die Jüngsten aus dem Ski- 
kindergarten (fünf Tage mit Skikurs 
und Mittagsbetreuung 112 Mark) 
üben, und einen 1200 Quadratmeter 
großen Natureisplatz mit Flutlicht 
und Musik . 

Schoppemau und Au haben den 
gemeinsamen Skiberg Dieaamskopt 
drei Rodelwege und ein Loipennetz, 
das zu den schönsten des Vorarlber- 
ger Landes zählt - zwischen den bei- 
den Nachbarorten gibt es sieben 
Doppelspurioipen von 40 Kilometer 
Länge. Mit der Gästekarte können 
Spaziergänger und Skilangläufer die 
Ski- und Postbusse gratis benutzen. 

In Scboppemau (860 Meter, 1400 


Gästebetten), stehen noch viele Hau- 
ser im alten Wälder-Stil: holzgeschin- 
delte Fassaden, grüne und rote Fen- 
sterläden und kleine Sprossenfenster 
mit blütenweißen Spitzenvorhängen. 

Zwischen Schoppemau und Au 
surrt auf einem flachen, sonnigen 
Hang, unweit der Diedamskopf-Tal- 
station, ein Übungslift für Brettl-Neu- 
linge und Kinder. In der Nähe liegt 
auch ein Skikindergarten mit lusti- 
gen, bunten Märchenfiguren und 
Seil-Lift. 

Bessere Skifahrer bringt die Einer- 
Sesselbahn in zwei Sektionen hinauf 
zum Diedamskopf auf 2050 Meter Hö- 
he. Hier oben ist der Ausgangspunkt 
für eine herrliche Skitour, die die hie- 
sige Skischule über den Diedamssat- 
tel zur Schwarzwasserhütte ins Klein- 
walsertal unternimmt. Von dort geht 
es dann per Lift zum Hoch-Ifen, über 
Tiefschneehänge zur Maiensäß-Sied- 
lung Schönenbach un d weit er hinaus 
bis nach Bezau. WALTER STORTO 


Auskunft: Verkehrsverband Bregen- 
zerwald, A-6863 Egg/Vorarlberg. TeL 
00 43 55 12 23 65. 


G eredet wurde darüber schon ; 

oft nun soll endlich gehandelt < 
werden: Im Sommer Si werden , 

Bundesbürger ohne Visum die USA ! 

bereisen können. I 

Der amerikanische Kongreß hat • 
ein neues ImmigTationsgesetz ver- • 
abschiedet das Touristen aus acht 1 
Staaten - dazu zählt auch die Bua- f 
desrepublik Deutschland - wäh- f- 
rend einer Versuchsperiode von 
drei Jahren die Einreise ohne Vi- ; 
sum gestattet. Aber bis es soweit ist ; 
werden wohl gut sechs Monate ver- i 
gehen. \ 

Noch denken nämlich die zustän- i 

digen Behörden' darüber nach, wie \ 
das mühsam geborene Gesetz zu [ 

realisieren sei. Wahrscheinlich wer- ! 

den die Reisenden aus diesen acht ! 

Staaten zu separaten Schleuser ge- ; 
führt, die nur für sie bestimmt sind . 
und wo ihre Pässe nur Stichproben- j 
artig überprüft werden. i 

Wer jedoch erhofft das iangwiß- 

rige Einreisezeremoniell gehöre da- : 
mit der Vergangenheit an* der j 
kennt die Damen und Herren vom ! 
Zoll nicht Sie werden auch weiter- j 
hin dafür Sorge tragen, daß es um- : 
stündlicher ist, in die Vereinigten ; 
Staaten von Amerika elnzüreisen / 
als beispielsweise in die Volksrepu- • 
blik China. Beim amerikanischen ; 
Zoll bleibt nämlich alles beim alten. ;\ 
Und damit für alle - beinahe gleich ; 
-zeitraubend i 

Bleibt die Frage offen, ob die ] 
neue Elinreise-Regelung auch zu- 
sätzliche Besucher ins Land brin- j 
gen wird, wie vom US-Handelsmi- j 
nisterium erwartet wird. Peter Bo- : 
hen vom Fremde overkehrsamt der j. 
USA hat Erfahrung mit deutschen I 
Touristen: „Der Visum-Zwang war 1 
noch nie ein Hindernis mr US A-Be- j 
suchen“ : 

Nordamerika ist ohnehin das j 
Traumziel der Bundesbürger, was- j 
durch die aktuellen Einreise-Zahlen i 
bestätigt wird: Bis einschließlich | 
August sind in diesem Jahr 446 759 j 
Deutsche über den großen Teich • 
geflogen, gut 26 Prozent mehr als ! 
im Vergleichszeitraum des Vorjah- i 
res. i 

Nicht der Papierkrieg, sondern ; 
die Preisentwicklung scheint also ! 
die Touristenströme zu regulieren - [ 
die Reiselust steigt gewöhnlich rezi- i 
prok zum Dollarkurs. B.C. ! 
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Mmm entdecken. Mehr erieben. Das Magazin Hk Reise und Erlebm 

















